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Historische Skizze.

Läge Oesterreich jenseit des Atlantic und wäre die Donau der
Ohio oder Missouri , schwerlich würden sich Ansiedler gerade die
Stelle zur Gründung einer Stadt erwählt haben, auf welcher Wien
mit seinem Häusermeer sich dehnt. Nicht die materiellen In¬
teressen waren es, welche jene Ortschaft hervorriefen , die seit dem
zweiten Jahrhundert nach Christo als Vindobona erscheint (wohl
nur durch einen Copialur - Fehler zuerst Juliobona genannt ) , und
aus dem Standlager nicht einmal einer römischen Legion, nur
einer Cohorte , das wurde , was sie ist — eine Kaiserstadt.
Uebrigens gehörte die hier lagernde Cohorte zu der ausgezeichneten,
von Cäsar bevorzugten zehnten Legion, und nur 4 Meilen donau-
abwärts war das große Standlager und der Donauhafcn zu Car-
nuntum (jetzt Hainburg ). Hainburg stromabwärts und Tuln strom¬
aufwärts waren früher viel bedeutender als Wien , und namentlich
Hainburg hat den Vortheil voraus , daß die Donau ungetheilt dort
vorbeifließt und durch die gegenüber mündende March eine bedeu¬
tende Tragfähigkeit erhält . Aber Wien beherrscht das Debouchiren
aus den Defileen des Kahlengebirges , so wie das Eindringen in
diese Pässe , und sichert namentlich hierdurch die oberen Donau¬
länder gegen einen von Osten kommenden Feind . Diese mili¬
tärische Wichtigkeit des Punktes war es , welche die Römer,

1*
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das classische Soldatcnvolk , erkannten , und welcke selbst einen Im¬

perator vermochte, hier zu weilen — es war Marc Aurel , der
Philosoph aus dem Throne , der auch in Bindobona starb
(17 . März 180 ).

Die Völkerstürme , welche aus Asien über Europa herein¬

brachen, haben Deutschlands Ostmarken zunächst und am härtesten
getroffen ; auch Wien scheint so gänzlich zerstört worden zu sein,
daß Karl der Große Sachsen und Slaven als Colouisten herbei¬

gezogen haben soll, und im frühern Mittelalter nicht Wien , sondern
Tuln (S Stunden douauaufwärts ) der bedeutendsteOrt im Lande
war ; dort schlug Karl eine Schiffbrücke, dort hielt sogar auch

Rudolf von Habsburg einen Landtag , So ist uns denn aus den

Zeiten der Völkerwanderung nicht viel mehr von Wien überliefert
worden als eine Legende des 5. Jahrhunderts , von dem Segen
nämlich, welchen der heilige Severin dem Heruler Heldenjüngling
Odoaker gab , als dieser in dessen Zelle ( zu Heiligenstadt bei
Wien ) erschien, vor seinem Zuge nach Italien , das er auch bezwang.

Noch im 12. Jahrhundert war Wien so verödet, daß der edle

Babenberger Leopold IV., der Heilige , nicht hier, sondern auf dem

nördlichen Gipfel des Kahlenberges — seit ihm der Leopoldsberg
genannt — eine prachtvolle Burg sich erbaute , wohin er 110« den

Sitz seiner Markgrafschaft von der alten Grenz-
veste Mölk verlegte ; im Weichbilde Wiens baute
er sich nur ein Jagdhaus , an dessen Stelle das
jetzige Palais des Fürsten Esterhazy (in der Wallner¬
straße) stehen soll. Das alte Vindobona war ein
pannonischer Ort , das babenbergische Wien
wurde eine deutsche Stadt und scheint sehr
rasch aufgeblüht zu sein , denn 1137 heißt es
schon civitss . hat Mauern mit « Thoren und
Heinrich Jasomirgott erbaute sich in der Nähe von
Leopold'« Jagdhaus einen „ Hos " an dem Platze,
der noch jetzt der „ Hof " heißt und zwar dort , wo
jetzt das Palais des pLbstlichen Nuntius steht.

Aus der frühesten Geschichte Wiens wird noch

? -rSwc! im(Äsen, heut zu Tage ein Wahrzeichen gezeigt „ der Stock
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im Eisen " auf dem gleichnamigen kleinen Platze unweit der
Stephanskirche . Es ist der letzte Baumstamm , der aus dem
alten Wiener Walde noch übrig sein soll , als dieser bis hierher
sich erstreckte, in welchen dann wandernde Schmiede und Schlosser
Nägel einschlugen, so lange es ging . Neuere Untersuchungen haben
aber herausgestellt , daß es ein Nadelholz - Stamm ist , wogegen
der Wiener Wald zweifelsohne aus Laubholz bestand.

Wie klein war dieses erste „ Wien !" Die Freiung mit dem
Schottenkloster lag schon außer den Mauern , und Herzog Heinrich,
der in diesem sich die Gruft erwählte , ruhte also nicht einmal in
der Stadl , deren Größe und deren Dom er gründete , denn auch
die Facade der StephanSkirche rührt von ihm her.

Eigentlich verdankt Wien die Grundlage seines Wohlstandes
Leopold dem Glorreichen, der ihm Stadtrecht , Stapelrechl , Münz¬
stätte u. s. w. verlieh , und sich — auch noch außer der Stadt
— eine Burg erbaute , auf der Stelle des jetzt noch ältesten Tbeiles
der Kaiserburg ( dem sogenannten Schweizerhose). Aber auch die
geistigen Interessen schützte und schirmte dieser kunstsinnige Fürst,
dessen Hof ein gefeiertes Asyl der edelsten Dichter jener Zeit wurde,
die zugleich das goldene Zeitalter war der deutschen Poesie ! Den
„minniglichen Hof zu Wien " rühmte Walther von der Vogel¬
weide , und er , wie Heinrich von Ofterdingen , erheben Leopold
über alle damaligen Fürsten . Seine Hofhaltung , als überaus
prachtvoll geschildert, muß denn auch Geld und Gut unter die
Leute gebracht haben , und aus so früher Zeit datirt auch schon
Wien's Verbindung mir dem Orient , mit der Levante, denn Leopold
holte seine Gemahlin Theodora aus Byzanz , mit der er in Wien
ein Beilager beging von nie zuvor gesehener Pracht . — Fried¬
rich'« des Streitbaren Uebergrisse empfanden die Wiener darauf
um so schwerer und , des Kaisers Zwist mit dem Herzog benützend,
riefen sie Jenen zu Hilse, huldigten ihm und — Wien war 1237
sreie Reichsstadt, aber nur , um dieses Vorrecht bald genug an den
Herzog wieder zu verlieren , der nach des Kaisers Abzug aus seiner
„Allzeit getreuen Neustadt" hervorbrach und die Hauptstadt bezwang.

Die guten Zeiten , in denen Wien auch an drei Kreuzziigen
sich bereicherte, welche die Donan hinabgingen , waren mit dem



'! Historische Skizze. 11, Kar.

Interregnum nach der Babenberger Aussterben dahin . Der Prze-
mvslide Ottakar war übrigens Wien nicht abgeneigt , das indes;
durch furchtbare Brände und die Pest hcrabkam. Wie gewöhnlich
in solchen Zeiten weltlicher Bedrängniß das Suchen nach geist¬
lichem Tröste zu Aberglauben und religiösen Jrrthümern aller Art
führt , so griff auch damals das Sectenwesen in so bedeutendem
Maße um sich, daß der päpstliche Legat 1S67 eine Provinzial-
fynode ausschrieb. Damals sah Wien in seinen Mauern !) Bischöfe
und 2 Erzbischöfe ( von Aquileja und Salzburg ) außer vielen
Prälaten , eine Anzahl von Kirchensiirsten, welche erst um fast 7
Jahrhunderte später , im Jahre 1856, sich wieder einmal in Wien
zusammenfand. Der Böhmen -König nahm sich übrigens der Wiener
in ihrer Bedrängniß an, erließ auf 5 Jahre alle Steuern u. dgl.
und sie lohnten es ihm so mit Anhänglichkeit, daß Rudolf von
Habsburg erst nach dem Friedensschlüsse mit den Böhmen die
Stadt gewann.

Rudolf von Habsburg erkannte wohl die Wichtigkeit,
welche Wien bereits errungen hatte , und 5 volle Jahre blieb er
daselbst , erhob es abermals zur freien Reichsstadt und bestätigte
alle ihre Privilegien . Durch Belehnung kam dann Oesterreich und
Wien an Rudolfs Sohn Albrecht, und damit an das erlauchte
Haus Habsburg , unter dessen Schutz es heranwuchs zur euro¬
päischen Großstadt , wie Oesterreich selbst von Deutschlands Ost¬
mark zur europäischen Großmacht.

Uebergehen wir die unglücklichen Mißverständnisse unter
Albrecht, welche Wien die Gnaden erworbener Privilegien wieder
entrissen, so wie die mannigfaltig wechselndenGlücksfälle der nach¬
folgenden Regierungen und wenden wir uns sogleich zu Rudolf IV.,
dem seine vielen Bauten in Wien den Namen „ der Stifter " er¬
warben , dem auch der Stephansdom seine jetzige Gestalt dem
Plane nach verdankt, der die Wiener Hochschule gründete (12. März
1365) , der eine Reihe der wohlthätigsten Gesetze erließ , und na¬
mentlich die Bürger von vielen lästigen Servituten und Abgaben
befreite. Bon ihm rührt die „ Fürstcngruft " bei St . Stephan
her, in welcher er auch beigesetzt wurde . Sein Bruder und Nach¬
folger Albrecht III. erbaute Laxenburg , jetzt wieder die Lieblings-
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Sommerburg eines österreichischen Fürsten , des Kaisers Franz
Joseph.

Die traurigsten Zeiten erlebte Wien offenbar während der
Bormundschaft , unter welcher Albrecht V. heranwuchs , der aber
durch seine weise Regierung die Wunden zu heilen verstand. Unter
ihm wurde der Stepbansthurm vollendet ( 3. October 1433 ),
wurden die Brücken über die Donau erbaut , aber er starb zu früh
für Stadt und Land und hinterließ — abermals eine Vormund¬
schaft. Herzog Friedrich , als Kaiser der IV,, führte dieselbe für La¬
dislaus den Nachgebornen , und obwohl er mehr als jeder andere
Fürst durch Stiftungen und Denkmäler aller Art sich verewigte
(sein > L. I. V. v , ist wie ein Wahrzeichen seiner Zeit ) , so
befanden sich die Wiener doch nicht glücklich unter ihm, ja sie be¬
theiligten sich an Cilly's und Eitzing'« Verschwörung, und wieder
war es „ die Neustadt , die allzeit getreue " , die der Hauptstadt
entgegentrat , welche 5(X>(> Bürger mit dem Heere der Rebellen
gegen die kleine Landstadt schickte. Als nun Ladislaus der Bor-
mundschast entlassen wurde , wenn auch erst 13 Jahre alt , war des
Jubels kein Ende , Alles zog ihm auf den Wienerberg entgegen;
weißgekleidete Mädchen und Knaben allein zu mehreren Tausenden;
aber als er schon nach 6 Jahren starb , brachen die alten Zeiten
der Zwietracht und des Unglücks wieder los . Wie unter der Bor¬
mundschaft über Albrecht V. der Bürgermeister Vorlaus , so mußte
jetzt der Bürgermeister Holzer mit seinem Leben büßen. Waren
die Wiener damals sogleich mit den Waffen bei der Hand , so waren
auch die Zeiten darnach, denn sie mußten sich wirklich ihrer Haut
gegen die andringenden Raub - Ritter erwehren ; es klingt un¬
glaublich, wenn man liest , daß in den Jahren 1424 — 15VV die
Wiener 75 förmliche Feldzüge unternahmen und unter Anderm das
Raubschloß Oberlaa am Wienerberge mit Sturm eroberten.

Gegen Mathias Corvin hielten die Bürger aber treulich zu
Friedrich , und erst nach zweijähriger Belagerung ergaben sie sich,
— Aus jener Zeit datiren die ersten Schilderungen Wien 's und
der Wiener ( wenigstens die ersten ausführlichen ). Der erste
Wiener Topograph ist Niemand Geringeres als ein Pabst — Aeneas
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Sylvius ( Piccolomini ) , der ein strenges , wohl aber nur zu
strenges Sittengericht über Wien ergehen läßt.

Nach des großen Ungar -Königs Tode stand die Hoffnung von
Oesterreich und Wien auf Max , der , eingeholt , 1490 am
19. August auch kam, die Huldigung aus dem hohen Markte
entgegen nahm , aber sich die Burg erst von den Ungarn erobern
mußte , die sich 3 Wochen hartnäckig in derselben hielten. Die
Regierung dieses edlen Kaisers , „ des letzten Ritters " , warf Licht¬
funken in alle Zweige der Verwaltung , und es muß hervorgehoben
werden , daß Wien eine Menge Sanitäts - und Humanitäts - Ein¬
richtungen durch ihn früher als andere Städte in Deutschland er¬
hielt ; so die Leichenbeschau und Section , das Verbot der Kirch¬
höfe in der Stadt , eine Feuerordnung , das herrliche Pflaster
u. f. w. Max nahm besonders auch die Wiener Hochschule in seinen
Schutz, welche eine Reihe der damals berühmtesten Gelehrten und
nicht weniger als 7000 Studenten zählte.

Unter Max sah Wien auch das prachtvollste Fest der damali¬
gen Zeit , welches allerdings auch eine politische Bedeutung hatte,
wie kein späteres in Wien , nämlich die welthistorische Doppel¬
heirath zwischen des Kaisers Sohn Ferdinand mit Anna von Un¬
garn , so wie des Kaisers Tochter Maria mit Ludwig von Ungarn,
wodurch die Kronen von Ungarn und Böhmen an das Haus Habs¬
burg kamen. Wien that das Seinige dazu, denn ISA ) Bürger in
Scharlach , von 6 Rathsherren in Silberharnischen gesührt , 600
Stadt - Söldner , die 60 Zünfte ?c. gingen dem Prachtzuge der
Monarchen entgegen.

Aber auch Max zog die allzeit getreue Neustadt vor und be¬
stimmte dort sogar sein Grab ! Wien aber sühnte seine sriiheren
Vergehen durch seinen Heldenmuth gegen der Christen und Europa '«
Erbfeind , gegen die Moslim . Ferdinands ungarischer Gegenkönig
war es, Zapolva , der die Türken gegen Jenen zu Hilfe rief und —
die ungarischen Festungen fielen fast ohne Schwertstreich vor So-
leyman. Mit 300,000 Mann erschien „der Türk " vor Wien und
seinen nur 2000 Kriegern , die hinter kaum K Fuß dicken Mauern
und elenden Pallisaden mit nur etwelchen diensttauglichen Geschützen
ihn erwarteten . Aber diese 2000 ( nack und nach baben sich durch-
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schlagende Haufen sie bis 21,700 vermehrt ) waren eben so viele
Helden unter ihrem Niklas Grafen Salm und nach 24 Belage¬
rungstagen , 19 abgeschlagenen Stürmen , und 40,000 Todten mußte
Soleyman abziehen , um einem Aufruhr der Janitfcharen zuvor¬
zukommen, die allein 20,000 der Ihrigen verloren hatten.

Kaiser Ferdinand verwendete 1 '/^ Millionen Gulden aus die
bessere Befestigung von Wien , welche der städtische Ingenieur
Augustin Hirschvogel ausführte , der einen sehr interessanten Plan
von Wien hinterließ . Auch sein Nachfolger Max II. that Viel siir
Wien ; er gründete unter Anderm den Prater als kaiserliches Wild¬
gehege und baute Schönbrunn als Jagdschloß . — Traurige Er¬
eignisse sah Wien unter Rudolf II. , der von seinem Prag nicht
weg kank; die Anführer im Bauernkrieg , die Offiziere , welche die
Beste Papa den Türken verkaufen wollten n. m. A. fanden in
Wien ihre Richtstätte, wo 1590 ein dreitägiges Erdbeben fast alle
Gebäude beschädigte. Als Rudolfs Apathie den Erzherzog Matthias
auf den Thron führte , Kante dieser das Kapuzinerkloster mit der
noch jetzt im Gebrauche stehenden Kaisergruft . Unter Ferdinand II.
führte der 30jährige Krieg den Grafen Thurn bis vor Wien , und
seine Batterien in (der Vorstadt ) St . Ulrich beschoßen sogar die
Burg — aber fruchtlos , denn im Augenblicke höchster Bedräng-
niß , als Ferdinand vor dem Bilde des Heilands im Gebete lag,
erschien St . Hilaire mit 500 Küraßreitern im Burghofe und rettete
den Kaiser ' ). Ferdinand führte die Gegenreformation mit solcher
Strenge durch, daß diejenigen binnen 4 Monaten auswandern
mußten , welche nicht zum Katholicismus zurückkehren wollten. Er
übergab die Universität den Jesuiten , gründete mehrere Klöster und

' > Dieses Küra -sier-Regiment Damvierre erhielt damals das Vorrecht , jederzeit
mit klingendem Spiel durch die Stadt zu ziehen und auf dem inneren Burghöfe
Werbung zu halten ; geschab dies unter Anderm wirklich und 5l Mann wur.
den angeworben . Der Oberst des Regiments bekam das Privilegium , jederlei » un¬
angemeldet vor dem Kaiser zu erscheinen und der jetzige Fcldmarschall Windischgrätz
WH von diesem Privilegium Gebrauch gemacht haben , als der ruisiiibe GroiMrsi
i' onstanlin , IM Inhaber dieses Regiments , dasselbe über die Gebübr bei einer
Revue auf der Simmeriuger Haide dergestalt hetzte , daß ein Paar Maun todl ge¬
blieben , und der Fürst als Qberit dcsbalb bart an ihn gerietln der Fürst ist jetzt
Inhaber di-ics Regiments , das demnach seinen Ramen fübrt.
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ordnete 1622 die Frohnleichnams - Prozession an , welche bis auf
den heutigen Tag die prachtvollste Feierlichkeit der Residenz ist.

Unter Ferdinand III. erschienen zweimal die Schweden am
jenseitigen Donauufer und 1645 eroberte Torstenson sogar die
Schanze an der Wolfsbrücke. Gegen ihn lagerte der Erzherzog
Leopold in der Wolfsau , und weil in sein Zelt eine schwedische
Kanonenkugel am Brigittentage einschlug, ohne ihn zu beschädigen,
ließ er nachmals an der Stelle des Zeltes eine Brigitten -Kapelle
erbauen ; die Au heißt seitdem die Brigittenau und bis auf die
neueste Zeit herab feierte das größte Wiener Volksfest „ der Bri¬
gitten - Kirchtag " das Andenken an jene Begebenheit . Seit 1850
ist das Fest eingegangen, die Au selbst eristirt nur noch zum klein¬
sten Theile und wurde verbaut ^). Auch Ferdinand III. wurde
durch die kriegerischen Zeiten deWogen, Wien besser zu befestigen,
und seinem Nachfolger Leopold I. kam es gut genug zu Statten.
Von der Unheils -Doppelzabl „Krieg und Pestilenz" traf ihn Beides,
die letztere aber zuerst; 1679 raffte die Pest, die schon früher mehr¬
mals Wien heimgesucht, an 123,000 Menschen weg ; zum Gedächt¬
nisse der endlichen Erlösung ließ der Kaiser die Dreisaltigkeitssäule
aus dem Graben errichten.

1683 war das zweite Heldenjahr der Wiener gegen die Türken.
Trotz der vorgenommenen Arbeiten waren die Werke doch in keinem
guten Stande und nur der rastlosen Energie Rüdiger 's , Grafen
von Starhemberg , war es zu danken, daß sie nothdllrftig ausge¬
bessert und mit 300 Geschützen besetzt werden konnten. Die Be¬
satzung betrug 22,000 Mann , aber darunter kaum 14,000 Soldaten,
der Rest Bürger und Studenten , nur 22,000 gegen 300,000 Türken
unter dem Großvezier Kara Mustapha . Vieles war besser als
im Jahre 1529, es waren mehr Hilfsmittel vorhanden , die Tapfer¬
keit und Aufopferung der Besatzung und der Bürger über alles
Lob erhaben , aber auch die Türken waren besser gerüstet und
hatten jetzt auch schwereres Belagerungsgeschütz . Dennoch wäre
nach zweimonatlichen Kämpfen , 20 Stürmen , dem Verlust von

' ! Das Factum sclbA wurde durch neuere bistorische Aonchungenin das Reich
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mehr als V-, der Krieger , Wien doch gefallen , wenn nicht in der
letzten Stunde der Ersatz gekommen wäre . Es war das Reichs¬
herr ( das 1529 bei Tuln stehen geblieben war ) und die Polen
unter ihrem König Sobiesky . Herzog Karl von Lothringen , der
7 Stunden allein den Türken Stand hielt und die Schlacht ent¬
schied, als Sobiesky 's Ublanen flohen , war politisch genug, dem
ritterlichen König, der eigenbändig einen Rohschweif erbeutet hatte,
den Ruhm des Tages und das Prachtstück aus der Beute zu über¬
lassen, die freilich unermeßlich war , vielleicht kaum ihres Gleichen
in der Kriegsgeschichte hatte. 15,000 Zelte ( jenes des Groß-
Veziers , das der König bekam, enthielt 2 Millionen Gulden an Geld),
370 Geschütze, 20,000 Rinder und Kameele u. s. w. Die Masse
der Vorräthe war so groß , daß mancher Bürger sein niederge¬
branntes Haus in der Vorstadt aus dem Erlös dessen wiever auf¬
baute , was er in seinen Ruinen fand . Unter Andern? fanden sich
auch ganze Ladungen Kaffee, und der Pole Kolschitzkv, der als
Spion gute Dienste geleistet , errichtete das erste Kaffeehaus in
Wien . Die Türken hatten vor Wien 25,000 Mann verloren und
— die Lust, wieder zu kommen.

Aus dem Türkenkriege sind noch Erinnerungen vorhanden.
Der Hügel zwischen Weinhaus und Döbling , auf welchem die
Türken eine schwere Batterie hatten , heißt noch jetzt die „ Türken¬
schanze" , — die Gasse von der Freiung zum Hof hinauf hat den
Namen „ Heidenschuß" und die Ecke des Palais Montenuovo da¬
selbst zeigt die erneuerte Skulptur eines fliehenden Türken , zum
Andenken, daß der Feind seine Minen bis dorthin vorgeschoben
haben soll. Das Marienbild in der Augustinerkirche bewahrt So¬
biesky's Ring , welchen der Sieger dort opferte. Aus der Zeit
der ersten Belagerung aber datirt das große Artilleriedepot bei
Simmering „ Neugebäude ", welches genau die Gestalt von Solev
man 's Zelt hat , das damals dort gestanden.

Wien erholte sich rasch und erhielt 1704 die sogenannten
„Linien " , Wall und Graben an der Außenlinie der Vorstädte
berum , als gelegentlich des spanischen Erbfolge - Krieges Ragotzv
zu fürchten war . Trotz der finanziellen Zerrüttung und der vielen
Unfälle erhielt unter Kaiser Leopold I. Wien doch mehrere groß-
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artige Gebäude : Schönbrunn , das Belvedere ( ursprünglich Som-
merschloß des Prinzen Eugen von Savoyen ) , die Peterskirche,
auch die große Glocke im Stephansthurm , 462 Centner schwer, aus
türkischen Kanonen gegossen. Mehrere wichtige Anstalten rühren
aus jener Zeit her, die Straßenbeleuchtung , das Bürgerspital , das
Psandhaus ( Versatzamt ) , die großen Donaubrllcken u. s. w. und
1703 erhielt Wien durch den Hosbuchdrucker Ghelen die erste
Zeitung : „ posttäglicher Merkurius " , so wie das „ Wienerische
Diarinm " .

Karl VI. war es aber , der Wien zu dem Glänze einer kaiser¬
lichen Residenz erhob ; von ihm rühren alle älteren italienischen
Prachtgebäude her , denn auch der Adel solgte seinem Beispiele,
ja es scheint, als ob eine allgemeine Bau - Mode eingerissen sei,
denn auch aus dem Lande finden wir eine große Anzahl von Bauten
aus jener Zeit , namentlich Neubauten von Abteien. Außerordent¬
liches wurde für Kunst und Wissenschast geleistet und Sammlungen
aller Art angelegt , nie gesehene Pracht endlich charakterisirte alle
Feste und der Luxus aller Stände ging ins Unglaubliche.

Was der Vater begonnen , vollendete glänzender noch die
Tochter , Maria Theresia ! jetzt noch in den Herzen der Wiener
lebend, die Zeugen waren von der allseitigen wohllhätigen Fürsorge
dieser edlen Fürstin . Zwei Gebäude erhielt Wien unter Anderm
durch die Kaiserin , Schönbrunn in seiner jetzigen Gestalt, und das
Burgtheater , 1776 in kaiserliche Regie genommen, und Schönbrunn
und Burglheater sind noch heute Angelpunkte des Wiener Lebens,
jenes im Sommer , dieses im Winter . — Kaiser Joseph 's durch¬
greifende Resormen verlegten unter Anderm die Kirchhöfe vor die
Stadt und hoben 12 Klöster auf . Seine kirchlichen Umgestaltungen
führten den Papst Pius VI. in der Charwoche 1782 nach Wien,
und am Ostersonntage ertheilte von dem Balkon aus dem Portikus
der Kirche am Hof der heilige Vater seinen Segen einer Volks¬
menge, die über 50,000 Menschen betrug.

Als die Türken das letzte Mal vor Wien standen, war Frank¬
reich ihr geheimer Verbündeter , unter Kaiser Franz I. kamen die
Franzosen selber zweimal in die Stadt , die sich der Türken sieg¬
reich erwehrt hatte. Am 12. November 1805, rückten sie ohne
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Schwertstreich ein, aber am 12 Mai 18(>!>wurde die Stadt beschossen.
Die Franzosen sprengten damals die Festungswerke Wiens und
das war wenigstens in so sern sür die innere Stadt ein Gewinn,
als nachmals nur der Wall und die Basteien (Ravelins ) wieder¬
hergestellt wurden , aber nicht -die weitläufigen Außenwerke. Das
Glacis wurde geebnet und so wie die Wälle mit Alleen bepflanzt.

Alle früheren festlichen Zeiten übertraf der große Monarchen-
Eongreß 1815 — 16, welcher 2 Kaiser, 4 Konige *) und 30 regie¬
rende Fürsten und Prinzen vereinigte . Die Kosten waren für den
Hof enorm ( 250 Equipagen standen fortwährend bereit ) , aber
Wien gewann auch enorm an den Summen , welche die Fremden
in Umlauf brachten.

Fünfundzwanzig Kriegsjahre waren für Oesterreich und Wien
vorüber , es nahten die Segnungen des Friedens und die Errichtung
des polytechnischen Instituts war 181K eines der ersten Werke des
Kaisers. Die Nationalbank (1821), die Erbauung des neuen Burg-
ihores , die Pflasterung der Esplanaden -Straße (Circumvallations-
Straße ), Regulirung der Thurmuhren nach der Sternwarte , Grün¬
dung des Bolksgartcns mit dem Theseustempel , die ersten Ketten¬
brücken u. s. w. entstanden unter der Regierung dieses Monarchen.
Eine neue Aera begann unter der Regierung Kaisers Ferdinand I. sür
die räumlichen Verhältnisse der inneren Stadt durch die Energie
des Bürgermeisters Czapka , der durch Erweiterung der Straßen,
Abbrechen vorstehender Häuser u. s. w. der durch enge Gassen so
unvortheilhast ausgezeichneten City , dieser eine ganz neue Phy¬
siognomie gab. 1838 erhielt Wien seinen ersten ( Nord - ) Bahn¬
hof, 1839 endlich die erste, mißlungene Gasbeleuchtung , die 1844
erst auch durchgriff.

1848 ! Aeußere Spuren dieses Wendejahres in den Geschicken
Wiens und Oesterreichs sind wenige zurückgeblieben; einige Kugeln,
in Vorstadthäusern eingemauert , das Denkmal eines gefallenen
Grenzer -Offiziers im Prater , namentlich aber das beim Zeughaus-
Attentat am 7. October im Kugelregen unversehrt gebliebene
Marienbild über dessen Thore , das jetzt in der Kirche des neuen

' » Icr König vvn Sachsen resitirte in Laxcnbmg.
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Arsenals aufgestellt wurde . — Aber mit der Regierung des ritter¬
lichen Monarchen Franz Joseph begann für Wien und die Mo¬
narchie eine Aera des Umschwunges, die alle früheren Epochen
weit hinter sich läßt . Die durchgreifenden Umgestaltungen der
ganzen Administration mußten auch die geistige Physiognomie
Wiens verändern ; selbst der oberflächlichsteBeobachter wird ein
rascheres Pulsiren aller Lebensadern und erhöhte geistige Tätig¬
keit anerkennen müssen und auch in der äußeren Erscheinung hat
Wien nicht geringere Riesenschritte gemacht. Das letzte Jahrzehnt
schuf neue Bauwerke in einer Anzahl, wie früher nur ein halbes
Jahrhundert , und die lächerliche unabsehbare Controllirung und
Bevormundung durch die Baubehörden früherer Zeit wich endlich
einem freien, echt künstlerischen Schaffen. Romanischer und ger¬
manischer Styl verdrängten die italiemsirende Zopfarchitektur,
und die gleichzeitige systematische Adoptirung des Rohbaues be¬
reicherte die Residenz mit einer Reihe von Bauwerken , die den
Vorwurf nicht mehr gestatten: Wien sei eine durch den Mangel
an öffentlichen Prachtbauten bevorzugte Residenz. Den Reigen
dieser schönen Neubauten eröffnete die Lerchenfelderkircheund das
Militar -Equitations -Jnstitut , dann folgte das schöne Franz -Josephs-
Thor mit den beiden Dcfensions -Kasernen, serner das unvergleich¬
liche Arsenal , die Votivkirche (noch im Bau ) und auch die Stadt
blieb nicht zurück hinter so anregendem Beispiele , wie die schöne
neue Kaiserin -Elisabethbrllcke ( von der Kaiserbraut zuerst betreten ),
die Radetzky- Brücke und insbesondere der Ausbau der Giebel an
der Stephanskirche beweisen.

Keine Stadt der Welt erhielt aber von ihrem Fürsten ein
Weihnachtsgeschenk, wie es Wien 1857 von seinem Kaiser Franz
Joseph bekam durch den Befehl : die Wälle niederzureißen , die
Gräben auszufüllen und den dadurch gewonnenen Raum zur Er¬
weiterung der inneren Stadt benlltzen zu lassen! Ueber die un¬
ermeßlichen vortheilhaften Folgen für Wien , die aus dieser wahr¬
hast kaiserlichen Anordnung hervorgehen , ließe sich ein ganzes
Buch schreiben; man muß ein geborner Wiener sein, um dieselben
in ihrer vollen Tragweite zu ermessen; der Fremde , der den sprich¬
wörtlich gewordenen reizenden Umgang über die Bastei " vermißt,
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kann nur einige Außenseiten dieser Maßregel beurtheilen . Es ist
durchaus nicht zu Viel , daß man behauptet : Wenn Rudolf IV.
„der Stifter " von Altwien war , so ist Franz Joseph I, mit
noch mehr Recht „ der Stifter " von Neuwien!

Wien ist eine historische Stadt , wie wir gesehen haben , und
es ist in letzter Zeit Mode geworden, bei den Wienern noch mehr
als bei Fremden , von dem guten „ alten Wien " als von einer
untergegangenen gelobten Insel Atlantis zu reden und all Das,
woran das alte Wien sich ergötzte und erfreute , als verschwunden
zu beklagen — wir können in dieses Klagelied nicht einstimmen. Die
Theuerung , unter der Wien seufzt, ist keine specifische Wiener , es
ist eine allgemeine Klage ; die Wohlfeilheit ist eben Europa müde
geworden, und würde Wien jedenfalls verlassen haben , auch ohne
die „ Zeitereignisse " , einfach als Folge der Zunahme der Bevöl¬
kerung und des Luxus. Die fideleu „ Beiseln " sind nach wie vor
vorhanden und besucht. Die geistig- socialen Koterien sind gegen
früher vermehrt und auf besserer Basis — aber das ist richtig:
ein gehaltenerer Ton , mehr Ernst , mehr Verstandniß , oder doch
mehr Streben darnach hat sich aller Schichten der Bevölkerung
bemächtigt — und wer wollte wagen , das zu beklagen? Es ist
nicht mehr so leicht in Wien , in den Ruf eines Gelehrten , eines
Künstlers , ja selbst nur eines Touristen zu kommen — wozu früher
eine mißglückte Besteigung des Schneeberges vollkommen genügte!
Die Klage um das verlorne „ alte Wien " geht blos von einer
Fraktion Ueberslügelter aus — Gelehrte , die jetzt nur durch Ko-
terie - Maneuvres ihren einst so leicht errungenen Ruf behaupten
können, obwohl sie nie für die Wissenschaft Bedeutendes geleistet;
Künstler , welche auf die „ hereingebrachten " Meisterwerke fremder
Meister scheel sehen, weil an deren Lichte ihre Blößen freilich viel
sichtbarer werden ; Feuilletonisten , die ihren Mangel an gründlicher
Bildung dadurch maskiren , daß sie über Alles vornehm absprechen;
Spießbürger endlich, die sich darüber ärgern , daß der „ Bub " in
der dritten „ Unterreal - " ( Schul - Classe nämlich ) wirklich mehr
weiß, als ihnen unter dem alten Unterrichtssystem möglich war , in
1V Jahren zu erlernen!

Der aufmerksame , verständige Beobachter wird aber finden.



Ig Historische Skizze , i> ^ np.

daß das treffliche, unschätzbare Material des .. alten Wien " von
allen Seiten — die Regierung bleibt am wenigsten zurück —̂ weit
entfernt , weggeworfen zu werden , zu einem großartigen Neubau
benützt wird . Daß man eben dem Alten , dem Historischeu sein
Recht nicht schmälert, selbst im Bereich des heileren socialen Ver¬
hältnisses , beweist die Feier des 1. Mai 1858.

Seit Jahrzehnten in Anregung gebracht, immer zurückgewiesen,
immer angefeindet als unheildrohend , hat die einzige Maßregel,
die Wien zu einer europäischen Großstadt machen kann, durch des
ritterlichen Monarchen Machtwort ihre Erledigung erhalten — alle
jene kleinlichen Bedenken fielen durch des Kaisers Federstrich —
die Mauern Wiens sind gefallen ! Wenn irgend Etwas das neue
Regierungssystem in Oesterreich kennzeichnet, so ist es die Energie
der Durchführung des einmal als nothwendig Erkannten ; so mußte
denn auch in dem kurzen Zeitraum von 4 Wochen die erste Bresche
in die Mauern gebrochen sein, und der Wall ( Courtine ) zwischen
Gonzaga - und Biber -Bastei , Rothenthurm - und Neuthor , nicht nur
demolirt , sondern die gepflasterte Fahrstraße und Auffahrt zur
Kaiser Ferdiuandsbrllcke hergestellt sein. Am 1. April begann die
Arbeit ; die alten , festen Mauern mußten durch Flatterminen ge¬
sprengt werden , aber am 30. April war Alles fertig und am
ersten Mai eröffnete der Kaiser selbst die neue Straße , die nach
ihm „ Franz -Josephs -Quai " genannt ist, und eröffnete über dieselbe
die Pratersahrt des ersten Mai.

Die Pratersahrt des ersten Mai ! Dieser Glanzpunkt des alten
Wien , auf die der Wiener mit Recht stolz hinwies , als auf ein
europäisches Ausstattungstück in seinem Prater , der einzige herr¬
liche Schauplatz im Freien , mit der sonst nirgends in der Welt ver¬
einigten Bestimmung als Hostheater und zugleich Bolkstheater —
diese altberühmte Pratersahrt eröffnete Kaiser Franz Joseph in
eigener Person durch die Pforte von Neuwien , durch die erste
schlich geschmückte Friedensbresche in den Stadtmauern ! Ruft nur
immer euer neidisch heiseres Geschrei „ das alte gute Wien ist
todt " , es gilt eben von ihm der französische Spruch:

Wien ist todt , es lebe Wien!



Zweites Ropitel.

Zage und Klima.

Wien liegt am Austritte der Donau aus dem Gebirge,
welches hier im Kahlengebirge recht« sich noch bis 1359, im Bisam¬
berge links zu 1117 Fuß erhebt, indeß der Nullpunkt des Donau¬
pegels im Kanäle 479 Fuß Seehöhe hat ; die Sternwarte liegt
unter 48°, 12' , 33" nördlicher Breite , 34°, 2' , 22" östlicher Länge
(von Ferro ). Das rechte Ufer der Donau bildet noch eine hüge¬
lige Bucht von etwa 1 >/ , Meile bis zu den Ausläufern des Wiener
Berges , dem Laaerberge , in welcher eben Wien liegt , selbst auf
unebenem Terrain . Die alte, innere Stadt wurde nämlich auf dem
schroffen Ufergelände der Donau erbaut , und noch jetzt führen
steile Straßen dort hinunter , selbst die sehr befahrene Rothenthurm¬
straße u. m. a. Die südlichen Borstädte wieder liegen weit höher
als die Stadt ; die Barriere von Mariahilf hat z. B . 651 Fuß
Seehöhe . Am linken Ufer beginnt hingegen sogleich am Fuße des
Bisamberges die große Ebene Marchfeld , so wie am rechten Ufer
jenseit des Wienerberges die Neustädter Ebene . Südwestlich
werden diese Ebenen nur auf geringer Breite durch das Leirha-
gebirge rechts ( 1507' ) und die kleinen Karpathen links unter¬
brochen, indeß jenseits die große ungarische Ebene beginnt , deren
Borhof also gewissermaßen die Wiener Ebene ist , die auch das
„Wiener Becken" genannt wird , indem sie auch südwestlich von

Di - Oest. Kais-rstad», 2
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den Vorbergen der Alpen, nördlich von den letzten Abhängen des
mährischen Landrückens geschlossen wird.

Dieses Wiener Becken ist alter Meeresboden und die nächsten
Höhen selbst sind Fundorte der Reste urwelllicher Thiers u. s. w.

Wien hat kein angenehmes Klima . Die das ganze Jahr herr¬
schenden Westwinde lassen nur gegen 40 Tage jährlich vollkommen
windstill und man zählt auch gegen 30 Stürme , ost von bedeu¬
tender Heftigkeit. Das große Glacis von der Alservorstadt bis
zum Rennweg liegt gerade in der Windrichtung und bei dem
Uebergang über dasselbe aus der Stadt in die Vorstädte ist der
heftige Wind sehr empfindlich, wenn man aus den geschützten
Gassen der Stadt hinaustritt . In der Stadt ist der Stephans-
play berüchtigt durch den daselbst herrschenden Wind . Staub ist
daher noch immer eine Plage Wiens , obwohl es seit zwei Decen-
nien ohne Vergleich durch die Pflasterung der Borstädte gewonnen
hat. Beides , Wind und Staub , sind offenbar Hauptursache der
hier so häufigen Lungen - und Augenkrankheiten. Das Nieder¬
reißen der Stadtmauern wird jedenfalls zur Salubrität der Stadt
beitragen ; an den Thoren herrscht fast immer ein sehr empfind¬
licher Luftzug, oft Wirbelwinde , und die den Mauern parallel
laufenden Gassen sind berüchtigt als besonders windig , wie z. B.
die Löwelstraße, Wallfischgasse w.

Ter Lusldrnck beträgt 27 Zoll , 6,6? Linien Pariser Maß im
Mittel . Trübe Tage sind beinahe nochmal so zahlreich als heitere
(5 : 3 ). Die mittlere Temperatur beträgt 8 Gr . Reaunmr,
im Januar erreicht sie im Durchschnitt — 2,«, im Sommer -l - 16,s.
Die ganzjährige Regenmenge wird auf 14,8s Pariser Zoll ange¬
geben , und ist im Sommer mehr als nochmal so stark als im
Winter . Man nimmt III Regen- und 33 Schnee-Tage an. Erd¬
beben beobachtete man in 76 Jahren nur 4 mal.

Die erste Hälfte des April ist gewöhnlich die eigentliche an¬
genehme Frühlingszeit , der Mai ist in der Regel naßkalt und im
Juni wird es dann sogleich sehr heiß. Die angenehmste Jahreszeit
ist aber der Herbst, August, September , oft auch bis in die zweite
Hälfte Lctober.



Drittes Kapitc!.

Physiognomie drr Stadt und der Vorstädte.

Wir haben gesehen, daß Wien seine Rolle als Festung gegen
die Türken gespielt hat und der militärische Charakter des Platzes
war es, der maßgebend einwirkte auf jede nachfolgende Gestaltung
der Residenz , wenn auch von eigentlich fortificatorischer Wichtig¬
keit keine Rede mehr sein konnte. Die alte Festung Wien ist die
noch jetzt zum Theil mit Graben und Mauern umgebene innere
Stadt , welche dadurch in einen so schroffen Gegensatz zu den
Vorstädten tritt , wie er nicht leicht in einer anderen Großstadt
wahrgenommen wird . In der inneren Stadt ist die kaiserliche
Burg , hier sind alle Ministerien , die kaiserlichen Museen, hier die
großen commerciellen Institute , und hier sind selbst die Palais der
Aristokratie so ausschließlich zusammengedrängt , daß kaum ein hal¬
bes Dutzend adeliger großer Familien in den nächsten Vorstädten
etablirt ist. Wie alle alten Städte hat dieses innere Wien bis
jetzt nur kleine Plätze , enge Straßen und der hohe Grundwerth
ist ein immer zunehmendes Hinderniß für die Demolirung so vieler
die Passage hindernder Häuser , wie sich denn insbesondere die
meisten Straßen bei ihrer Mündung in eine andere oder auf
einen Platz verengen . In den letzten Decennien ist übrigens Viel
in dieser Beziehung geschehen; eine ganze HLusergruppe , am Ein¬
gange des Grabens vom Kohlmarkt her, wurde niedergerissen, die
Passage vom Lugeck gegen den hohen Markt erweitert , die Straße,

2»
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genannt „ Bauernmarkt " , gegen den hohen Markt erweitert fort¬
geführt u. s. w. und eine geradezu gefährliche Passage vom Hof
auf die Freiung hinab , der sogenannte Heidenschuß, wurde neuer¬
lichst durch Demolirung der Häuser auf einer Seite breiter ge¬
macht. Uebrigens bleibt noch genug zu thun übrig am Ausgang
der Kärnthnerstraße , am Stock-im-Eisen-Platze u. f. w.

Diese kleine innere Stadt nun , von nicht mehr als 1184 Häu¬
sern, ist mit all ihren Uebelständen so sehr der vornehmste Theil
von Wien , daß sich Alles hier zusammendrängt , was nur aus
Eleganz Anspruch macht, und daß der Wiener „ Städter " auf den
„Vorstädter " mit einem mepi -is herabsieht , wie allenfalls ein
Großstädter auf einen Kleinstädter . Man wohnt lieber im 4. Stock
in der Stadt in einem „ Hofquartier " (dessen Fenster in einen
Hos sehen) , als im ersten Stock einer schonen, lichten Vorstadt¬
gasse, und ein Besuch in der Vorstadt wird nur mit einer gewissen
Herablassung gegeben. Indessen haben die letzten Theuerungs-
jahre auch darin schon Viel geändert , zumal Wien empfindlichen
Mangel an Unterkunft für seine anwachsende Bevölkerung hat.
Die enorme Miethe namentlich , welche für die Kaufläden auf
gangbaren Plätzen gefordert wird , hat eine Anzahl von Kaufleuten
veranlaßt , die großen Wohnungen der ersten Stockwerke als Ver-
kaufs-Lvkale zu verwenden, besonders für Luxuswaareu , wobei doch
irgend ein Gelaß auch für sie selbst übrig bleibt.

Ein Hauptgrund aber , warum man die Vorstadt scheut, ist
— das Glacis , dessen Rasenplätze und duftende Akazien- oder
Linden-Alleen dem Fremden doch so sehr gefallen. Bei den herr¬
schenden starken West- und Nordwest-Winden ist nämlich der Ueber-
gang über das Glacis , zumal im Winter , unangenehm genug,
und eine so allseitige Omnibus - Verbindung , wie sie London und
Paris besitzen, entbehrt Wien noch immer . Erst in neuester Zeit
sind sogenannte Gesellschaftswagen aufgetaucht , welche aus der
inneren Stadt bis zu den frequentesten Linien ( Barritren ) fahren;
bierdurch ist wenigstens eine mehrfache Verbindung des Centrums mit
der Peripherie hergestellt, aber zwischen den Hauptstraßen der Vor¬
städte der Quere nach giebt es gar keine solche Verbindung ! Erst im
Jahre 18S2 erhielt Wien die einspännigen , wohlfeilen Fuhrwerke
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(Droschken), welche Berlin z. B . längst besitzt, und erst durch diese
wurde ein leichterer Verkehr zwischen den Vorstädten unter ein¬
ander so wie mit der Stadt ermöglicht.

Die innere Stadt ist durchaus mit Gas beleuchtet und mit
behauenen Steinen gepflastert und zwar ist der Raum für die
Wagen convex, die Trottoirs zu beiden Seiten der Straße natür¬
lich flach; sast möchte man sagen , das berühmte Wiener Granit-
Pflaster sei zu gut ; bei Regenwetter ist es wenigstens sehr schlüpfrig,
besonders die glatten Trottoirs . Die Physiognomie der innern
Stadt ist nicht gleich; der älteste Stadttheil zwischen dem hohen
Markt und der Donau hat die unfreundlichsten Gassen , alters¬
graue Häuser , die wenigsten eleganten Läden und ist vorzugsweise
von Israeliten bewohnt , deren eine Synagoge sich auch dort be¬
findet.

Wollen wir die innere Stadt durchwandern , so gehen wir von
der Kaiserburg über den Michaclsplatz, Kohlmarkt, Graben , Slock-
im-Eisen- und Stephansplatz , die Bischof- und Rothenthurmstraße
hinab zur Donau , zu welcher das bereits (April 1858 ) abgetragene
Rothenthurmthor führte . In dieser Linie findet man die elegantesten
Läden, das meiste Gewühl von Gehenden und Kommenden , aber
kein öffentliches Denkmal , keine Sehenswürdigkeiten , außer dem
mehrerwähnten Stock - im - Eisen und der Dreifaltigkeit « - Säule
am Graben , auch kommt man an nur 2 Kirchen vorbei , St . Michael
und St . Stephan . Vom Michaelsplatz bis zum Stephansplatz
findet im Winter in den Mittagsstunden Sonntags eine sehr
beliebte Promenade statt. — Eine zweite lebhafte Linie führt
vom Kohlmarkt geradeaus durch die Spenglergasse , Tuchlauben,
Hohen Markt zum Lugeck auf die vorige Route . — Die dritte be¬
suchteste Passage ist die Kärnthnerstraße , dann kommt die vom
Michaelsplatz durch die Herrngasse zum Schottenthor :c. Von der
Kärnthnerstraße und von der Herrngasse gegen den Wall trifft
man aber auch Straßen ( Krugerstraßc , Schenkenstraße ) , deren
Stille merkwürdig contrastirt mit den eben beschriebenen Puls¬
adern des Verkehrs.

Ein wesentlicher Uebelstand für Wien ist der Mangel an
Hallen , daher auf Plätzen und in Straßen , selbst der inneren
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Stadt , so wie der Vorstädte , Markt gehalten werden muß . Die
Seilerstätte ist Geflügel- und Eier - Markt , Freiung , tiefer Gra¬
ben und Hof liefern Gemüse und letzterer auch Obst , der neue
Markt enthält die Mehlbnden u. s. w. ; alle diese Orte müssen
aber um 12 Uhr Mittags von den Verkäufern geräumt sein. Per¬
manente Verkaufsbuden eristirten bis 1857 nur für das Wildpret
auf dem kleinen Platze „ Wildpretmarkl " und für Gänse und Stock¬
fische auf der „ Brandstatt " , wurden aber bereits abgetragen , um
diese ohnedies kleinen Plätze frei zu machen. Das Gewühl an
den großen Markttagen (Dienstag und Freitag ) ist daher enorm
und die Seilerstätte darf in den Marktstunden auch kein Fuhr¬
werk Passiren.

In den belebtesten Vorstädten wird gleichfalls Markt in den
Hauptstraßen gehalten , an der Donau aber , zwischen dem Karls-
Kettensteg und der Ferdinandsbrücke , ist ein Hauptmarkt für Obst,
Erdäpfel , Kraut u. f. w. , was in ganzen Schiffsladungen herab¬
kommt, es ist der bekannte Schanzl ; ein nicht minder stark be¬
suchter Hauptmarkt für diese Dinge ist an der Wien , nächst der
Elisabeth - Brücke , der sogenannte Naschmarkt ; an diesen beiden
Orten sind die Preise auffallend billiger als aus den anderen
Marktplätzen.

Am Wildpretmarlt.

Bei dem hohen Grundwerth in der inneren Stadt sollte man
kaum glauben , daß sich Gärten in derselben vorfinden , und doch
ist dies der Fall , nur sind sie nicht sichtbar. Jedes der Klöster
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hat einen Garten und Stift Schotten besitzt sogar eine recht hübsche
parkähnliche Anlage. Der Hos hat natürlich einen „ Kaisergarten " ,
mit der Burg durch einen unterirdischen Gang verbunden , eine
reizende Anlage ; von Privaten dürfte aber wohl das Kärtchen des
Grafen Harrach auf der Freiung , mit einem köstlichen Wintergarten
verbunden , das einzige sein. Aus der Bastei befinden sich übrigens
mehrere kleine Gärten.

Die elegantesten Vorstädte sind die Praterstraße mit der Jäger-
zeile, Mariahilf und die Wieden. Wenn man die oben angege¬
bene Stadtroute , vom Kohlmarkt zum Rothcnthnrmtbore , außer¬
halb desselben fortsetzt über die Ferdinandsbrllcke in die Leopoldstadt,
so gelangt man rechts in die Praterstraße , deren breite Fortsetzung,
die Jägerzeile , zu dem berühmten Prater führt . Eine fast ununter¬
brochene Reihe moderner Häuser enthält hier vorzüglich eine große
Anzahl von Sattler - und Wagenfabriken , welchen die breite Straße
erlaubt , ihre schönen neuen Kutschen aller Art vor der Thllre zur
Schau auszustellen. Am Ende der Jägerzeile befindet sich ein
halbkreisförmiger freier Platz , von den Baumpflanzungen des
Praters geschlossen, „ Praterslern " genannt , weil von ihm aus
sternsörmig sechs Alleen auslausen , die drei mittleren in den Prater
führend mit dem Viadukte für die neue Verbindungsbahn , dann
links zum Nordbahnhof und zum Augarten , rechts zur Franzens-
brllcke; in den beiden letzteren sind aber nur noch ein paar Bäume
zwischen den Häusern von den Alleen übrig geblieben.

Die Jägcrzeile verdankt ihre Lebhaftigkeitzu gewissen Stunden
des Tages dem Besuch des Praters und den Nordbahntrains,
die Mariahilfer Hauptstraße aber ( vor dem Burgthore > ist nicht
allein die Zusabrt zu dem kaiserlichen Lustschlosse Schönbrunn , zu
den vornehmsten Umgebungen Wiens , Hietzing , Penzing und zur
Westbahn , sondern auch die Durchschnittslinie der vorzugsweise
industriellen Vorstädte . Links und rechts, in den Vorstädten Gum¬
pendorf , Neubau , Schottenfeld u. s. w., sind nämlich die großen
Seidenfabriken , die Shawls - und Bandwebereicn ?c.

Zum Kärnthnerthore hinaus , über die schöne neue Kaiserin-
Elisabethbrücke, kommt man in die große , reiche Vorstadt Wieden
und die alte Wiedener Hauptstraße und Favoritenstraße hinauf,
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am Theresianum vorbei zur Favoritenlinie und außerhalb zu den
Bahnhöfen der großen Slldbahn ( Triester ) und der Raab - Ks-
morner Bahn . Der Anfang der Wiedener Hauptstraße , mit der
neu eröffneten Adlergasse, wetteifert an eleganten Läden mit der
inneren Stadt , aber der obere Theil derselben, die Matzleinsdorfer
Straße , ist ein Beweis für die Wirkung veränderter Verkehrs¬
linien . Ehemals war dies die Straße nach Mödling , Baden
u. s. w., dichtbesät mit Fuhrwerk aller Art ; jetzt ist dieser Theil der
Vorstadt verödet und eine Equipage gehört zu den seltenen Erschei¬
nungen , denn seit der Eröffnung der Südbahn hat sich der Ver¬
kehr auf die Favoritenstraße geworfen.

Diese letztgenannten, südlichen Vorstädte gehören zu den höchst
gelegenen und viele Häuser haben in ihren oberen Stockwerken
eine überraschend schöne Uebersicht über die Stadt und auf das Kahlen-
gebirge. Sie gehören aber auch zu den jüngsten Vorstädten , ja,
es hat der Raum nächst den Linien noch jetzt Felder und große
Saud - und Schottergruben aufzuweisen ; verhältnißmäßig dürfte
man auch hier noch die meisten Gärten bei den Häusern finden.
Auf dem zur Vorstadt Landstraße gehörenden ,,Rennwege " ist
nächst dem Prater und Augarten der größte Complex von „ Grün
in Wien " indem hier dicht beisammen der Garten des kaiserlichen
Belvedere , der botanische Garten und der fürstlich Schwarzen¬
bergische Park liegen , dann , von diesen nur durch die Straße
getrennt , die Parkanlagen der Villen Metternich und Würtemberg.
Eine alte, schöne Kastanien - Allee begleitet hier die Verbindungs¬
bahn, welche an die Stelle des Neustädter Schifffahrtkanals getreten
ist, der jetzt daneben einen neuen unterirdischen Abfluß hat.

Auch die Vorstadt Landstraße ist reich an Gärten und wird
von zwei lebhasten Verkehrslinien durchschnitten; durch die Ungergasse
fährt Alles , was vom Stubenthor zur Südbahn will , durch die
Hauptstraße aber geht es zu der alten ungarischen Chaussee, nach
dem sehr bevölkerten Simmering . Die Linie heißt nach dem bürger¬
lichen St . Marx - ( Marcus - ) Spital die Marxer Linie , und ist
die vom Mittelpunkte der Stadt am weitesten entfernte , von St.
Stephan nämlich 1650 Klafter , d- s ist über ^ Meile . Aus
Ungarn findet starker Zutrieb von Schlachtvieh statt , daher hier
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an der Linie ein großes Schlachthaus erbaut wurde . Von der
Landstraße senkt sich das Terrain gegen die Donau hinab , mit
den Vorstädten Erdberg und Weißgärbern , die zu den noch we¬
niger cultivirten gehören , und hauptsächlich Gemüsegärten ent¬
halten . Am Donauufer findet man hier die weitläufigen Gebäude
der Gasfabrik.

Ueberschreiten wir den Donaukanal , wozu uns aber nur fünf
Brücken zu Gebote stehen, deren äußerste 1700 Klafter von ein¬
ander entfernt sind, so fällt uns zuerst die geringe Lebhaftigkeit
dieses Wasserspiegels auf . Allerdings ist dieser Donau - Arm nur
40 Klafter breit und so versandet , daß an seinem Beginne bei
Nußdorf die tiefgehenden Holzschiffeu. s. w. lichten müssen, auch
mußten zwei eigene flache Kanal -Dampfer gebaut werden, welche die
Passagiere von der Leopoldstadt in die große Donau zu den un¬
garischen Booten hinabführen und umgekehrt, da diese nicht in den
Kanal heraufkönnen. Was aber dem Kanal eben ein so verödetes
Ansehen giebt ( denn kleinere Schiffe , Flöße und Plätten sieht
man genug ) , ist der Mangel an den hübschen Gondeln , die mit
ihren kleinen Segeln am Rhein und auf der Elbe bei Dresden
u. a. a . O . ein so anmuthiges Schauspiel gewähren , das aber in
Wien ganz- unbekannt ist.

Größer ist nicht leicht ein Contrast , als zwischen der eleganten
Jägerzeile und den äußersten Häusern der Leopoldstadt gegen den
Augarten zu. Die so oft wiederkehrenden Ueberschwemmungen
hatten wenigstens das Gute , daß alle neuen Häuser höhere Erd¬
geschosse erbielten , aber wie viele Häuser giebt es dort noch, die
seit der Aufpflasterung der Straße selbst ein paar Stufen unter dem
Niveau liegen ; bei drohender Wassergefahr müssen alle diese eben¬
erdigen Wohnungen geräumt werden . — Das nordwestliche Ende
der Leopoldstadt enthält die jüngste Ansiedlung in der Brigitten «» ,
vollkommen isolirt durch den Augarten und die weitläufigen Ge¬
müsegärten.

Am rechten Ufer des Donaukanals liegen sodann die Vor¬
städte Roßau mit den großen Holzmagazinen , Althan , Liechten-
thal , Thun , Michelbeuerischer Grund u. s. w. , hauptsächlich von
der arbeitenden Classe bewohnt , dicht bevölkert , aber außerhalb
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des großstädtischen Lebens. Eine einige lebhafte Verkehrslinie
führt durch die Währingergasse , am Josephinum vorbei, zur Nuß-
dorser Linie, und außerhalb zum Landungsplatz der Linzer Dampfer,
so wie in die Ortschaften Dobling , Grinzing sc. , welche nächst
Hietzing für den Landaufenthalt am rneisten gesucht werden. Aus
dieser Straße zweigt eine andere ab , durch die Währing - Linie
hinaus nach Währing , Weiuhaus u. s. w., mit den nächsten Wein¬
bergen um Wien , daher letztgenannte Orte an Sonntagen eine
enorme Menschenmenge sehen, die ein Wohlseiles Glas Wein , na¬
mentlich den beliebten „ Heurigen " , als Sorgenbrecher sucht.

Die Alservorstadt ist eine merkwürdige Cumulation von Sa¬
nitätsanstalten und stark besuchten Instituten aller Art , so daß man
in Versuchung kommt, sie selbst für höchst sanitätswidrig zu halten.
Das ist aber nicht der Fall ; die Straßen sind verhältnismäßig
breiter und in der Richtung der herrschenden Luftströmungen , so
daß gerade die Alservorstadt von Epidemien, wie z. B . der Cbolera,
mehr verschont blieb als andere Vorstädte . Auf einem Flächen¬
raum von etwa 80,(XX>^ .Klaftern finden sich hier dicht beisammen
das allgemeine Krankenhaus , die große Infanterie - Kaserne , das
Militär - Spital , das Gebär - und Findelhaus , das Handlungs-
Kranken - Spital , 2 Siechenhäuser , das Waisenhaus , eine Polizei-
Kaserne und dorthin kommt auch die neue Universität. Daß in
der Alservorstadt -Hauptstraße ein immerwährendes Treiben herrscht,
ist natürlich , überdies ist vor der Linie das gcwerbsfleißige Herr-
nals , ein stadtähnliches Dorf von nicht weniger als ISMO E.
mit dem nahegelegenen besuchten Sommertheater (Arena ).

An die Alservorstadt stößt die unter Kaiser Joseph angelegte
und nach ihm benannte Josephs - Stadt , mit dem anstoßenden
Breitenfeld eine der regelmäßigsten Anlagen . Sie steigt allmälig
an zur Lerchenfelder Linie, wobin die stattliche Kaiserstraße führt,
am Josephstädter Theater und der großen Kavallerie -Kaserne vor¬
bei. Vor der Linie ist das berüchtigte Lerchenfeld, ein Dorf von
Wirthshäusern , aber keines der größeren eleganten Sommer¬
etablissements enthaltend.

In all den genannten Vorstädten sind die Hauptstraßen bis
zu den Linien gepflastert, auch bereits die gangbarsten Nebengassen;
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Gasbeleuchtung ist schon zum größten Theil eingeführt und wird
immer weiter ausgedehnt . Alle größeren Gasthäuser und Kaffee¬
häuser, so wie die eleganten Läden sind gleichfalls mit Gas erleuchtet.
In der Hauptstraße jeder Vorstadt stehen an einem oder mehreren
Plätzen Fiaker und Einspänner ( Droschken) , so wie sich in jeder
Hauptstraße eine Postexpedition und sonst zerstreut eine bedeutende
Anzahl von Briefkästen finden. Für den Fremden ist aber ein
sehr empfindlicher Uebelstand die confuse Numerirung der Häuser,
die selbst in der Stadt keine arithmetische Folge beobachtet. Wurden
neue Gassen eröffnet, Gärten verbaut u. f. w. , fo erhielten die
Neubauten die nächst höheren Nummern über die schon vorhan¬
denen ; man findet daher z. B . eine Nummer 790 neben 26 u. dgl. ,
und es ist unerläßlich , die Gasse zu wissen, in der sich das Haus
befindet, das man sucht. Uebrigens ist fast in jeder größeren
Waaren - oder Spezerei - Handlung ein gedrucktes „ HLuserschema"
vorräthig , aus welchem man bereitwillig die nöthige Auskunft er¬
hält , bis eine neue Nummerirung endlich beliebt werden wird.

Die innere Stadt ist polizeilich in Viertel eingetheilt , so
wie die Vorstädte eigentlich aus 33 verschiedenen „ Gründen " be¬
stehen, aber selbst dem Munde des Wieners ist diese administrativ
nothwendige Eintheilung nicht geläufig. In der Stadt weiß nicht
leicht Jemand , ob er im „ Schotten - " , oder im „ Stuben -Viertel^
wohnt ; man benennt eben die Straße , in der die Wohnung sich
befindet. In den Vorstädten verschlingen die größereu , wohl gar
nur die Namen der Hauptstraßen jene der übrigen . „ Ich wohne in
der Leopoldstadt" , heißt es im Allgemeinen, man mag in der engeren
Leopoldstadt oder in der Jägerzeile wohnen ; so wird manche Gasse
von Erdberg der Landstraße zugeschrieben, und der Name „Mariahilf"
begreift Theile von der Laimgrube , Windmühl ( links ), so gut wie
von Spiltelberg , Neubau und Schottenfeld ( rechts ). Der Fremde
thut auch hier am besten, sich an die ihm bezeichnete Straße
zu halten.

Nach dem Gesagten wird man nicht erwarten , daß einzelne
Theile von Wien ein so verschiedenes eigcnthümliches Gepräge
haben , wie dies z. B . in Paris der Fall ist. Vergebens würde
man hier ein ciusrlisr cie Is tiiisnee , ein <iusrtier Istin u, s. w.
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sncben, vergeblich ein Faubourg St . Germain . In der Stadt ist
zwar der Name „ Herrngasse " bezeichnend, weil allerdings in der¬
selben ein halbes Dutzend Palais hochadeliger Familien sich be¬
findet, aber deren sind auch in den anderen Stadttheilen zerstreut
und dasselbe gilt von den öffentlichen Gebäuden aller Art . Auch
in den Vorstädten ist die äußere Physiognomie keine so außer¬
ordentlich verschiedene, abgesehen von den Eigenthiimlichkeiten,
welche mit vorherrschenden Beschäftigungen zusammenhängen. Eher
könnte man Kreise um die Stadt ziehen und sagen : in den am
Glacis zunächst liegenden finden sich elegantere Wohnungen , be¬
sonders beim Beamtenstand beliebt , der die gezwungene tägliche
Bewegung über das Glacis für seine Gesundheit zuträglich findet-
Im zweiten Kreise findet man meistens öffentliche Anstalten , im
dritten sind die industriellen Etablissements , Fabriken und Werk¬
stätten aller Art am zahlreichsten. Zuletzt gegen die Linien zu
kommen die ebenerdigen, höchstens ein Stockwerk zählenden Häuser,
worin die Fiaker und die Wäscherinnen und der Arbeiter Hausen;
in den tiefer gelegenen Vorstädten bilden sodann weitläufige Ge¬
müsegärten die vorgeschobenen Posten , welche auch weit über die
Linien am Donauufer hinausreichen.

Endlich wollen wir nicht unerwähnt lassen, daß die Haupt¬
straßen der Vorstädte Landstraße , Wieden -Matzleinsdorf , und die
äußere Währinggasse die Zufahrten zu den größten Kirchhöfen
sind, und daher auch eine größere Frequenz von — Leichenzügen
aufzuweisen haben als andere , die letztere insbesondere durch die
täglichen Lieferungen der großen Spitäler.

Es giebt aber auch ein unterirdisches Wien , eines der Todten
und eines der Lebenden. Mit jenem meinen wir die ausgedehnten
Katakomben, welche den Raum unter dem ganzen Stephansplatze
einnehmen. Stifter hat sie uns mit der ganzen Kraft seines be¬
schreibenden malerischen Talents geschildert — schaudererregend.
Der Zutritt ist aber seit Jahren und mit Recht untersagt . Tau¬
sende von Leichen wurden dort unten aufgeschichtet, ohne daß man
weiß , seit wann und eben so wenig , wann dies aufgehört hat.
Uebrigens ist das Begraben in oder bei Kirchen in Stadt und
Vorstädten überhaupt seit Kaiser Joseph untersagt.
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Ein heiteres Bild , ja oft Scenen von mehr als Lustigkeit ge¬
währen die Wiener Keller. Es ist hier noch die Sitte in Uebung,
daß in den großen Kellern auch Wein geschenkt wird , so im
Michaeler ( Barnabiten - ) Keller , im Deutsch- Orden - Keller , im
Esterhazv -Keller u. s. w. Einige Wirthe benützen ihre Keller¬
räume als sörmliche Gasthauslokalitäten (Türkenkeller am Heiden¬
schuß u. s. w. ), aber sie sind schon sehr zusammengeschmolzenund
werden natürlich nur von der untersten Bolksklasse besucht. Am
ausgedehntesten ist der Annakeller , in welchem Daum sein origi¬
nelles Elysium etablirt hat.

Wien ist eine Stadt , deren Reinlichkeit musterhaft genannt
werden kann , und eine Abtheilung des unterirdischen Wien dient
natürlich auch diesem Zwecke. 11,424 Klafter , also über 2 ^2 Meile
in der Länge betragen die Abzugskanäle , welche ihren Inhalt
sämmtlich in — den Donaukanal führen ! Von Desinficirung und
Verwerthung dieser kolossalen Menge flüßigen Düngers hat man
in Wien noch keinen Begriff . Ist es doch erst ein paar Jahre
her, daß man das Blut aus den Schlachthäusern verwerthet , das
jetzt schon gegen 10,000 Fl . einträgt , früher aber gleichfalls —
fortgeschwemmt wurde.

Es ist zu hoffen, daß der Stadtgraben gelegentlich der Stadt¬
erweiterung nicht so ohne Weiteres cassirt, sondern überwölbt und
zu Keller - Magazinen für die Approvisionirung verwendet wird.
Kommt das zu Stande , dann ist das innere Wien von einem
Tunnel umgürtet , dessen Kosten gegen seine Wichtigkeit geradezu
verschwinden, uud um den es dann von jeder Stadt der Welt
beneidet werden kann.

Wien endet aber nicht mit den Linien *) , sondern ist mit
einem Gürtel von Ortschaften umgeben , die nur mit und durch
Wien existiren und eigentlich durch Nichts von der Residenz ge¬
trennt sind, als durch die Verzehrungssteuer . Das Octroi macht
übrigens die Wohnungen und Getränke bedeutend billiger „ vor
der Linie " , daher ziehen sich in neuerer Zeit immer mehr von

' ) Bereits ist übrigens der Beschluß gefaßt worden, auch die Linien aufju.
lassen, den Wall ;n demolircn und de» Grabe» auszufüllen.
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dm kleineren Beamten , Pensionisten u. dgl. hinaus , und die Wirths-
häufer sind Sonntags ein Hauptzufluchtsort des Volkes. Viele
dieser ursprünglich winzigen Ansiedelungen sind an sich größer gewor¬
den und noch überdies mit den an dieselben grenzenden zu einem
so gewaltigen Complex angewachsen und verschmolzen, daß die
vielen verschiedenenNamen beinahe komisch erscheinen. So bilden
vor der Mariahilser Linie Dreihaus , Fünfhaus , Sechshaus,
Braunhirschen , Rusteugrund u. s. w. eine einzige compacte Häuser¬
masse mit vorzugsweiser Fabriks -Bevölkeruug . Längs dem Flüßchen
Wien sind hier z. B . eine namhafte Zahl von Druckereien aller
Art u. f. w. , so wie am anderen Ufer desselben in Gaudenzdors
und Meidling . Weiterhin sind Hietzing, Penzing , St . Veit ein
Sommeraufenthalt der eleganten Welt und dort findet man die
schönsten Villen.

Vor der Lerchenfelder ( Josephstädter ) Linie beherbergt Lerchen¬
feld und Ottakring Massen von Arbeitern , so wie das bereits ge¬
nannte Herrnals , das gleichfalls zahlreiche Fabriken enthält . In
Herrnals befindet sich aber auch der Kalvarienberg , zu welchem in
der Charwoche eine ungeheure Menge von Andächtigen pilgert.
Weiter gegen Nordwest stehen die Ortschaften Währing , Weinhaus,
Gersthof in einer Linie und gegen den Kahlenberg erstrecken sich
Döbling , Grinzing , Heiligenstadt . Diese Dörfer sind hauptsächlich
von der Geschäftswelt als Landaufenthalt gesucht, weil sie etwas
näher als Hietzing u. f. w. liegen, gute Communicationen haben,
und interessante Ausflüge ins Gebirge bieten.

Außer der Taborlinie aus den Donau - Inseln will die An¬
siedelung noch nicht recht Boden gewinnen ; nur unmittelbar der
bedeutend erhöhten Donaustraße entlang haben sich eine Anzahl
von Wirtschaften für die nach Wien zu Markt kommenden Land¬
leute, Fuhrleute u. dgl. gebildet, welche mit dem Namen „ Zwischen¬
brücken" bezeichnet sind. Jenseit des großen Donau -Armes am
linken Ufer liegt die Ortschaft Floridsdorf am Spitz ( gewöhnlich
am Spitz genannt ), welche schon ganz den Charakter eines Land-
Fleckens hat ; aber wenn der Eisgang von der großen Donau-
brllcke ein Paar Joch weggerissen hatte , dann gewinnt es neues
Leben am Spitz . In den paar Tagen , welche die Reparatur der
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Brücke erfordert , häuft sich dort eine ganze Wagenburg von Fuhr¬
leuten aller Art , trotzdem , daß von Jedlersee nach Nußdorf hin¬
über eine Doppelfähre vrganisirt wird . Wenn man aber die
Kosten dieser großen hölzernen Jochbrücke, ihrer jährlichen Re¬
paraturen und — der Commissionen zusammenrechnet, welche wegen
Erbauung einer stabilen Brücke schon abgehallen wurden , so hätte
Wien längst eine Prachtbrücke über seinen DanubiuS.

Es ist gar keine Frage , daß Neuwien , nachdem es die Stadt¬
mauern verloren hat , die Donau gewinnen muß , denn der arm¬
selige Kanal ist nicht die Donau . Der „ Kaiserwasser" genannte,
jetzt fast ganz versandete Arm muß mittelst eines Durchstiches den
Stromstrich erhalten , damit die Dampfer nicht ferner eine Stunde
weit von Wien ankern müssen, ist es bis zum Kaiserwasser doch
schon weit genug. Erst wenn die „Handelsstadt Wien " zwischen dem
jetzigen Tabor und dem Kaiserwasser ihre großen Magazine und
ihre Comptoirs etablirt haben wird , dann wird „ Neuwien " voll¬
endet sein.

Dic Oestr , Aaislrslai -t 3
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Drr IrrmÄc in Wir«.
woh-nngin, — Oazthäoz» . — Lofftthiixzrr, — Xlnddz. — LiZtndchnrn.

Mmptzchiffe. — <Vmnidili-Pa5t - Fiaker. — Kr »mi>M.

Die früheren höchst lästigen Paß - und Mauth - (Zoll - ) Vera-
tionen sind jetzt gründlich beseitigt , und der Fremde wird ebenso
rasch wie höflich „expedirt" ; sollte dies in einem einzelnen Falle
nickt vorkommen, so erfüllt der Reisende nur einen Wunsch der
betreffenden Behörde (Polizeibehörde , Finanzdirection ) , wenn er
seine Beschwerde ihr zur Kenntniß bringt , da sie nur solche Uebel-
stände abzustellen vermag , von denen sie unterrichtet wird.

Man hat in neuester Zeit besonders darauf Bedacht genom¬
men , die Paß - Manipulationen von den Barrieren ( Linien ) zu
entfernen , um bei dem dort herrschenden Andrang nicht übermäßi¬
gen Aufenthalt zu veranlassen ; sie sind jetzt sämmtlich an die Lan¬
desgrenzen verwiesen. In Wien selbst hat der Reisende sich nur
in das Fremdenbuch seines Gasthofes einzutragen , ohne alle wei¬
tere Formalität , wenn es ein Inländer ist ; Ausländer schicken
ganz einfach durch den Lohnbedienten ihren Paß zur Visirung an
die betreffende Behörde.

Früher ein kaum erhörter Fall , kommt es jetzt auch immer häu¬
figer vor , daß Reisende nicht in Wien bleiben, sondern von einem
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Bahnhof zum entgegengesetzten übergehen ; in den Bahnhöfen ist
deshalb ein eigenes Polizeibüreau etablirt , welches die etwa nö-
thigen Formalitäten erfüllt.

Wohnungen.

Ein großer Uebelstand ist der Mangel an Hotels garnis oder
Boardina / Houses in Wien und für längeren Aufenthalt , selbst für
mehr als 14 Tage , wird ein ökonomisirender Reisende Wohlthun,
ein sogenanntes ,,Monatzimmer " zu miethen . An den Hausthll-
reu sieht man Zettel kleben mit der Vermiethungsanzeige von
„meublirten Zimmern " und zwar meistens mit dem Beisatze
„blos für Herren zu verlassen " (d. i . zu vermiethen ). Ein sol¬
ches Monatzimmer wird monatlich gemiethet, dergestalt, daß man
es 14tägig künden (aufsagen) kann ; der Miethzins beträgt 1t) bis
30 Fl . monatlich und wird immer vorher entrichtet. Natür¬
lich sind auch Appartements von mehreren Zimmern auf diese
Art zu bekommen, besonders im Sommer , wo viele Wohnungen
während des Landaufenthaltes ihrer Insassen leer stehen. Für
die Bedienung zahlt mau ein paar Gulden extra.

Ein einziges Hotel garni existirt bis jetzt , Plankengasse
Nr . 1062.

Erstreckt sich der Aufenthalt auf ein paar Monate und ist man
in Begleitung von Familie , so würde es am passendsten sein, eine
„Jahreswohnung " auf halbjährig zu miethen und von einem Tröd¬
ler („ Tandler ") im Abonnement meubliren zu lassen. Jahres¬
wohnungen von 2 bis 10 Piecen sind in den Sommermonaten
häufig angekündigt und im Durchschnitt kann man den Jahres¬
preis für ein anständiges Wohnzimmer in der Stadt und den
nächsten Vorstädten auf 150 Fl . Bankvaluta anschlagen, wobei
Küche, Vorzimmer ebenso hoch zu rechnen sind , für ein halbes
Jahr also auf 75 Fl.

In der Bel - Etage gangbarer Straßen oder Plätze in der
Stadt ist der Preis aber natürlich viel höher und die Jägerzeile
sowie die erste Häuserreihe am Glacis ist ebenso theuer wie jene.
Es versteht sich übrigens von selbst, daß man allsogleich aufkün¬
digen muß , sowie man eingezogen ist , wenn man die Wohnung

3*
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nur auf 6 Monate zu nehmen gedenkt. In den Vorstädten ist
auch vierteljährige Kündigung üblich und der Miethzins wird
gleichermaaßen vierteljährig vorhinein entrichtet.

Um die Kündigungen der Wohnungen von Seite der Ver-
miether unableugbar zu machen, ist die Vorsorge getroffen , daß
man gegen Erlag einer geringen Taxe bei den Gerichts - Untcr-
behörden (Magistrat , der innern Stadt , Grundgerichte der Vor¬
städte) „ gerichtlich" aufkündigen kann , woraus dem Vermiether
„die Aufsage" von Amtswegen notificirt wird.

Die Hotels haben natürlich ihren Portier , Concierge , bei
welchem man seinen Zimmerschlüssel abgeben und wieder abholen
kann, wann man will, und welcher auf Anfragen Auskunft giebt.
Außerdem haben nur die Staatsgebäude und die Palais der hohen
Aristokratie ihren Portier , alle übrigen Häuser aber sogenannte
„Hausmeister " , bei denen man wohl Auskunft über die im Hause
wohnenden Parteien , aber nicht , wie bei den Portiers in Paris,
z. B . darüber erhalten kann, ob sich Jemand eben zu Hause befin¬
det oder nicht. Kommen und Gehen ist dem Wiener Hausmeister
gleichgiltig , aber keineswegs das „ Sperrgeld " von Jenen , die
nach 10 Uhr Abends heimkehren (3 Kreuzer , nach Mitternacht
6 Kreuzer ) , da um diese Stunde alle HauSthore (auch in den
Vorstädten ) geschlossen und später Kommenden vom Hausmeister
geöffnet werden ; man läutet dazu an der Hausglocke.

Gasthöft und Rcstaurativncn.
Es ist eine bekannte Sache , daß man überhaupt in Wien

lheurer lebt als in andern deutschen Städten , und insbesondere
die Zehrung in den Gasthöfen ist theurer als irgendwo . Isbles
ä ' tiütes haben sich in Wien nie lange gehalten , so oft sie auch
versucht wurden , und die Preise waren nie unter 1 Fl . Allge¬
mein wird „nach dem Speiszcttel " , ü Ig csrte , gegessen und unter
1 Fl . — ohne Wein — kommt man nickt leicht in einem Hotel
oder in einem der besseren Gasthäuser weg. — Restaurants , wie die
r> ei-es pi-ovenysux oder Chevet u. s. w. in Paris , sucht man
in Wien vergebens ; Roget im adeligen Casino (Parterre ) und
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Sicher in der Weihburggasse Nr . 939 , sind die einzigen dieser Art;

die Pariser anlockenden Schaufenster mit Delicatessen aller Art

findet man aber in Wien (außer bei Sacher ) nur bei den Läden

der Verkäufer „ von kalten Speisen " , wo man indessen nur kau¬

fen , nicht aber sich restauriren kann.
Die großen Hotels führen natürlich die beste Tafel , es sind

folgende:
Hötel Münch,
Hotel Meisl , beide machen Front auf den neuen Markt und

in die Kärnthnerstraße.
In der Kärnthnerstraße ferner die Hötels zum Erzherzog

Karl , zum wilden Mann ; in der Weibburggasse Hötel zur Kai¬

serin Elisabeth ( vormals Kaiserin von Oesterreich ) ; am Peter

H. Mandl (vormals Daum ) ; in der Sailergasse (bis in die Spi-

gelgasse rückwärts ) Hötel zur Stadt Frankfurt und Matschakerhof;

auf der Freiung Hötel zum römischen Kaiser ; am alten Fleisch¬

markt (nächst der Post) Hötel zur Stadt London u. s. w. In der

Leopoldstadt das goldene Lamm u. s. w. Im Allgemeinen stehen

die Gasthöfe in den Vorstädten aber hinter denen der Stadt , und

viele Vorstädte haben gar keine, das heißt keine Gasthöfe mit

Zimmern , sondern nur Gasthäuser , in denen man speisen, aber

nicht wohnen kann.
Diese „ Gasthäuser " sind die gewöhnlichen RestaurationS-

orte für die Mittelklasse ; sie sind meistens zu ebner Erde

und viele haben auch eine vorzügliche Küche, wenn auch nicht

die Luxusspeisen und die große Auswahl der Hötels . Die Preise

sind aber etwas billiger ; in den Vorstädten um ein paar Kreu¬

zer weniger . Man muß aber in allen Wirlhshäusern die

„Extrazimmer " aufsuchen, zum Unterschiede von den „ Gast¬

zimmern " , wo nur die gemeine Klasse sich aufhält . Auch

die großen Hötels , deren „ Speisesäle " im ersten Stockwerk

sind, haben zu ebener Erde so ein „ Extrazimmer " , welches

scherzweise „ die Schwemme " genannt wird , wo man dieselbe

Küche, aber etwas billiger , und natürlich mehr Ungenirtheit

findet als in den Speisesälen . Uebrigens ist es mit diesen

„Sälen " nickt weit her ; das einzige Hötel Munsch hat einen
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Saal , in dem etwa 15g Personen Platz haben , und Wien steht
darin z. B . Berlin weit nach. Die größern Säle sind alle in
den Vorstädten oder gar vor der Linie zu suchen, werden aber
im Winter nur als Ballsäle beniitzt und selbst im Sommer nur
bei schlechter Witterung , weil diese Etablissements gewöhnlich mit
Gärten versehen sind, die vorgezogen werden . Das eleganteste
und großartigste dieser Lokale ist der Sophiensaal auf der
Landstraße , der aber im Sommer in ein Schwimmbassin ver¬
wandelt wird ; außer diesem wäre noch der Sperl in der Leo¬
poldstadt zu erwähnen , zwei große Säle , mit einem Garten , einst
sehr beliebt, dann tief gesunken, jetzt wieder aufbliihend (im Herbste
1856 hatte die Versammlung der deutschen Naturforscher und
Aerzte ihre Mittagstafeln und Abendreunions daselbst). Vor den
Linien ist an der Schönbrunner Straße das „ Etablissement
Schwender " , eine großartige Lokalität , die in Etwas an Kroll 's
Wintergarten in Berlin erinnert . In Hietzing ist dann Dom-
meier'S Casino mit einem eleganten Saal und Kärtchen, im Som¬
mer sehr besucht, in Döbling Zögernitz's Casino u. m. dgl.
In den Gärten dieser Casino's spielen im Sommer die ausge¬
zeichneten Orchester von Strauß , Gungl , Morelly oder die treff¬
lichen Militärbanden der Garnison.

Die kleineren VorstadtwirthshLuser bezeichnen so ziemlich die
tiesste Stufe und werden an Billigkeit nur von der sogenannten
„Privatkost " übertroffen . Es sind das Garküchen, deren meh¬
rere auch in der Stadt , namentlich aber in der Nähe stark be¬
suchter öffentlicher Lehranstalten sich befinden , und nur ordinäre
Hausmannskost verabreichen, die Unternehmer dürfen aber wederBier
noch Wein schenken. Derlei Abonnements haben auch einzelne
Gastwirthe in neuerer Zeit übernommen.

Fremden besonders zu empfehlen ist die Restauration von
Streitberger , Stadt , obere Bäckerstraße, wo man zu fixen Prei¬
sen, in einem -eleganten Lokale von 1 bis 5 Uhr einen vor¬
züglichen Mittagstisch und zugleich gewählte Gesellschaft findet.
Es ist das die einzige Restauration i> prix fixe in Wien , denn
die schlechte„Privattost " giebt — wie erwähnt — keine Getränke
außer Wasser, Streitberger aber hat zugleich vorzügliche Weine.



4, Kap . ! Der Fremde in Wien.

In keinem Gasthause irgend einer Art findet man die Pan¬
ier Cabinets ; eine Gesellschaft, welche für sich allein diniren will,
muß daher in einem Hötel ein Zimmer zu diesem Zwecke bestellen.

Wir wollen diese Nachweisungen nicht schließen, ohne auch
auf die Lebensweise der ä'rmern Volksklassen einen Blick zu wer¬
fen. Die enorme Theuerung der letzten Jahre drang auf Abhilfe,
und dem großen „ Sparverein " gebührt das Verdienst , eine Ab¬
hilfe zuerst versucht zu haben , indem er in seinen Lokalitäten in
der Vorstadt Gumpendorf im Winter 1855 — 56 für 8 Kr . , im
Abonnement sogar für 7 Kr . Suppe , Fleisch und Gemüse verab¬
folgte, scimmtlichnahrhaft und in ausreichender Menge zubereitet.
Augenblicklich folgte die Spekulation und mehrere Wirthe und
Privatkostgeber in den Vorstädten folgten mit denselben Preisen.

Bicrhäuscr und Wcinhäuscr.

BierhLuser und Weinhäuser im eigentlichen Sinne des
Wortes giebt es in Wien nur sehr wenige mehr , indem die mei¬
sten derselben sich in Gasthäuser umgewandelt haben. Uebrigens
wird in Wien noch allgemeiner Bier getrunken , als Wein , seit
in den letzten Decennien viele Wiener Brauereien ein vor¬
zügliches Getränk liefern . In den Bierhäusern , z. B . Win¬
terbierhaus in der Landskrongasse, zu den drei Raben nächst dem
Haarmarkt u. f. w. bekommt man nur einfache Hausmannskost,
sogar ein paar Sorten Wein sind zu haben , in den eigentlichen
Weinhäusern sind höchstens die berühmten warmen „geselchten Wür-
steln" und allenfalls eine Eierspeise zu haben , sonst nur einige
Charcouterien und Assietten. Dergleichen Weinhäuser sind mei¬

stens zugleich das , was man in Norddeutschland „Italiener " nennt,
Spezereiläden nämlich , welche auch Weinhandlungen sind ; das
eleganteste Lokal dieser Art ist bei den drei Laufern am Kohl¬
markt ; vorzügliche Qualität findet man bei den drei weißen
Löwen in der Kärnthnerstraße , billiger und weniger elegant, da¬
für am besuchtesten ist das Käme hl in der Bognergasse ; vor¬
züglich aber wird man bedient bei Thoma in der großen Schulen¬
straße. Sehr besucht sind ferner Schneider in der Rothenthurm-
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straße , die „ ungarische Weinhandlung " von Lenkev im Lilien-
gaßchen und die ungarische Weinhandlung von Thema in der
obern Breunerstraße ( vorzügliche Qualität ) ; die Weinhandlung
von Leibensrost in der Dorotheergasse giebt nur kalte Küche,
höchstens noch Würstl und Eierspeise. In den Vorstädten giebt
es sast gar keine dieser Anstalten , in welchen man übrigens durck-
gehends nur Männer als Gäste findet.

Die eigentlichen Weinkeller werden nur von der untern
Volksklasse besucht, einige allerdings sehr stark, obwohl man auch
hier in der Regel nur kalte Küche erhält ; dahin gehören der
Esterhazv - Keller in der Naglergasse , der Deutsch- Ordens-
Keller in der Singerstraße , der Michaeler Keller in der obern
Breunerstraße . Die Weine sind hier etwas billiger.

Miudoletti und Zuckerbäcker.
Von Damen werden vorzugsweise die zahlreichen „ Mando-

letti " oder Kuchenbäcker besucht, bei welchen man anßer kalten
Patisserien auch warmes Hache bekommt, zugleich Liqueure. Im
Winter sind sie Sonntags nach den spätern Gottesdiensten sehr
frequentirt , im Sommer sind dafür die Zuckerbäcker um so be¬
liebter , welche nebst den Patisserien auch „ Gesrornes " (Eis ) und
zwar von vorzüglicher Güte liefern . Als Matador gilt Dehne,,
am Michaelsplatz , neben der kaiserlichen Burg (der auch das
Burgtheater versieht) , wo man einen eleganten Salon im er¬
sten Stock findet. Die zwei Kaffeehäuser am Graben haben das
Recht , aus diesem Platze Zelte aufzuschlagen, in und vor welchen
die elegante Welt vorzugsweise liebt , sich am Gefrornen zu er¬
frischen.

Kasstthällscr,
Ei » wesentliches Moment im Wiener Leben bilden die ,'iaf-

seehLuser , wenn auch nicht in dem Maaße wie in Paris . Vor¬
erst ist zu bemerken, daß m- n nur Männer in denselben sieht,
die Damensalons in einigen sind verschwunden bis aus jenen im
1. Stockwerk des Lsle lrsn ?-u8 am Stcphansplatz . In den Wie-
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ner Kaffeehäusern erhält man aber weder Speisen noch Wein und
Bier , sondern nur Kaffee, Thee , Chokolade, alle Gattungen Li-
queure, Rum , Punsch u. dgl., so wie Gefrorenes . Die Kaffeehäuser
sind daher auch nur des Morgens um des Frühstücks willen und
dann nach Tische und Abends vorzugsweise besucht, weil man gern
den Kaffee daselbst und nicht im Gasthause nimmt . Außerdem
besteht ihr Hauptreiz darin , daß sie die privilegirten Spielhäuser
sind , worin außer Billard , Schach und Domino , die gangbaren
Kartenspiele gespielt werden . (Hazardspiele sind in der ganzen
Monarchie streng verboten .) In den Kaffeehäusern findet man
zugleich die größte Auswahl in - und ausländischer Zeitunzen,
während sich die Gasthäuser und Weinhandlungen auf die ge-
lesensten Wiener Journale beschränken, und außerdem höchstens
die Augsburger Allgemeine Zeitung , die Leipziger Jllustrirte und
die „ Fliegenden Blätter " auflegen. Die Gesellschaft in den
Kaffeehäusern ist natürlich sehr gemischt; die Griechen besuchen
vorzugsweise Woes am alten Fleischmarkte, die orientalischen und
jüdischen Kausleute sind in den Kaffeehäusern der Leopoldstadt
nächst der Ferdinandsbrücke sehr zahlreich, das elegante Cafe Daum
am Kohlmarkt wird insbesondere von Offizieren besucht und heißt
deshalb auch Militär -Kaffeehaus , im Cafe Wedl nächst dem
Operntheater findet man die Sänger , überhaupt Musiker und
andere Künstler.

Den Kaffee verlangt man „ schwarz" oder „ Melange " , und
wenn man einen „kleinen Schwarzen " oder eine „kleine Melange"
begehrt , so erhält man ungefähr der ganzen Portion . Ge¬
wöhnlich wird der Kaffee in Gläsern servirt , oder man verlangt
„im Geschirr " oder „ eine Schale " . Die Miniaturgröße der
bcigegebeuen Kipfel und sonstigen Gebäcks (das extra bezahlt wird ),
ist sprichwörtlich geworden.

In früherer Zeit war es Sitte , den Kellner im Gasthause und
den Gar ?on im Kaffeehause mit „ Du " anzusprechen, was jetzt durch¬
aus nicht mehr angeht ; höchstens die kleinen Jungen in den ordi¬
nären Gasthäusern , welche blos die Getränke bringen , hört man noch
duzen. Trinkgelder werden überall gegeben , mehr oder weniger
nach der Höhe der Zeche. In allen Gasthäusern , Cafe's u. s. w.
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wird geraucht, nur bei den Mandoletti und Zuckerbäckern nicht.
Ganz unbekannt sind in Wien Pariser Liqueurläden und die Lon¬
doner Branntweinschenken , deren Luxus renomirt ist. Liqueure
erhält man in den Kaffeehäusern und bei den Zuckerbäckern, die
Branntweinläden aber werden nur von der untersten Volksklasse
besucht.

Schließlich wollen wir noch der in neuerer Zeit immer zahl¬
reicher werdenden Kaffeeschenken erwähnen , von denen manche
sogar recht nett eingerichtet sind. In ihnen bekommt man nur
Surrogatkaffee , Kuchen u. dgl ., Spiele sind aber nicht gestattet;
in der Nähe großer Lehranstalten sind einige sehr besuchte, z. B.
in der obern Bäckerstraße nächst der Universität , in der Spital¬
gasse beim Josephinum u. s. w.

Die Speisestunden beginnen in den geringern Gasthäusern
um 12 Uhr und sind dort um 4 Uhr zu Ende. Vor 1 Uhr fin¬
det man in den elegantern Lokalen Niemand ; 2 Uhr und 4 Uhr
sind die allgemeinen Stunden , weil um diese Zeit die meisten
Biireaus geschlossen werden . Leider herrscht in Wien darin noch
eine sehr große Verschiedenheit, welche dem Fremden , der in
mancherlei Büreaus zu thun hat , viel Zeit kostet. Einige Kanz¬
leien , die Polizeidirectionen zc. sind von 9 bis 12, dann von 3 bis
6 Uhr geöffnet, von 12 bis 3 Uhr geschlossen; die Mehrzahl aber
ist von 10 (cks jure von 9) bis 2 Uhr geöffnet, einige von 10
bis 4 Uhr , die Post hingegen bis zum späten Abend. Natürlich
richtet sich auch die häusliche Eintheilung darnach, und wenn man
hier schon um 4 Uhr einen Nachmittagsbesuch machen kann, kann
man es anderwärts erst um K Uhr.

Uebrigens ist von dem nächtlichen Treiben , welches Paris
belebt , in Wien keine Spur zu finden. Die Hausthore in Stadt
und Vorstädten werden um 1V Uhr gesperrt und der Sperrgro¬
schen treibt Manchen nach Hause , wenn er es auch nicht ein¬
gestehen will . Um halb 10 Uhr werden die öffentlichen Prome¬
naden lWasserglacis , Volksgarten ) plötzlich leer, aus dem Theater
eilt Alles nach Hause , und hauptsächlich sind es nur Männer,
welche keine Menage führen , die im Gasthause soupiren ; Frauen
sieht man dort selten. Die Boutiquen werden schon um 8 Uhr
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gesperrt . Die Gast - und Kaffeehauser sollen in der Regel um
Mitternacht geschlossen werden (der Karneval macht eine Aus¬
nahme) , und so kommt es , daß man um 11 Uhr die Menschen
selbst in den lebhaftesten Straßen zählen kann. Soireen nach
dem Theater sind nur in den vornehmsten Kreisen üblich und die
gewöhnlichen Besuchstunden sind daher zwischen 6 und 7 Uhr,
wenn man nicht zu einer Vormittagsvisite berechtigt ist.

Clubbs und Casinos.

Eigentliche Clubbs existiren in Wien nicht, ein paar soge¬
nannte „ Casino " haben nur entfernte Aehnlichkeit damit . Das
adelige Casino ist in der Herrngasse , Palais Liechtenstein,
Prachtvoll eingerichtet. In der Spiegelgasse Nr . 1116 befindet
sich das kaufmännische Casino und in der Bischofsgasse am
Lugeck Nr . 683 , der sogenannte „ juridisch - politische Lese¬
verein " . Zeitungen liegen überall aus , im Leseverein die mei¬
sten, eine Bibliothek findet sich gleichfalls , aber nur mit dem
adeligen Casino ist eine Restauration verbunden.

In diesen Leseverein eingeführt zu werden , hat für den Frem¬
den keine Schwierigkeit , er braucht sich nur an ein Mitglied zu
wenden und erhält bereitwilligst eine Gastkarte für den Besuch
aus 14 Tage oder 4 Wochen. Es ist jedem Fremden anzurathen,
sich vor Allem darum zu bewerben , weil diese Vereins - Lokalitä¬
ten vorzüglich geeignet sind , eine sonst nicht gut auszufüllende
Zwischenstunde am Tage zu verbringen . Jnsbesonders kann man
daselbst auch mit Bequemlichkeit einen Brief schreiben, um des-
sentwillen man nach Hause gehen müßte , denn die Kaffeehäuser
sind daraus nicht so eingerichtet wie jene in Paris z. B . In
dieser Beziehung entbehrt Wien noch immer einer Anstalt wie
z. B . die des Lloyd in Triest , der vorzugsweise die Bestimmung
als Geschäftslokale hat.
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Eisenbahnen, Dampfschisse, Omnibus,
In diesem Augenblicke gehen von Wien nur 3 Eisenbahnen

aus , welche aber 6 Routen repräsentiren , indem sie sich nach
einigen Meilen schon verzweigen.

1837 wurde die Kaiser Ferdinands - Nordbahn eröffnet,
welche nach Brünn und Olmütz - Prag , so wie nach Olmütz-
Oderberg führt ( zum Anschluß an die preußisch-schlesische Bahn ),
und andererseits nach Galizien . Die Linien Böhmen und Gali-
zien gehen in Prerau auseinander . In Gänserndorf geht von
dieser Bahn die ungarische Bahn nach Preßburg -Pesth ab. Der
Nordbahnhof befindet sich im Prater , vom Davor bis zum Pra-
tersterne sich erstreckend, also noch innerhalb der Linien , und ist
vor allen europäischen Bahnhöfen dadurch ausgezeichnet , daß die
Zufahrt am Gebäude nicht einmal unter einem Schutzdach statt¬
findet , und daß der Zutritt nicht in einer Halle sich befindet, so-
daß man in strömendem Regen die Waggons suchen oder verlas¬
sen muß ! was endlich eben abgeändert wird.

1841 wurde die Wien - Gloggnitzer Bahn eröffnet , jetzt k. t.
südliche Staatseisenbahn . Außerhalb Wiener Neustadt zweigt sich
aus derselben die Oedenburger Bahn ab. Der Südbahnhof be¬
findet sich vor der Belvedere - Linie , hat auch keine bedeckte Zu¬
fahrt , aber wenigstens eine anständige große Personenhalle.

Neben diesem befindet sich der Bruck - Raab - Komorner Bahn¬
hof, dem vorigen ganz gleich, nur in etwas kleineren Dimen¬
sionen gebaut.

Die Kaiserin Elisabeth - Westbahn erhielt aus dem Plateau rechts
vor der Mariahilser Linie , die Schmelz genannt , ihren Bahnhof,
zu welchem man durch die Mariahilser Linie gelangt *).

Vom Süd - zum Nordbahnhof führt eine Verbindungsbahn
für Lasten, welche von elfterem bis zum Hauptzollamte bereits 1857
vollendet wurde. Die Brücke über den Kanal und die Durch¬
schneidung des Praters boten aber so viele Schwierigkeiten , daß
erst 185S die Verbindung mit dem Nordbahnhof hergestellt sein

' > Es wird bereit« ein ,wei,r« Babnbof.SinicN' Ibor in der Vorstadt Schot-
tenfcld beigestellt.
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wird . Diese Bahn geht in einem Halbzirkel am Pratersterne

herum , so zwar , daß die große Praterfahrt unter einem Bogen

des Biaducts hindurchgeht. Es ist zu hoffen, daß diese Bögen

architektonischen Schmuck durch Statuen u. s. w. erhalten.
Fiaker und Einspänner haben eine (noch immer zu hohe) Taxe

für die Fahrten zur Eisenbahn , und es ist die Einrichtung ge¬

troffen , daß dieselben in bestimmter Reihenfolge bei den Bahn¬

höfen sich aufstellen müssen , damit das Publikum immer Wagen

in Bereitschaft findet. Die einzigen eigentlichen Omnibus,

welche Wien besitzt, fahren zu den Bahnhöfen , Hauptstandort am

Stephansplatz , Preis für einen Platz KKr. , im Winter 8 Kr. Auch

in den belebtesten Vorstädten stehen Omnibus ; jene in Mariahilf

fahren aber zum Meidliuger Bahnhof.

Omnibus.

Dampfschiffe . Die Donau -Dampfschiffsabrt - Scsellschaft

fährt von Wien stromabwärts nach Pesch- Ofen , stromaufwärts

nach Linz. Die Pesther Boote haben ihren Stationsplatz in der

großen Donau , am jenseitigen Prater -Ufer bei den Kaisermühlen.

Wer die Nacht vor der Abfahrt auf dem Schiffe zubringen will,

muß sich dort einschiffen. Am Abfahrtstage aber stehen kleine

l„ Kanalboote " ) Dampfer in der Leopoldstadt unter der Ferdi

nandsbrücke bereit , welche die Passagiere bis zur Mündung des

Kanals in den Strom gratis fahren , wohin die großen Dampfer

kommen, um sie einzunehmen.
Die Linzer Boote ankern ebenso im großen Strome oben an

der Brigittenau , wo man sie wegen des Nachtlagers aufsuchen

muß , kommen aber dann vor Tags noch zum Stationsplatz in
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Nußdorf . Zu den Kaisermühlen fahren seit Einführung der Ka¬
nalboote keine Omnibus mehr , wohl aber nach Nußdorf (Standort
am Hof , 1 Platz 16 Kr.).

Die Post. Fiaker. Droschken. Gcscllschastswagcn.
Durch die Eisenbahnen und Dampfboote sind viele Routen der

Pferde - Fahrpost eingegangen, und dieselbe ist hauptsächlichnur noch
sür die nordwestlichen Umgebungen Wiens , sodann für die Linzer
Route (bis zur Eröffnung der Elisabeth - Westbahn) und auf einigen
Seitenstraßen in Anwendung . Eisenbahnen und Dampfboote werden
zur Brief - und Fahrpost - Beförderung gebraucht , und man kann sich
z. B . als Postpassagier bis an jeden Grenzort der Monarchie einschrei¬
ben lassen, ja selbst in das Ausland , soweit der deutsch-österreichische
Postverein sich erstreckt. Als Postpassagier übergiebt man sein Gepäck
im Postaufnahmsbüreau der Bahnhöfe und hat sich darum nicht wei¬
ter zu bekümmern, bis man es am Bestimmungsort gegen Abgabe
des Gepäckscheineszurückfordert. Das ist eine wesentliche Erleich¬
terung bei Routen , wo man von einer Eisenbahn auf die andere
übergeht und neue Fahrkarten lösen, das Gepäck übernehmen und
wieder aufgeben muß. Wenn man ferner auf der Reise von einer
Fahrgelegenheit zur andern übergeht , von Eisenbahn zur Malle-
post z. B ., so hat man nur sogleich bei der Ankunft im Postbiireau
seinen Postschein vorzuweisen und wird augenblicklich angewiesen.

Extrapostfahrten finden übrigens auf allen Poststraßen statt,
nur dürfte es gerathen sein, einen sogenannten „Laufzettel" durch
die Briefpost vorauszuschicken(Preis 24 Kr.), wo dann die Pferde auf
den Stationen bestellt werden . Dann darf man aber nicht durch
irgend welche Versäumnis; Zeit verlieren , indem man sonst Wartgeld
zahlen müßte . Extrapostpferde werden im Poststall bestellt. Man
kann die Extrapostgebühr sür die ganze Route vorauszahlen.

Eilwagen (Schnellpost) und Mallpost -Wagen gehen vom Post¬
amte ab , wo man deren Tarife und Fahrordnung erfährt . Die
bequemste Postbesörderung ist die mit einem Separat - Eilwagen,
wenn sich 4 Reisende finden oder 4 Plätze bezahlt werden . Man
kann damit zu jeder beliebigen Stunde abreisen und unterwegs
in jeder Poststation nach Erforderniß verweilen.
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In der Stadt und Umgebung ist der Fiaker das schnellste
und sicherste Fuhrwerk ; die meisten Wagen derselben sind auch sehr
nett. Es giebt über 700, welche von 7 Uhr früh bis gegen Mit¬
ternacht an den frequentesten Punkten von Stadt und Vorstadt
bereit stehen. Jeder Fiaker ist numerirt und in jedem Wagen ist
die Taxe angeheftet, aber bei besonder:» Andrang weigern sie sich
häufig, nach der Taxe zu fahren , und verlangen mehr . Die Fiaker
sind mit Recht berühmt wegen ihrer Schnelligkeit und Sicherheit
im Fahren.

Erst seit ein paar Jahren hat auch Wien seine Droschken,
hier „ Einspänner " genannt , erhalten . Die zuerst eingesührtenCab
erwiesen sich nicht als zweckmäßig und machten bald netten vier-
rädrigen Wagen Platz , den sogenannten Coinsortablcs , deren jetzt
gegen 300 existiren , die gleichfalls auf bestimmte Plätze angewie¬

sen sind und nach einer Taxe fahren . Fiaker und Einspänner
nimmt man gewöhnlich auch zu den Balmhöfen , in die Ortschaften
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vor den Linien aber bedient sich die große Masse der Bevölke¬
rung der sogenannten Gesellschafts - oder Stellwagen.
Sie haben gleichsalls bestimmte Plätze angewiesen, zunächst den
Stadtthoren ihrer Route und dürfen in der Stadt unterwegs nicht
anhalten . Sie fahren regelmäßig zu jeder Stunde , an die be¬
suchtesten Orte , wie Hietzing, Döbling u. s. w., auch alle halbe
und Viertelstunden und überhaupt sogleich, wenn die 9 Plätze, die
sie enthalten , besetzt sind. Die Preise sind für Wien ziemlich
billig , in die nächsten Orte 8 Kr . , an Sonntagen aber um eiu
paar Kreuzer höher. In neuester Zeit sind auch derlei Fuhrwerke
aufgetaucht , welche nur bis zu den Linien für den allgemeinen
Preis von 6 Kr . fahren.

In die entferntem und weniger als Landaufenthalt gewähl¬
ten Orte fahren die eigentlichen sogenannten Stellwagen oder
Stellfuhren , welche nicht auf bestimmten Plätzen stehen, sondern
an den Vorstadlgasthöfen „ einstellen" (woher der Name ), das sind
aber meistens ordinäre Leiterwagen mit Hängesitzen und einem
Dache. Aehnlich sind die sogenannten „ZeiselwLgen" , welche vor
den Linien , besonders an Sonn - und Feiertagen , sehr zahlreich
sich aufstellen.

Fremden , die mit Familie reisen oder einen Wagen mehre
Stunden hindurch brauchen, sind aber die Stadt - Lohnkutscher
anzurathen , welche zwar gewöhnlich nicht so rasch fahren wie die
Fiaker , aber auch etwas billiger sind , und durchgehende sehr be¬
queme, saubere Wagen haben. Bei Feierlichkeiten, bei Visiten in
Toilette , sind sie unbedingt vorzuziehen, weil sie als eigene Equi¬
pagen passiren ( die Kutscher sind in Livree ) , und daher auch in
die Häuser hinein fahren dürfen , was den Fiakern nicht gestattet
ist , denen bei all solchen Gelegenheiten ein besonderer Platz an¬
gewiesen ist , vor einem Seitenthore u. dgl.

Nicht unerwähnt dürfen die Portechaisen oder Tragsessel
bleiben , deren es etwa 20 giebt , aber nur in der innern Stadt.
Sie kommen billiger als Fiaker und werden von älteren Damen
häufig benutzt, um der Zugluft in den Thorwegen zu entgehen
und sich bis an die Stiege tragen zu lassen. Die Träger sind
noch ans alter Zeit mit rolben Röcken bekleidet.
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Statistisches.

Der Umfang der Stadt mit den am rechten Donau - User ge¬
legenen Vorstädten beträgt 9998 Master , mit der Leopoldstadt-
insel (Prater und Augarten ) 15,538 . Das Gebiet der Stadt Wien
begreift aber noch mehrere kleinere Auen (Inseln ) und reicht selbst
auf das linke Ufer hinüber ; die Gesammlumfangslinie mißt dem¬
nach 5,tK geograpbische Meilen . Die innere Stadt hat nicht mehr
als 2752 Kl. Umfang.

Der Bevölkerungsstand beträgt nach der gegen Ende des
Jahres 1856 stattgefundenen Aufnahme 473,957 Individuen und
mit Einschluß der Garnison , welche von der Zählung ausgeschlossen
blieb und annäherungsweise mit 20,00t) Mann angenommen wer¬
den kann, 493,957 Individuen.

Wien nimmt hinsichtlich der Größe der Bevölkerung ( mit
^ ',,957 Bewohnern ) den fnnften Rang unter den Großstädten
Europa '« ein und wird in dieser Beziehung nur von London,
Paris , Constantinopel und St . Petersburg ubertroffen.

Die angegebene Zählung hat nachgewiesen233,402 männliche,
240,555 weibliche Individuen ; aus den österreichischen Kron¬
ländern waren Fremde in Wien 107,643 männliche , 102,619
weibliche, zusammen 210,262 ; aus dem Auslande 10,882 mann-

Dir Oestr , Kaiscrstat» , 4
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liche, 7474 weibliche, zusammen 18,356 . Unter der Bevölkerung
zählte m-n 586 Geistliche, 1447 Adelige, S316 Beamtete und Ho¬
noratioren , 17,964 Gewerblreibende u. s. w. ; dem Religions¬
bekenntnisse nach 11,787 Protestanten , 821 nicht unirte Griechen,
15,116 Israeliten , 170 Anglikaner , 33 Muhamedaner ; die Uebri-
gen sind Katholiken und unirte Griechen.

Die Zahl der Häuser war 1856 im Ganzen 8433 , welche
18,858,000 Fl . Cm. an Miethzinsen abwarfen ; aus die innere
Stadt entfallen davon 1086 Häuser.

1856 zählte man
4317 Trauungen , 21,181 Geborene , nämlich 10,818 Knaben,

10,363 Mädchen , und zwar 10,870 eheliche, 10,311 uneheliche
und 776 todtgeborene. Die Sterbefälle betrugen 19,337 , 9930
männliche , 9407 weibliche; in 19,199 Fällen waren Krankheiten
die Ursache des Todes ( darunter 88 an Epidemien ) ; serner zählte
man 57 Verunglückte, 26 Selbstmörder und 7 Ermordete . 3 Per¬
sonen erreichten ein Alter von 95 bis 100 Jahren.

In statistischen Erhebungen ist Wien bis jetzt etwas zurück¬
geblieben; der 1857 hier abgehaltene statistischeCongreß hat aber
die Veranlassung gegeben , eine umfassende Statistik Wiens zu
bearbeiten , deren Erscheinen nunmehr bevorsteht. Für die 1857
beschlossene Stadterweiterung ist ein ganzer Complex von Plänen
angefertigt worden , welche zum ersten Mal den richtigen Um¬
fang des Weichbildes , die Terrainverhältnisse , den unterirdischen
Verlauf der Kanäle und Wasserleitungen :c. publiciren werden.



Sechstes Kapitel.

Drr Hof. Die Behörden. Die Geistlichkeit.
Die Garnison.

38ien ist die Residenz des Kaisers und jener Glieder der kaiser¬
lichen Familie , welche nicht irgend ein Beruf von Wien entfernt ^).
Den Winter über bewohnen die Majestäten die Hofburg , und im
Sommer abwechselnd die kaiserlichen Lustschlösser Schönbrunn und
Laxenburg , dann die Bill » in Ischl . Auch die Mitglieder der
kaiserlichen Familie bewohnen Appartements in der Hofburg,
nur Erzherzog Albrecht sein eigenes Palais auf der Bastei , das
aber durch den Augustinergang mit der Burg in Verbindung
steht und im Sommer die schöne Weilburg bei Baden . Die Erz¬
herzöge von der Linie Este besitzen ein schönes Palais auf der
Landstraße , am Glacis nächst dem Heumarkt . Erzherzog Ferdi¬
nand Mar ließ sich eine geschmackvolle Villa nächst dem Schön-
brunner Park in Hietzing erbauen , Maring genannt.

Die edle Einfachheit , welche von jeher ein Charakterzug der
kaiserlichen Familie war , bekundet sich auch in den Palästen und

' » Kaiser Ferdinand rcsidirt in Prag , die Kaiserin Carottne AugnAe lWitirc
Kaiser« Franz ! gewöhnlich in Salzburg

4»
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in den Appartements , welche eine würdige , solide Pracht entfal¬
ten , aber durchgehend keinen mit jeder Mode wechselnden Luxus,

Der Hosstaat des Kaisers theilt sich in den innern und äuße¬

ren. Zu^ dem innern Hofstaate gehören die Hofstäbe, die Orden,
die wirklichen Geheimen Räche und Kämmerer , sowie das Adju¬
tanten - Corps . Zum äußern Hofstaate gehören die Mundschenken
und Vorschneider (das sind nämlich uralte Erbämter des Adels)
so wie die Truchseße.

Der Obersthofmeisterstab hat sein Amtslokal in dem Theile
der Burg , welcher die Reichskanzlei heißt und hat das größte
Ressort , Unter dem Obersthofmeister stehen nämlich die Hosdienste,
die Garden und die Hofburgwache , die Herolde , die Leib- und
Hofärzte , das Hofbauwesen , die Hofkünstler und die Hof - Musik¬
kapelle, so wie die Hofbibliothek und die Hofgärten.

Der Oberstkämmererstab hat sein Amtslokal auch in der
Burg , im Schweizerbof, und unter ihm stehen namentlich die Hos-
tbeater , die Museen , die Schatzkammer , die Kammertunstler.

Der Obersthosmarschallstab hat seine Amtslokale neben dem
Oberstkämmereramt ; ihm sind die juridischen Functionen über¬
tragen nicht nur des Hofes , sondern auch der fremden Gesandten
als Repräsentanten von Souveränen . — Der Oberststallmeister¬
stab hat sein Amtslokal im Amalienhofe und begreift unter An¬
dern« auch die Edelknaben.

Die Garden sind gegenwärtig folgende:
Tie Arciercn -Leibgarde , gewöhnlich deutsche Garde genannt,

zählt Kg Mann im Ganzen ; die Garden sind gediente Offiziere,
ihre Second -Wachtmeister sind Majors , ihre Premier - Wachtmei¬
ster Generale und Obersten , ihre Unterlieutenants Generale , die
Oberlieurnants Feldmarschalllieutnants und der Commandant-
Capitän ist ein Feldmarschall. Die Garde hat ihr eigenes Palais
aus dem Rennwege und fährt in die Burg oder nach Schönbrunn,
wo sie den Dienst unmittelbar vor den Appartements ihrer Ma¬
jestäten versieht. Bei öffentlichen Feierlichkeiten, denen der Hof
beiwohnt , so namentlich bei der Frobnleichnamsprozession , ist sie
beritten , wozu sie die Pferde (Rappen ) von einem in Wien gar-
nisonirenden Kavallerie -Regimente erhält . Ihre äußere Erschei-
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nung ist imposant , scharlachrother Waffenrock reich mit Gold , sil¬
berne Pickelhaube mit weißem Roßschweif, weiße Lederhosen mit
hohen Stulpstiefeln.

Die Trabanten -Leibgarde zählt , ohne die Chargen , 60 Tra¬
tanten , sämmtlich gediente Unteroffiziere mit der Tapferkeits¬
medaille; die Wachtmeister sind Lieutnants , die Offiziere sind
Stabsoffiziere aus der Armee , der Commandant -Capitän ist ein
General . Die Uniformirung ist
jener der deutschen Garde ähn¬
lich; die Bewaffnung Hellebarde
und deutsches Schwert . Die Tra¬
banten versehen den Dienst in
den Norsälen der kaiserlichen
Appartements , bei Feierlichkeiten
begleiten sie beiderseits den kaiser¬
lichen Wagen u. s. w. Das
Gardegebäude befindet sich auf
der Laimgrube (Mariahilf ).

Die Leibgarde - Gendarmerie
besteht aus 100 berittenen Gen¬
darmen ,welche gleichfalls gediente
und decorirte Unteroffiziere aus
der Armee sind, mit den nöthi-
gen Offizieren.

Die Hofburgwache zählt 270
Mann , ohne die Chargen , und
ist zur Handhabung der Ordnung in den Gängen der Burg , so
wie in den kaiserlichen Schlössern und Gärten bestimmt. Die
Uniform ist dunkelgrün mit rochen Aufschlägen, schwarze Pickel¬
haube mit schwarzem Rcßschweife.

Sr . Majestät Adjutanten - Corps ist gleichfalls in der Hof¬
burg bewohnt , desgleichen die zum unmittelbaren Dienste Sr.
Majestät bestimmte Militär - Centralkanzlei und die Kabinetskanz-
lei. In der letzteren (gewöhnlich geheimes Kabinet genannt , Lo¬
kal im Schweizerhofe) meldet man sich zur Audienz bei Sr . Ma¬
jestät, mit Angabe des Gegenstandes , und erhält gewöhnlich einen
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oder zwei Tage vor dem Audienzlage daselbst den Bescheid. In
der Regel finden die allgemeinen Audienzen Mittwochs statt, was
aber natürlich von Umständen abhängt.

Die höchsten Behörden sind:
Der Reichsrath ( vordere Schenkenstraße 47 ) hält seine

Sitzungen nach Erforderniß . Die Herren Reichsräthe haben im
selben Palais jeder ein Biireau , wo man außer den Sitzungs¬
stunden bei ihnen vorkommen kann.

Die Minister - Conferenz findet in der Hofburg statt , wo sich
(Schweizerhof) auch die Conferenz -Kanzlei befindet.

Das Ministerium des kaiserlichen Hauses und des Aeußern
befindet sich am Ballplatz ( ehemals Staatskanzlei ) Nr . 19. -
Das Ministerium des Innern ( ehemals Hofkanzlei) am Juden-
Platz Nr . 384 . — Das oberste Urbarial -Gericht , hoher Markt
Nr . 545 . — Das Ministerium der Justiz , vordere Schenkenstraße
Nr . 46 , 48 . — Der oberste Gerichtshof , Löwelstraße Nr . 17. —
Das Ministerium der Finanzen ( ehemals Hofkammer ), Himmel-
psortgasse Nr . 964. — Das Ministerium des Handels , der Ge¬
werbe und öffentlichen Bauten , Herrngasse Nr . 31 . — Das
Ministerium des Cultus und öffentlichenUnterrichts , Singerstraße
Nr . 88t!. — Das Armee - Oberkommando (Kriegsministerium ),
am Hof Nr . 421 . — Die oberste Polizeibehörde , vordere Schen¬
kenstraße Nr . 45 . — Die oberste Rechnungs - Central - Behörde,
Annagasse Nr . 984.

Die Audienztage der Herren Minister wechseln nach Umstän¬
den ; man läßt sich bei dem Präsidial - Secretär des betreffenden
Herrn Ministers dazu vormerken.

Gesandlfchasttnund Consulate,
Baden . Kohlmarkt Nr . 1152.
Bayern . Minoritenplatz Nr . 41 , Gen . - Consulat Singerstraße

Nr . 879.
Belgien . Seilerstätte Nr . 802 , Consulat daselbst.
Brasilien . Annagasse Nr . 955.
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Braun schweig . Landhausgasse Nr . 36 , Consulat Adlergasse
Nr . 648.

Dänemark . Mölkerbastei Nr . 1165, Gen .-Consulat Johannes¬
gasse Nr . 972.

Frankreich . Wallnerstraße Nr . 273 , Consulat ebenda.
Griechenland . Gesandtschaft und General - Consulat , hoher

Markt Nr . Sil.
Großbritannien . Herrngasse Nr . 25 , Consulat Dorotheer-

gasse Nr . 1107.
Hannover . Vordere Schenkenstraße Nr . 58 , Consulat Speng-

lergasse Nr . 427.
Hessen , Kursiirstenthum , Mölkerbastei Nr . 87 , Consulat Hohe

Brücke Nr . 143.
Hessen , Großherzogthum , Tiefer Graben Nr . 153 , Consulat

Bäckerstraße Nr . 761.
Iohanniter - Orden (Maltheser ) , Kärnthnerstraße Nr . 982.
Mecklenburg - Schwerin , Kärnthnerstraße Nr . 968 , Consulat

Strauchgasse Nr . 245.
Mecklenburg - Strelitz , Hohe Brücke Nr . 143.
Niederlande , Strauchgasse Nr . 237 , Gen .-Consulat Kärnthner¬

straße Nr . 943.
Modena , Landstraße , Rabengasse Nr . 476.
Nassau , Landhausgasse Nr . 36, Consulat Weihdurggasse Nr . 919.
Neapel , Leopoldsladt, Praterstraße Nr . 403.
Nord - Amerika , T -infaltstraße Nr . 67, Consulat Ob . Bräuner¬

straße Nr . 1142.
Oldenburg , wie Braunschweig.
Parma , Herrnals Nr . 311.
Portugal , Glacishaus vor der Währingerstraße , Consulat Kohl¬

markt Nr . 278.
Preußen , Kärnthnerstraße Nr . 1004 , Consulat Seilerstätte

Nr . 803.
Rom , am Hof Nr . 321.
Rußland , JSgerzeile Nr . 425.
Sachsen , Singerstraße Nr . 894 , Consulat daselbst.
Zächsische Herzogthllmer , Leopoldstadt, SchmiedgasseNr . 653.
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Sardinien , Johannesgasse Nr . 972.
Schweden , Johannesgasse Nr . 972 , Gen .-Consulat Weihburg¬

gasse 939.
Schweiz , Goldschmiedzasse Nr . 535 , Gen . - Consulat Graben

Nr . 1122.
Spanien , Landhausgasse Nr . 36 , Consulat Brandstatt Nr . 588.
Toscana , Weihburggasse Nr . 920.
Türkei , Strauchgasse Nr . 245 , Gen .-Consulat Hof Nr . 322.
Wiirtemberg , Herrngasse Nr . 26 , Consulat Judenplatz Nr . 343.

Von den übrigen Behörden durften folgende für den Frem¬
den anzuführen genügen:

Im Ressort des Mnislermms des Unnern:
Die Statthalterei von Oesterreich unter der Enns , Herrngasfe

Nr . 29.
Die Grund -Entlastungs - Commission , daselbst.
Die nieder - österreichische Landschaft (Landstände) hat ihr Palais

neben der Statthalterei , Nr . 30.
Der Gemeinderath und Magistrat der Stadt Wien , Wipplinger-

straße Nr . 385.
Im Ressort des Znstiz>Mmstrrmms -

Oberlandesgericht und General -Procuratur , sodann Handels - und
Wechselgericht und Gefälls - Obergericht , Herrngasse Nr . 61.
(Die Herren Rä'the dieser beiden Stellen haben keine Bü-
reaus , und kommen im Amtslokale nur zu den Sitzungen
zusammen, wo sie für Fremde nicht zu sprechen sind.)

Das Landesgericht und die Staatsanwaltschaft hat seine Bllreaus
am Ballhausplatz Nr . 40 und (für Strafsachen ) am Glacis
der Alservorstadt Nr . 2, 3 (Criminal ).
Stadt und Vorstädte sind in 8 Bezirksgerichte eingetheiln

Innere Stadt ( mit 3 Scctionen ) , Herrngasse Nr . 61 ; Leopold¬
stadt, Donaugasse Nr . 89 ; Landstraße Nr . 89 ; Wieden Nr . 317;
Mariahilf , Langenkellergasse Nr . 233 ; Neubau , ebenda; Josepb-
stadt Alser Gl - cis Nr . 2 ; Alservorstadt ebenda.

Bei dem Landesgerichte sind beeidete Dollmetscher angestellt
für die italienische, böhmische, ungarische, romanische (wallachische),
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serbische, französische, englische, polnische, russische, spanische, he¬
bräische, türkische, arabische und persische Sprache.

Im Ressort des Ministeriums der Finanzen-
Hauptzollamt , Finanz - Landes-Direction und Finanz - Bezirks - Di¬

rektion im Zollgebäude , Weißgärberglacis Nr . 126.
Staats - Centralcasse, Singerstraße Nr . 886. Finanz -Procuratur,

Hoher Markt Nr . 545.

Im Ressort des Handels-Ministeriums:
Centraldirection für Eisenbahnbau , Wollzeile Nr . 867 ; Telegra¬

phen - Direction , Herrngasse Nr . 27 ( im Minister - Palais ) ;
Postdirection , alter Fleischmarkt Nr . 665 ; Handels - und Ge-
werbekammer , am Hof Nr . 331 ; Centralcommission für Er¬
forschung und Erhaltung der Baudenkmale , Dominikaner
platz Nr . 666.
Hier mögen auch sogleich alle jene Institute sür Credit , Ver¬

kehr und Industrie ihre Stelle finden , welche im Texte weiter
nicht besonders erwäbnt werden.
Die k. k. priv . österreichischeNationalbank , 1817 gegründet,

bis 1866 privilegirt , hat ihre Bureaus in 5 eigenen Häusern
vertheilt , im Stammhause Herrngasse Nr . 32 , Landhaus¬
gasse Nr . 31 , dann in der vorder » Schenkcnstraße Nr . 33,
34 und 35. Soeben beendet sie, dem Stammhause gegen¬
über , einen großartigen Neubau , von der Herrngasse,
Strauchgasse bis auf die Freiung , in welchem auch die
Börse ihre Lokale finden Wirt.

Die k. k. Börse befindet sich bis zur Eröffnung des neuen Lo¬
kales in der Renngasse Nr . 149 (ehemaliges Zeughaus ) und
hat für die ,,Abendbörse " ein Lokal am Laureuzerberge im
Postgebäude.

Die k. k. priv . österreichische Creditanstalt für Handel und
Gewerbe , 1855 gegründet , amtirt bis jetzt im Gasthof zum
römischen Kaiser , führt aber einen imposanten Neubau an
der Stelle von 5 Häusern am Heidenschusz aus.

Die niederösterreichische Escompt - Anslalt , im eigenen Hause,
Freiung , Nr . 157.
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Die 4 großen Geldinstitute sind insofern in unmittelbarer
Nähe vereinigt.
Die Erste österreichischeSparkasse , im eigenen Hause , Graben

und Spänglergasse , Nr . 567 , 568 und 572 , hat sich adnexin
die allgemeine Versorgungs - Anstalt , welche mit ihren
Interessenten in sortwährenden Zerwürfnissen eristirt.

Die Wiener erste Immobilien - Gesellschaft , Weihburggasse
Nr . 919.
In Wien haben ferner ihre Directions - Bureaus die Gesell¬

schaften der
Kaiser -Ferdinands - Nordbahn , im Bahnhofe ; der österreichischen

Staats - Eisenbahn , Minoritenplatz Nr . 42;
der italienischen Central - und lombardisch-venetianischen Eisenbahn,

Stadt Nr . 1157;
der Kaiser Franz -Josephs - Orientbahn , Tuchlauben Nr . 440;
der Thcißeisenbahn , Seilerstätte 915;
der Kaiserin Elisabeth - West bahn;
der Donau - Dampfschifffahrt - Gesellschast , Münzerstraße

Nr . 582 u . s. w.

Im Ressort des CulUis- uud Uiilcrrichl5-Ninisterim»5:
Erzbischöfliches Tonsistorium , Bischofgasse Nr . «89.
Protestantisches Consistorium , Hcrrngasse Nr . 29.

Im Ressort des Armee-Vbenommando:
General - Commando , Freiung Nr 63;
Militär - Appellation « - Gericht , Passauergasse Nr . 367;
Platzcommando , Löwelstraße Nr . 16;
das Feld - Vicariat ( feldbischöflichesConsistorium ) , Teinfaltstrasje

Nr . 52.

Im Ressort der obersten Polizeibehörde:
Gendarmerie - General - Inspektion , St . Ulrich Nr . 1;
Polizeidirection der innern Stadt , Spänglergasse (und Peters¬

platz) Nr . 564;
Bücher - Revision« - Amt , Dominikanerplatz Nr . 666.

Die Vorstädte sind in 11 Polizei - Bezirke eingetheilt , wozu
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noch 7 Bezirke (Commissariate) für die zunächst außer den Linien
gelegenen Ortschaften kommen.

In jedem Polizeibezirk ist ein Arzt , Wundarzt und eine Heb¬
amme von Amtswegen angestellt.

Der Stab des ersten Gendarmerie - Regiments befindet sich
in Wien.

Geistlichkeit . In Wien residirt ein päpstlicher Nuntius,
ein römisch- katholischer Fürst - Erzbischof mit einem Generalvikar
und Metropolitan - Domkapitel bei St . Stephan . Stadt und
Vorstädte zählen 30 katholische (1 griechisch-unirte ) Pfarren , wo¬
von auf die Stadt 10 fallen ; außerdem giebt es aber noch 25
Kirchen und Kapellen mit angestellten Priestern . Klöster be¬
stehen 12 für Männer (Barnabiten 2, Piaristen S, Mechitaristen,
barmherzige Brüder 2 , Dominikaner , Franziskaner , Kapuziner,
Minoriten , Serviten ) und 4 für Frauen (Ursulinerinnen , Elisa-
bethanerinnen , Salesianerinnen und barmherzige Schwestern. Fer¬
ner bestehen 1 Benedictiner - Abtei (Schotten ), 1 Damenstift (Jo-
hannesgasse Nr . 976) und drei geistliche Ritterorden : der deutsche
Orden , der Johanniter - (Maltheser -) Orden , und der Orden der
Kreuzherren mit dem rothen Sterne (zu St . Karl auf der Wieden).

Gepredigt wird in allen Kirchen deutsch, außerdem in der
Minoritenkirche in der Stadt italienisch, in der St . Anna -Kirche
französisch, bei Maria Stiegen böhmisch, zu St . Salvator pol¬
nisch und zu St . Johann (Maltheserkirche in der Kärnthnerstraße)
ungarisch. Die Gesandtschaften von England , Rußland u. s. w.
haben eigene Kapellen in ihren Palais.

Die Protestanten bilden 3 Gemeinden , 2 lutherische, deren
Kirchen in der Dorotheergasse Nr . 1113 und in Gumpendors;
dann 1 reformirte mit einer Kirche in der Dorotheergasse Nr . 1114.
— Die nicht unirten Griechen haben 2 Kirchen, alter Fleischmarkt
Nr . 7YS, deren Umbau eben vollendet wurde , und Hafnersteig
Nr . 713. Die unirten Griechen haben eine Kirche, neben dem
k. k. PostamtsgebLude.

Die Israeliten haben 2 Tempel und mehrere Bcthäuser.
Ausführlicheres über Kirchen u. s. w. im 10. Kapitel.
Die Garnison besteht gewöhnlich aus 5 Regimentern In-
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fanterie , 1 Artillerie - Regiment «!, 2 Regimentern Kavallerie und
aus Abtheilungen von Genietruppen . Nach dem jeweiligen Stande
der Armee wechselt auch die Stärke der garnisonirenden Regi¬
menter , beträgt aber gewöhnlich bei 20,000 Mann . Uebrigens
sind in einigen nahe gelegenen Ortschaften permanente Kasernen,
so auf der Mauer für 1 Jägerbataillon , in Klosterneuburg für
Pionnire , in Ebersdorf für Infanterie , in Meidling für Kavallerie
u. s. w. und zu Paraden oder Maneuvres werden dieselben her¬
beigezogen, um die Garnison zu verstärken. Wien hat 14 Kaser¬
nen (ungerechnet die kleinen Kasernirungen in verschiedenen Ge¬
bäuden und jene der Garden und des Polizei - Wach- Corps ) ;
diese sind- Die große Artillerie -Kaserne, Rennweg Nr . 566 ; die
beiden Kavallerie - Kasernen Leopoldstadt Nr . 149 , Josephstadt
Nr . 168 ; die Infanterie - Kasernen Alservorstadt Nr . 196 (die
größte , 6000 Mann fassend) , Gumpendorf Nr . 395 , Getreide¬
markt Nr . 3 , Heumarkt Nr . 535 . In der Stadt sind die schönen
2 neuen Kasernen beiderseits des Franz -Josephs -Thors nnd eine
dritte am Salzgries u. s. w.

Die Garnisonstruppen bilden gewöhnlich 1 Division , das ist
2 Brigaden der ersten Armee , und werden daher von 2 Briga¬
den - und 1 Divisionsgeneral commandirt . Die verschiedenenAb¬
theilungen des Glacis , den Kasernen zunächst, werden als Erci
zierplätzc benutzt , der große Paradeplatz ist aber das Glacis zwi¬
schen Burg - und Schottenthor , wo 40 — 50,000 Mann sich aus¬
stellen und defiliren können. Als Hauptkaserne und militärische»?
Reduit muß aber das neue Arsenal (siehe daselbst) betrachtet wer
den , wohin auch alle militärischen Werkstätten aus Stadt und
Vorstädten verlegt worden sind.

Nicht eigentlich zur Garnison , aber doch zur Militärmacht
zu rechnen ist die vollständig mit Ober - und Unrergewehr bewaff¬
nete Polizeiwache (Militär - Polizei - Wachcorps ) , welche auch bei
Paraden zum Spalier verwendet wird , und in 4 Kasernen (Land¬
straße Nr . 277, Wieden Nr . 398 , Währingergasse Nr . 201 . Polizei¬
haus , Stadt Nr . 453) und mehreren größeren Wachposten vertheilt
ist und gegen 1200 Mann zählt ; eine Abtheilung ist beritten. Die
Uniform ist sehr nett , dunkelgrün mit rosenfarbenen Aufschlägen,
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Tschako. Jeder Mann trägt auf dem Brustriemen der Patron¬
tasche eine Nummer.

Die Polizeiwache steht nicht unter dem Generalcommando,
sondern unter der obersten Polizeibehörde (deren Chef ein Gene¬
ral ist), und dasselbe ist der Fall mit der Gendarmerie , von deren
erstem Regiment der Dienst in Wien versehen wird.

Die Polizeiwache sowie die Gendarmerie gicbt bei Tag und
Nacht Patrouillen durch Stadt und Vorstädte (außer den ge¬
wöhnlichen nächtlichen Militärpatrouillen ), welche mit aufgepflanz¬
tem Bajonet immer zu 3 Mann marschieren; die gewöhnlichen
Polizei - Aufsichtsposten versieht der Mann ohne Karabiner . Bei
Arretirung Pflanzt der Gendarm und der Wachmann das Bajonet
aus und leistet so die Escorte.



Siedentez Kapitel.

Drientirung in Wien.
ZI»? Pnnoram» »im Strplianitlinrm. — Ansichten »on Wien. — jinnogang

am dl» LIari!.

Die Ersteigung des Stephansthurmes ist nicht Jedermanns
Zache, und obwohl man von demselben allerdings die umfassendste
Uebersicht von Wien hat , so wird sich daselbst der Fremde ohne
einen kundigen Führer doch nicht leicht orientiren . Die Fenster
der Thurmwärter sind nicht bequem , dagegen ist die herrliche
Gallerie oberhalb der Uhr der beste Standpunkt , den man weiter
hinauf nicht besser findet*).

Von der Spinnerin am Kreuz wurden die meisten Ansichten
von Wien genommen , es stellt sich aber von diesem etwas ent¬
fernten Punkte nur als ein ungeheures Häusermeer dar , ohne sich
gerade malerisch zu gruppiren . Die schönste Uebersicht hat man
unstreitig vom Laaerberge ( vor der Favoriten - Linie, hinter dem
Südbahnhof ). Dort bildet das imposante Arsenal den Borgrund,
Wien selbst gruppirt sich hier weit schöner, die Kirchthürme, deren

' > Merkwürdig genug eiiftirt noch kein Panorama Wiens von Thürmen aui>
im Puchbandel; ein- ausgezeichnete Photographie in 12 Blättern wurde aber dm»
die Staatsdruckerei ausgeführt und ist in deren Museum zu sehen.
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es nicht zu viele hat , treten näher zusammen und das Kahlcnge-
virge mit der Donau giebt einen großartigen Hintergrund . — Auch
von den Vorhiigeln des Kahlenbergs , vom Krapfenwäldchen, dem
Nußdorfer Bockkeller u. m. a. hat man ein schöneres Bild als
vom Wienerberge . Die Bastei , so viel davon noch vorhanden ist,
kann man in einer Stunde bequem umgehen ; zu einem Gange

Das Gebaute der Donau -Damxfschiffsabrt. Gesellschaft.

um das Glacis braucht man 2 Stunden , der Fremde sollte aber
den letzteren dennoch vorziehen, weil man den Vorstädten etwas
näher und von der Stadt gerade so entfernt ist, um ihre hervor¬
ragenden Gebäude doch zu erblicken. Die Wälle werden allmälig
abgetragen, und in dem Augenblicke, als diese Bogen die Presse
verlassen , ist bereits die ganze Strecke zwischen den neuen De-
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sensionskasernen auf der Biberbastei und der Gonzagabastei , das
ist der gegen die Donau gekehrte niedrigste Theil , so wie das
Stubenthor abgebrochen. Die erwähnten Defensionskaserncn stehen
nicht auf einer künstlich aufgeworfenen Bastion , sondern auf dem
hier von Natur aus vorhandenen Hiigelabhange der inneren Stadt,
von welchem die abfchllßigen Straßen Wollzeile, Rothenthurm¬
straße :c. herabführen ; diese Bauten werden selbstverständlich schon
aus diesem Grunde nicht abgetragen.

Aundgemiilde Wiens,
wie sich dasselbe bei einem Gang um das Glacis darstellt.

1) Am Donaukanal , an der Kaiser Ferdinands¬
brücke , an der Stelle des ehemaligen Rotheuthurm-

Das Haurljollami.

thores . — Vom Stephansplatze , die Bischofsgasse hinab , kommt
man zum Donaukanal und bat an demselben links den Karls-
Kettcnsteg, rechts die Fcrdinandsbrücke ( ehemals Schlagbriittc
genannt ) vor sich, am jenseitigen Ufer aber die Leopoldstadt, wo
beiderseits der Brücke sehr besuchte Kaffeehäuser sind. Man sieht
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von der Brücke die Jägerzeile hinab bis zum Prater . Donauab-
wärts liegen am Leopoldstädter Ufer die Fischerkähne und Fisch¬
kästen; weiterhin sieht man die Kaiser Franz -Kettenbrücke; das statt¬
liche Gebäude diesseits hat die Dampfschiff - Gesellschaft 1857
bauen lassen, es enthält ihre Büreaus , Passagierzrmmer , Maga¬
zine :c. Vor demselben landen jetzt die kleinen Kanalboote . Rechte-
von demselben steht das großartige Zollamtgebäude . Auf der
Bastei sieht man die neuen beiden Defensionskasernen.

Donauaufwärts ist zunächst der Ferdinandsbrücke in der
Leopoldstadt eine Pferdeschwemme im Kanal ; hinter derselben

Da » Franz -Zosevhslhor.

das große Gebäude ist der weit zurückreichende Schöllerhof;
aufwärts folgt dann das Dianabad und über den Karls-
!ett ensteg hinaus sieht man das Kablengebirge.

2) AußerderWollzeile , an der Stelle des ehemaligen Stu
l' enthores . — Unmittelbar außer der Stadt kommt man zur alten
steinernen Wienbriicke. Ueber dieselbe hat bis 1857 die gepflasterte
Esplanadenstraße an das diesseitige Ufer der Wien geführt , jetzt
verläuft dieselbe aber am jenseitiger: Ufer gerade fort bis zur

Die Oeftr , Kaiserstadt. 5
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Donau . Zu diesem Zwecke
ist am rechten Ufer dem
Fluß Terrain abgenommen
Worten , wodurch zugleich
vor dem Zollamte mehr
Platz erzielt worden ist.

Quer über das Bild
führt der Viaduct der
Verbindungs - Bahn ( der
Süd - und Nordbahn ) mit
seinen Durchfahrten zur
Landstraße. Hinter dem¬
selben steht rechts das Ur-
suliner - Nonnenkloster und
Spital , links das Jnva-
lidenhans und dann
folgt der großeBaucompler
des Zollamtes . Die
Wien flußabwärts steht die
schone neue steinerne Ra-
detzkybrücke *). Zurück
aus der Bastei stehen die
architektonisch so interes-
ianten zwei Defcnsious-
kascrnen mit dem schönsten
Thore Wiens , dem Franz-
Josephsthore . Diesem
zunächst steht die Domini-
kanerkirchc. — Vom Elifa-
bethinerkloster rechts , jen-
seit der Eisenbahn , sieht
man das stattliche Palais
der Münze.

' ) Vvm Franz - ? oscxhswv>c





s
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3) Vor dem Karo linenthor . — Jenseit der Stadtgraben ^
brücke beginnen sogleich dieGartenanlagen des sogenannten „W asser-
glacis " rings um den Kiosk und die Kaffeehausbuden der „Mineral¬
wässer- Trinkkuranstalt " . Geradeaus kommt man zu der neuen
Bogendrücke über die Wien , Jenseits steht auf der Anhöbe
das Palais des Erzherzogs Ferdinand - Este. Rechts hin ist die
große Heuniarktkaserne und vor derselben eine Kavallerie - und
Artillerie - Sommer - Reitschule , sodann der Trödelmarkt
>Tandelmarkt ). Am diesseitigen Ufer der Wien steht ein kleiner
Pavillon auf dem Glacis , das Berbrennhaus für außer Couro

t. k. Mnn,am >.

gesetzte Staatspapierc und Geldzeichen, welches demnächst auch
cassirr werden soll. Weiterhin ist eine neue Fahrbrücke (die soge¬
nannte Mondscheinbrllckc) über die Wien im Bau.

4) Bor dem Kärnthnerthore . — Es ist einer der in¬
teressantesten Glacisprospecte . Links beginnen wir mit der oben¬
erwähnten Heumar ktkaserne , neben ihr geht es den Rcnn-
weg hinaus , wo die Kuppel der Salesianer - Nonnenllrche em¬
porragt . Gegenüber der Henmarktkaserne steht rechts das prachtvolle
fürstlich Zchwar ; enbergische Sonimerpalais Tie Straße reckn?
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ucbeu demselben ist die Hcugasse, sie führt zum oberen Bclvederc
und zum Ziidbahnhose . Weiterhin folgt rechts Wicn's großartigste
ueuere Kirche, die Karlskirchc , dann etwas tieser die ausge-
debute fronte des polytechnischen Instituts . Wir haben
nun die Borstadt Wieden gegenüber , zu welcher vom Tborc aus
die schöne neue steinerne Kaiserin Elisabethbrücke fübn.

5) Vor dem Burgthore . — Die gegenüber befindliche
Vorstadt liegt bedeutend höher ; dort oben an der Mariahilfer Haupt
straße steht ein hervorragendes , hohes Haus mit eiucm ebenerdig
angebauten Pavillon , es ist Casa piccola mit einem sehr hüb¬
schen Kaffeehaus. Neben demselben links unten am Gctrcidcmarkl
steht die Greuadierkascrne , oben aber sieht man die weitläufigen
Gebäude des Hrs - Marstallcs ; er hat von allen Wiener Ge¬
bäuden die längste Fronte ( außer dem Theresianum ). Das nächste
Palais ist die Kaserne der Leibgarde - GenSdarmcric und
dann solgt das Palais des Fürsten Auersberg.

«!) Vor dem Franzensthore . — Ienseit des großen
Exerzierplatz es steht das Gebäude des m ilitär - geogr a-
pbischen Instituts ( kenntlich an dem Globus auf dem Obser¬

vatorium ) und rechts der mas¬
senhafte Bau des Kriminal-
gerichtes . Neben demselben
führt die Alservorstadt - Haupt¬
straße, deren anderes Ende die
große Alserkaserne bildet,
zum allgemeinen Krankenhaus
und nach Hcrrnals.

7) Vor dem Schotten-
thore . — Dieser Prospect hat
einen prachtvollen Hintergrund

Da«MM.°r.G-°gra..hlsch- z..ft,u.. ^ Äahlengebirge und wird iu
der Folge architektonisch einer der ausgezeichnetsten sein. Von
dem Tlio« links ist nämlich die Heilands - ( Votiv - ) Kirche im
Bau , hinter ihr wird die neue Universität sich erheben und reckis
Iiinunter gegen die Donau zieht sich die prachtvolle Häuserreihe,
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welche das Volk Neu - Wien zu nennen beliebt ; sie gehört zur
Vorstadt Roßau.

8) Bor dem Neu - und Fischerthore . — Das am we¬
nigsten besuchte Glacis , aber mit besonders schattenüppigen Alleen.

Krimi » .>lgericht« . Gebäude.

Man hat die Leopoldstadt zur Rechten, zu welcher die Au¬
gartenbrücke führt ; die Bäume des Augartens ragen hinter den
Häusern hervor . Im Borgrunde recbts bezeichnet eine Baumgruppe
das Kaiserbad.



Achtes Kapitel.

Die Donau. Die Wien. Der Kanal . Brücken und
Stege. Wasserversorgung und Mch -Anstalten.

Wir haben schon erwähnt , daß Wien nicht am Hauptstrome
der Donau liegt ; dieser theilt sich bei Nußdorf in 3 Arme , der
Hauptstrom geht links , dem Marchfeld entlang , die sogenannte
große Donau ; der zweite, viel schwächere Arm heißt das „ Kaiser¬
wasser" und bildet mit dem dritten , dem Donaukanale , die Leopold¬
stadtinsel. Nur der letzte bespült einige Vorstädte und geht auch
zunächst den Stadtmauern vorbei ; er heißt Donaukanal , weil
er ganz versandet 1598 durch dm Freiherrn von Hovos wieder
fahrbar gemacht wurde.

In diesen Donaukanal münden am rechten Ufer 2 Gewässer,
der Alserbach und die Wien . Jener kommt von Dornbach , durch
Herrnals , fließt zwischen den Borstädten Alser, Liechtentbal, Thury,
Roßau u. s. w. und mündet gegenüber der Brigittenau . Er ist
innerhalb der Linien ganz überwölbt.

Die Wien , ein unbedeutender Bach , dessen Hochwasser aber
oft Verheerungen anrichten, kommt aus dem Wiener Waldgebirge,
fließt zwischen den Vorstädten Hundsthurm , Wieden, Gumpendorf,
Laimgrube , dann durch das Glacis und fällt nach einem 4 Meilen
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langen Laufe beim Hauplzollamte , gegenüber der Leopoldstadt, in
den Kanal . Auf dem Glacis nimmt die Wien den Ottakringer-
dach auf, der aber gleichfalls überwölbt ist. Für Reinhaltung der
Wien ist das Möglichste geschehen; beiden Ufern entlang sind Uu-
rathskanäle gezogen und 1856 wurde auch der Miihlbach inner¬
halb der Linien dem Flusze zurückgegeben, dessen Ausdünstungen
früher die Luft verpesteten und in dessen Nähe der letzte Haupt-
heerd der Cholera war . Die Ufer der Wien sind durchaus mit
Bäumen bepflanzt und durch einen fortlaufenden Zaun geschützt.

Donau und Wien zählen nur 14 Brücken , die Wien noch
einige Stege , und erst in der neuesten Zeit erhielt die Residenz
ein paar ihrer würdige Bauwerke . Ueber den Donaukanal führt
zuerst die Augartenbrücke , mit hölzernen Jochen, dann die Karls¬
brücke, eigentlich nur ein Ketlensteg für Fußgänger , hierauf folgt
die hölzerne Ferdinandsbrücke ( mit einem Steinpfeiler in dem
ohnehin so engen Fahrwasser ), dann die FranzcnSkettenbrücke und
(aus Erdberg in den Prater ) die Sophienkettenbrücke. Außerdem
sind noch 2 Fähren im Gange . Zwischen der Ferdinands - und
Franzensbrücke wäre ein Uebcrgaug höchst wünschenswerth, wie er
als Nothbrücke bis zum Jahre 1849 auch bestand.

Die Wien hat jetzt die schönsten Brücken aufzuweisen, eine
Nevill 'sche, eine Bohlenbrückc, eine Kettenbrücke und einen Ketten¬
steg, sodann vor dem KLrnthnerthore die schöne, 1854 vollendete
Kaiserin Elisabethbrücke (Plan von Förster ) , eine hölzerne Noth¬
brücke, ferner vor dem Karolinenthore eine zweite Bogendrücke,
vor dem Stubenthore die alte massive Pfeilerbrücke und an der
Mündung der Wien die 1856 vollendete zierliche Radetzkvbrücke
(Plan vom Hamburger Maak ).

An der Karls - und Sophienbrücke wird 1 Kr . , an dem
Wienkettensteg V2 Kr. Brückenzoll gezahlt, die Passage der übrigen
Brücken ist frei. Schwere Lastwagen dürfen über die äußerst
freauente Ferdinandsbrücke nicht fahren.

Wien zählt auch einen, wenn gleich nicht bedeutenden Schiff¬
fahrtskanal in seinen Linien, es ist der von Wiener -Neustadt hier¬
her geführte , der nach dem ursprünglichen Plane bis Triest hätte
fortgeführt werden sollen ( ? !). Er ist 8 '/ , Meilen lang und fließt
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in die Wien unterhalb der Stubenthorbrücke . Ehemals war sein
Bassin oder Hasen vor dem Jnvalidenhause , wo jetzt der Centrol-
bahnhof erbaut wird , 1848 wurde es aber an die St . Marrcr
Linie verlegt ; von dort fließt der Kanal unterirdisch ab , indem
ter Raum seines früheren Bettes für die Verbindungsbahn be¬
nutzt wurde. Dieser Kanal bringt nur Bau - und Brennmaterialien
in die Residenz und speiset einige Miihlwerke.

Ans dem Gesagten kann man schließen, daß ein Gang an den
Ufern des Donaukanals ( das rechte, städtische User ist das lohnen¬
dere) bei Weitem nicht das Interesse bietet, wie ein Gang an der
Seine z. B . Von seinem Ursprung bei Nußdorf abwärts findet
man die großen Holzhandlungen , dann die Lager von Granit¬
würfeln , Kehlbeimer Platten und Porzellanerde . An der Angarten-

Nm Sibaiizl,

brücke werten die oberosterrcichischenKälber ( Kälbermauth ), so wie
iiberbaupt Schlachtvieh ausgeschifft; zwischen dem Kettenfteg und
der Ferrinandsbrücke ist der Schanzl , wo die Obst - und Gemiise-
„Zillen " (Kähne) landen , so wie die Salzschiffe. Unter der
^rdinandsbrllcke liegen die FischerkLhne( Fischertrüheln ) und wei¬
terhin landen rechts die Kanaldampfer . Dann folgt die Stelle,
wo die ungarischen Getreideschiffe ausladen , und zunächst der
Sophicnbriicke liegen die leeren „ Geschirre " , die Schiffe, die aus¬
geladen baben und verkauft oder zerlegt werden.
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Wasscr-Bcrsorgiing.
Man kann zwar nicht sagen, daß Wien Wassermangel hat , aber

es ist weit von dem Standpunkte entfernt , welchen die Wasser-Ver¬
sorgung anderer europäischer Großstädte , namentlich Londons, er¬
reicht hat . Selbst iu letzter Zeit mußte im Hochsommer, bei be¬
sonders kleinem Stande der Donau , die große Kaiser Ferdinands¬
leitung Nachts gesperrt werden , um bei Tage wenigstens die
Auslaufbrnnnen nachhaltig speisen zu können. Es wird zwar
wenige Häuser in Wien geben, welche keinen Pumpbrunnen liaben,
aber selbst in der inneren Stadt liesern viele derselben nur hepa¬
tisches, nichtlrinkbares Wasser. Pumpbrunnen allein genügten
schon in alter Zeit nickt und es wurde Quellwasser von den west¬
lich um Wien gelegenen Anhöhen und Wäldern hercingeleitet.
Die Kaiserburg erhielt auf diese Art eine Leitung von Schönbrunn
(der Auslausbrunnen befindet sich im Schweizerhofe). Die Paläste
mehrerer Kavaliere , z. B . Schwarzenberg , Lobkowitzu. f. w., der
Magistrat und mehrere öffentliche Gebäude erhalten entweder eigene
kleine Leitungen, oder partipiziren an größeren.

Die Wasserleitungen sind wie folgt : 5 k. k. Hofwasser¬
leitungen , welche die Burg , die Palais der Erzherzoge, mehrere
Dicastarialgebäude , das Landhaus , die Bank, die neue Börse , einige
Klöster und Häuser von Privaten versorgen . Alle zusammen geben
l!000 Eimer täglich ; die Lttakringer ist die stärkste.

Die Stadt hat 6 städtische Quellenleitungen in eigener Regie,
welche zusammen etwa 85,000 Eimer täglich liefern.

Es sind namentlich die höher gelegenen südwestlichen Vor
städte, Mariahilf u . f. w., welche an Wassermangel litten und für
diese sorgte eine Tochter der großen Theresia , die Erzherzogin
Maria Christina , 1798 gestorben ( dieselbe, deren Monnmenl
von Canova in der Augustinerkirche stebt) , welche ein Legat für
die Wasserleitung hinterließ , die ihr Gemahl Herzog Albrecht
von Sachsen - Teschen ausgeführt hat . Diese Albertinisch
Ehristiuische Leitung hat ihre Quellen am Fuße der hohen Wand
im Halterthale bei Hiitteldorf und führt das Wasser in gemauerten
Saugkanälen von 4000 Kl. Länge in die Brunnenstuben daselbst.
Von dort wird das Wasser säst 2 Meilen weit , 7155 Kl. , in



7i> Tie Donau , Tie Wien , Der Kanal , Brucken und l s, Ko»,

16,000 eisernen Röhren in die Borstadt geleilet , wo es 10 Bassins
und 3 kleinere Auslausbrunnen mit etwa «ZWO Eimern versorgt.
Im Jahre 1805 war das Werk vollendet, das mehr als V2 Million
Gulden kostet.

Diese Leitungen kommen alle , wie man sieht', von den An
höhen, welche in einem Bogen von West nach Süden , von Dörn¬
bach bis gegen das Belvedere , die Residenz umgeben, und liesern,
so wie die besseren Hausbrunncn der Borstädte dieser Gegend, ein
reines , hartes Quellwasser , wenn auch mit vorwiegendem Kalk-
gehalte.

Die südöstliche Abdachung des Wiener Berges in der Vor¬
stadt Landstraße und Erdberg enthält in nicht bedeutender Tiese
ein reiches natürliches Reservoir von Ouellwasser und dort findet
man daher die ergiebigsten Hausbrunnen.

Die niedriger gelegenen Vorstädte beiderseits des Donau¬
kanals haben schon in einer Tiefe von 15 Fuß natürlich filtrirtcs
Flußwasser von ausreichender Quantität . Es ist weich, eignet sich
daher besonders zu gewerblichen und häuslichen Zwecken und wird
insbesonders jenen Personen empsohlen, welche an Hämorrhoidal-
Besckwerden leiden.

Bei dem immer dringender werdenden Bedürfnisse nach ver¬
mehrtem Wasserzufluß war daher auch der Fluß und sein natürlich
silrrirtes Wasser die nächstliegende Abhilfe. Kaiser Ferdinand de
stimmte bei seinem Regierungsantritte die herkömmlichen Huldi¬
gungsgelder zur Gründung einer großartigen Leitung, die denn auch
1840 eröffnet wurde und die Kaiser - Ferdinands - Wasserleitung
heißt. Außerhalb der Nußdorfer Linie, auf der sogenannten MooSlakc,
sand man bis zu bedeutender Tiefe unter der Flußsohle einen sand-
haltigen Schottergrund , in welchem ein Saugkanal angelegt wurde.
Die trockenen Sommer der letzten Jahre waren Veranlassung , daß
derselbe tiefer gelegt und erweitert wurde , so daß er jetzt, 80 Klaster
vom Donaukanale entfernt und mit diesem parallel verlaufend,
2000 Fuß lang ist und mit 8 Fuß Breite 8 Fuß tief unter dem
Nullpunkt des Flusses liegt, 20 Fuß unter dem Niveau des Ufers,
Durch die erwähnte mächtige Schotterlage filtrirt das Wasser und
wird durch einen 100 Klafter langen Filtrirkanal dem Saugkanal
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und einem unterirdischen Bassin zugeführt , wo es eine Temperatur
von 8 bis 9 ° K hat. Zwei Dampfmaschinen zu 60 Pferdekraft
(denen eine Reservemaschinebeigegeben ist ) bewegen je zwei Saug-
und Druckpumpen, deren jede täglich über 100,000 Eimer aus dem
Becken zu heben und in die Leitung zu treiben im Stande ist.
Die Röhren , von 16 Zoll Durchmesser , sind doppelt gelegt , um
den Betrieb ununterbrochen erhalten zu können. Die Leitung selbst
ist bis zur Mariabilfer Linie, 227V Klafter lang geführt und steigt
bis dorthin 170 Fuß hoch. Das erste Reservoir liegt 1110 Klafter
vom Maschinenhause, zwischen Währing und Herrnals und saßt
6000 Eimer ; das zweite ist 570 Klafter weiter, in Neulerchenfeld,
und hält 10,000 Eimer , das dritte, auf der sogenannten Schmelz,
nächst der Mariahilfer Linie, faßt aber 20,000 Eimer . Diese drei
Reservoirs sind im Stande , wenn der Maschinenbetrieb irgend ge¬
stört wird , durch mehrere Stunden den Bedarf zu decken. Aus
den Reservoirs führen sodann gußeiserne Nöhrenleitungen das
Wasser in die Stadt und Vorstädte , nicht blos in die öffentlichen
Brunnen , sondern gegen Bezahlung auch in Privathäuser und zu
gewerblichen Zwecken. Diese Leitung speiset 230 öffentliche Bassins
und Brunnen nebst 250 Privat -AuslSusen mit 107,000 Eimern ; da
aber 200,000 Eimer geliefert werden können , so erübrigen jetzt
noch 93,000 Eimer täglich. In der innern Stadt kann das Wasser
dieser Leitung anstandslos in die obersten Stockwerke geleitet werden,
was auch bereits in einigen Häusern ( in der Bank z. B . geschieht).

Vor mehreren Jahren hat die Actiengesellschaft des Diana¬
bades filtrirtes Donauwasser in Fässerwagen zum Verkaufe herum¬
fahren lassen, was sich aber nicht rentirt zu haben scheint und auf¬
gegeben wurde.

Für Artesische Brunnen ist Wien übrigens in vielen Ge¬
genden trefflich geeignet und man zählt deren an 50. Die Land
wirthschaftgesellschastunternahm den ersten größeren , aber nicht
Zweckmäßig geführten Bohrversuch und erbohrte in 408 Fuß Tiefe
eine Springquelle , die aber nur 156 Eimer von 11,s « K, liefert.

Der stärkste aller artesischen Brunnen innerhalb der Linien ist
jener am Bahnhofe der südlichen Staatsbahn ( Gloggnitzer ), welcher
aus 712 Fuß Tiefe das ansehnliche Quantum von 15,000 Eimern
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mit einer Temperatur von 13 ° Ii. liefert . Es ist bemcrkens-
werth , daß die artesischenBrunnen schon länger als zwei Jahr¬
hunderte in Wien und dessen Umgebungen bekannt sind.

Löschanstaltcn.
Von der Wasserversorgung einer Stadt hängen anch die

Löschanstaltenab, weshalb wir dieselben um so mehr hier anreihen,
als sie durch die Kaiser - Ferdinands -Leitung in neuerer Zeit eine
wesentliche Verbesserung erhalten haben. Die Röhren derselben
wurden nämlich an geeigneten Stellen der Hauptstraßen angebohrt
und mit sogenannten „ Feuerwechseln" versehen. Bei einem Brande
können diese augenblicklich geössuet, Schläuche ausgeschraubt und
Spritzen und Wasserwagen aus denselben gefüllt werden . Solcher
^cuenvechscl giebt es 33.

Die Löfchanstalten lassen nach ihrer gänzlich erfolgten Reor-
gauisirung kaum Etwas zu wünschen übrig . Wenn auch Wien keine
gewaltigen Dampfspritzcn hat , wie London oder Newvork u. s. w.,
so sind auch bei der vorgeschriebenen mehr als soliden Bauart der
Häuser solche Brände , wie sie anderwärts vorkommen, in Wien
kanm möglich. Seit Menschengedenken sind in Wien nicht mcbr
als ein paar Dachstllhle auf einmal abgebrannt . Die Löschanstaltcn
leitet das städtische Banamt im ganzen Umsang des Wiener Pvlizei-
bezirkes, der auch die nächst gelegenen Ortschaften begreift , denn
deren Erhaltung fällt der Gemeinde zur Last. Es besteht jetzt eine
Ecnlral -Löfchanstalt i» der Stadl und in jeder Vorstadt - Gemeinde
Filial -Depots . Im Centrale befindet sich das nniformirte Civil-
Pompierscorps , welches aus 2 Exerciermeislern , 4 Löschmcistern
mit 4 Gehilfen und 36 Löschmännern besteht, anßer welche» 3
Nauchfangkehrer, 2 Maurer und 2 Zimmerer stets anwesend sind.
Zwei Paar Pferde stehen fortwährend angeschirrt, ein drittes bereit
und der Pächter 5er Stadtsäubcrung ist verpflichtet, 31 Paar Pfcri -e
sogleich zur Verfügung zu stellen, wenn Feuer ausbricht ; zu i>em
Ende sind ihm einige städtische Stallungen unentgeltlich eingeräunn.
Sieben große Fahrspritzen, 27 Wasserwagen mit Fässern zu 12 Eimern.
2 Zeugwagen , 400 Klafter an Schläuchen, die nvthigen Rettnngs
apparate , Sicherheitsapparate für die Löschmänner :c. stehen im
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Zentrale bereit . In 6 Polizeibezirken der Vorstädte befinden fiel'
ähnlich ausgerüstete , mit Mannschaft und Pserden versehene Fi¬
liale , welche mit dem Centrale telegraphisch in Verbindung stehen.
Aus den meisten der erwähnten Feuerwechsel ist man im Ztande
in weniger als zwei Secnnden ein zwölfcimcriges Wasserfaß zu
füllen, und mehrere haben eine Treibkrast bis auf das Dach eines
vierstöckigenHanfes.

Das Pompiercorps ist jetzt ausschließlich auf Hornsignale ein-
erercirt , und es unterscheidet die Wiener Löschanstaltcn vortheilbast
von anderen , daß man kein bedeutendes , die Verwirrung nur ver¬
größerndes Geschrei hört . Der Hornist giebt schon bei der Zu¬
fahrt Signale , damit Alles den immer in Gallop fahrenden Lösch¬
wagen ausweichen kann. An Ort und Stelle wird jede Bewegung,
jede Leistung gleichfalls durch Hornsignale angeordnet . Das Per¬
sonal hat sich wiederholt durch Selbstaufopferung ausgezeichnet.

Der Ausgangspunkt der Löschansialten ist der Ztepbansthnrm,
wo für diesen Zweck ein eigenes Observatorinin eingerichtet ist,
Die zwei Wächter beobachten unausgesetzt Tag und Nacht den
Horizont , und ein Topofcop dient ihnen dazu, den Ort des Feuers
genau zu erkennen. Alle sichtbaren wichtigen Punkte von Wie» und
Umgebung sind in einem für jedes der vier , — nach den Welt¬
gegenden orientirten Thurmfeuster verfaßten Protokolle eingetragen,
so daß der Wächter den Sitz des Feuers bestimmt anzugeben ver¬
mag. Sobald er eine Flamme erblickt, schlägt ein Wächter an
die Feuerglocke an und steckt in der Richtung des Brandes bei
Tage eine rothe Fahne , bei Nacht eine Laterne aus , um das
Publikum im Allgemeinen zu unterrichten . Mittelst einer vom
Thurme in das städtische Bauamt (am Hofe) geführten Telegraphen
leitung ( in den Straßen ist sie unterirdisch geführt ) erstattet der
andere Thurmwächter gleichzeitig dorthin die Meldung . Sobald
der dienstthuende Beamte den Telegraphenwecker hört , zieht er die
Glocken und augenblicklich werden die bereit stehenden Pferde an¬
geschirrt, der erste Zug der Löschmannschaftbesteigt die Wagen —
die Reserve tritt an u. s. w. Sobald der Beamte die telegraphischc
Meldung zur Weiterbeförderung geschrieben hat , fährt der Zug ab,
was also nnr zwei Minuten später geschieht, als der Thurmwächter
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den Brand bemerkte. Das Bauamt avisirt die Hauptwache am
Hof und diese das Feuerpiket am Petersplatz , das sofort zur
Brandstätte abmarschirl :c. Jedes Haus in Wien und Umgebung
muß mit den nöthigen Mchreauisiten versehen sein, welche jährlich
visitirt werden.



Ueimtes Kapitel.

Drsscntlichc Plätze und Gärten . Das Maris.
Dcffentlichc Denkmäler.

Än öffentlichen Plätzen , Denkmälern und dergleichen Sehens¬
würdigkeiten ist Wien auffallend arm im Vergleiche mit anderen

^
Der Hof.

Hauptstädten. Der Berliner Wilhelmsplatz , die 1600 Schritt
langen Linde» daselbst, die Münchener Ludwigsstraße u. f. w. sucht

Die Oestr, Kaiserftadt , <>
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man in Wim vergeblich. Der größte Platz ist der „ Hof" in der
inneren Stadt mit zwei hübschen Brunnen , deren Metallfiguren
von Fischer 1802 herrühren , und einer Mariens -ule von 24' Höhe,
1S67 von Herold . Aus diesem Platz sind aber nur das „ Kriegs-
gebaude " ( Armee-Oberkommando ) und das bürgerliche Zeughaus
bemerkenswerth. Das großartig projectirte Gebäude der Credit-

austalt , im Bau bereits weit fortgeschritten , wird dem Platze
zur besondern Zierde gereichen. Noch einmal so groß ist der
äußere Burgplatz , der aber auf einer Seite , der Burg gegenüber,
vom Burgthore , und an den andern Seiten nur von den Wällen
geschlossen wird , an denen die Zugänge zum Volksgarteu und
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Kaisergarten sich befinden. Er enthält die herrliche Reiter¬
statue des Erzherzogs Karl von Fernkorn und ist in vier große
Rasenparterrcs mit Blumengruppen getheilt. Auf dem inneren
Burghofe wurde 1846 Marchesi's Monument des Kaisers Franz
errichtet, und er heißt seitdem Franzensplatz . Der schönste Platz
ist eigentlich der kleine Josephsplatz , dessen Hintergrund das Pracht¬
gebäude der Hofbibliothek bildet , und dessen Seitentrakte , in ent¬
sprechendem Style g ehalten , die Redoutensäule und das zoologische

Der Ioscrhsrlatz.

Museum enthalten . Die vierte Seite ist das Palais Pallavicini.
Auf diesem Platze steht die herrliche Reiterstatue Josephs II. ans
Bronze von Zauner , 1M5 errichtet.

Das unregelmäßige , nicht einmal ebene Polygon der „ Frei¬
ung " enthält Schwanthaler 's herrlichen Brunnen . Die vier öster¬
reichischen Flußgotlheiten , Donau , Elbe , Po und Weichsel, umstehen
einen Baumstamm , welcher die reizende Gestalt der Austria trägt.
Die Figuren sind aus Bronze ; die Flüsse ergießen breite Wasser
strahlen in ein schönes Granitbecken.

6*
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Echl poetisch ist auch die Brunnengruppe auf dem Neuen Mar » ,
von Raphael Donner , die Gestalten der niederösterreichischenFlüsse
(Bleiguß ) umgeben in freien , malerischen Stellungen das weite
Brunnenbecken.

Auf dem Graben ließ Leopold I, eine Dreifaltigkeitssäule er¬
richten zum Gedächtnisse der Befreiung Wiens von der Pest 1W3.
Sie hat einige vorzügliche Basreliefs . Zu beiden Seiten der Säule
stehen Brunnen , gleichfalls mit Bleifiguren von Fischer, 1804.

Tie Frciunz.

Von demselben ist auch die Brunnengruppe auf dem kleinen
Franziskaner -Platz , Moses , der dem Felsen Wasser entströmen läßt.
Auf dem Hohen Markte steht ein kolossaler Brunnentempel , den
Karl VI. 1732 errichten ließ, mit der Gruppe „Vermählung Mariä"
(Architectur von Fischer von Erlach , Figuren von Corradini ).

In den Vorstädten sind nur zu nennen Fischers Brunnen¬
gruppe ( die Wachsamkeit) in der Alservorstädter Hauptstraße , und
Preleutbner 's Brunnen vor der Paulaner Kirche auf der Wieden.
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Auf dem Glacis rechts vor dem Burgthore steht eine schöne guß¬
eiserne Mariensäule.

In den Hosen von Privatgebäudcn definden sich aber noch
einige sehenswerthe Monumente . Dahin gehört in erster Reihe
Fcrnkorn 's schöne Zink-Gruppe des H. Georg im Hofe des Palais
Montenuovo ( Strauchgasse Nr . 242 ) , — im Hofe des Magistrats¬
gebäudes ( Wipplingerstraße Nr . 385 ) die Brunnengruppe Pcr-
seus und Andromeda , von R . Donner , aus Blei . — Die kolossale
Bronzebüste von Mozart , im Stiegenhause des Mozarthauses
(Rauhensteingasse Nr . 934 ) und Fischers Hvgieia auf dem Brunnen
im Josevhinum ( Währingcrgasse Nr . 221 ) u. m. a.

Uebrigens hat Wien eine
Statue des Prinzen Eugen
von Savoyen zu erwarten,
welche auch aus den äußeren
Burgplatz zu stehen kommt und
auch die Elifabethbrücke soll
mit Standbildern österreichi¬
scher Helden geziert werden,
von welchen zwei, Salm und
Starhemberg , im Modell vol¬
lendet sind.

An seinem Glacis hat
Wien eine Gartenanlage rings
um die innere Stadt ( nur
am Donanhascn auf eine kurze
Strecke unterbrochen ) , um
welche jede Großstadt dasselbe
beneiden darf . Eine Allee, ab¬
wechselnd Linden, Rüstern,
Roßkastanien und Akazien, führt
dem Stadtgraben zunächst
rings um die Stadt , und von r .r dobeM-r».
dieser aus laufen nach allen Richtungen andere Alleen gegen die
Borstädte , sämmtlich mit Sitzbänken versehen. Bor dem Karolinen-
thorc ist das „ Wasserglacis " (von einer Mineralwasser - Trink-
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Anstalt so benannt ) , welches einen förmlichen Kaffeehausgarlen
vorstellt, wo fast den ganzen Tag ein Orchester zu hören ist. In
den Friihstunden wandeln die Kurgäste da auf und ab, dann und
nach Tische wird die Kinderwelt dahin geführt und Abends erscheint
die — clemi moocke. Die elegante Welt hat sich vor den hier
herrschenden Tabakwolken längst zurückgezogen.

Eigentliche öffentliche Gärten sind der Volksgarten , nächst der
Burg , und der Augarten . Der Volksgarten ist ein erquickend
schattiger Baumgarten , in dessen Mitte der Theseustempel steht,
nach den Verhältnissen des Atheniensischen erbaut , um Canova 's
herrliche Gruppe des Theseus und Minotaurus aufzunehmen *).

Der TheseuSlempel.

Im Volksgarten befindet sich ein großer , eleganter Kaffee
Haussalon ( Corti ) mit einem Orchester-Pavillon vor demselben, wo
gewöhnlich Donnerstags das famose Orchester von Strauß spielt.
An der inneren Wallmauer ( von welcher der Volksgartcn auf zwei
Seiten umgeben ist — denn er bildet ein Dreieck, dessen Basis
gegen den äußeren Burgplatz gekehrt ist ) steht ein kleines Gebäude,
das zu künstlerischenExpositionen u. dgl. benutzt wird.

"> Der Tempel ist gewöhnlich offen, außerdem »erlangt man den Schlüssel
in der Wachstube der Hofdnrgwache in der Tborhalle zum Schweiyerbof . Die
Thcseusgruppe ist also gewisse, maaben auch als öffentliches Monument anzusehen;
Napoleon I . bestellte sie ursprünglich für den Triumphdogen in Mailand , Kaiser
Zranz lies, sie poll - nde», aber nach Wien dringen und an ihrer Stelle eine Qnad
riga auf den nunmehr 4rca d- Il - x - oe genannten Bogen sexen.
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Der Augarten liegt am äußersten Ende der Leopoldstadt gegen
die Brigittenau zu und ist eine prachtvolle, schattige Baumanlage
mit einem großen Rasen- und Blumenparterre , vom frühen Mor¬
gen bis zum späten Abend geöffnet und zugleich die Hauptpassage
in der Brigittenau . Seine entfernte Lage macht ihn etwas ver¬
ödet, aber im Frühjahr ist der Schlag der Nachtigallen und Amseln,

Die Theseusgrupperon (?anova.

die ungestört daselbst nisten , und die üppige Vegetation wahrhaft
bezaubernd , nur ist er etwas feucbt. Das Gartengebäude besteht
hauptsächlich aus zwei großen Sälen , die einst viel zu Morgen-
concerten benutzt wurden , zur Zeit , als noch der 1. Mai im Au¬
garten gefeiert wurde . Abgesondert in einer reizenden Garten¬
anlage , welche gegen die Taborstraße hin Fronte macht, steht ein
anderes Gebäude , welches oft von Mitgliedern des Kaiserhauses
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zum Sommeraufenthalt genommen wurde . Der Augarten ist ringsum
durch einen hohen Damm gegen Überschwemmungen der Donau

Im V^lksgane».

gesichert und namentlich die Dammstrccke gegen die Brigittcnan
bietet eine herrliche Fernsicht über das Kahlengebirge.

Die Brigittcnan selbst hat den größten Theil der „ Au " durck
Ansiedelungen eingebüßt , enthält zwar noch immer eine Anzahl
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von Wirthsgärten längs des Ueberschwcmmungsdammes , entbehrt
aber sonst ziemlich aller Reize eines Spazierganges , bis auf die
Ansicht des Gebirges.

Unübertroffen ist aber der Wiener Prater ( vergleiche den
Aoichnitt „ das fröhliche Wien " ) und seine entfernte Lage, am
äußersten Ende der Leopoldstadt, wird reichlich aufgewogen durch
seine Ausdehnung , seine prachtvolle Doppel - Allee von '/z Meile
Länge und seine herrlichen Waldparthien . Obwohl der Prater
eigentlich ein Wald ist, mit reicher Wildbahn , so zählt er doch eben
so gut als öffentlicher Garten , indem er den Hauptbelustigungsort
und Spaziergang der großen Masse des Volks den ganzen Sommer
bindurch bildet. Drei große Durchschläge gehen vom Pratersterne
aus in den Prater , aber nur jener rechts ist eine eigentliche ( oben
erwähnte ) Allee , nämlich eine Fahrstraße mit beiderseits Alleen,
rechts für Reiter , links für Fußgänger . Diese „ große " oder
Haupt -Allee ist im April und Mai der Schauplatz der berühmten
Praterfahrt in den Nachmittagsstunden , welche Alles vereinigt , was
Wien au Eleganz , an Toiletten , Equipagen und Pferden besitzt.

Der zweite Durchschlag führt zum Feuerwerksplatz ( Feuer¬
werksallee), wo sich permanente Gerüste und Schau -Gallerien sür
Feuerwerke befinden (deren regenbeschwörende Kraft in Wien
sprichwörtlich ist; der bekannte Pyrotechniker Stuner ist 1857 ver¬
unglückt). Diese Allee ist zugleich der Zugang zu dem bekannten
„Wurstl -P rater " , welcher gegen die Haupt - Allee sich hier er¬
streckt.

Nickt zu übersehen ist serner der Belvedere - Garten . Von
tem unteren Belvedere zum oberen hinauf erstreckt sich ein ausge¬
dehnter Garten , im französischen Style angelegt . Die obere Par-
thie besteht nur aus Rasenplätzen, Blumengruppcn uud Bassins , mit
niederen Tarushecken eingefaßt , um die prachtvolle freie Aussicht
aus dem Schlosse über die Stadt und Landschaftnicht zn hindern.
Die untere Parthie hat einige schattige Baumgänge . Dem Style
gemäß find die geschnittenenLaubwLnde, die Bassins u. s. w. mit
Statuen geziert , namentlich aber die Verbindungstreppen durch
liebliche Kindergestalten , die Jahreszeiten darstellend. Die Vorstadt
Rennweg ist weniger belebt, und daher ist auch dieser Garten nicht
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so besucht als er es verdient ; da er aber die kürzeste Verbindung
herstellt zwischen der Sütbahn und der Landstraße , so sieht man
nach Ankunft der Trains urplötzlich ganze Karawanen von Wan¬
derern durch dieselben ziehen. Im Winter gewinnt der große
Teich im oberen Belvedere Bedeutung , indem er ein Haupttummel¬
platz der Schlittschuhläufer ist, welche in Wien gerade nicht über¬
flüssigen Spielraum haben.

An den oberen Belvedere -Garten anstoßend, ist der botanische
Garten der Universität (siehe daselbst), Rennweg Nr . 638 , täglich
von früh Morgens bis Sonnenuntergang geöffnet, IZ '/z 3 ° ch groß-
Die Anlage des Gartens , namentlich seines unteren Theiles , des
Arborcts , hat neben dem wissenschaftlichen Verkehr auch einen sehr
anmuthigen Spaziergang ins Leben gerufen.

Belvedere und botanischer Garten sind besonders des Mor¬
gens angenehm und es ist nur zu bedauern , daß die Verbindung
zwischen beiden nicht geöffnet und der botanische Garten gegen
die Linie zu abgesperrt ist.

Durch die Munifizenz von zwei Kavalieren hat Wien außer¬
dem noch zwei sehr anmuthige Parks zur freien Benutzung von
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früh Morgens bis Abends . Links vor dem KLrnthnertbore jenscit
der Wien liegt das schon genannte fürstlich Schwarzenbergischc
Sommer - Palais mit einem hübschen Park , dessen Teiche mit
Schwänen besetzt sind. In der entgegengesetzten Vorstadt Liechten-
thal liegt das fürstlich Liechteusteinsche Sommer - Palais , gleichfalls
mit einem anmuthigen Parke.

In den Abendstunden endlich ist auch die Bastei , so viel nämlich
davon noch übrig ist, ein beliebter und interessanter Spaziergang,
der aber nur theilweise mit Alleen besetzt ist. Auf der Löwelbastei
befindet sich der kleine, aber sehr vortheilhaft gelegene Paradies¬
garten ( Paradeis - Gartl ) mit einem Kaffeehaus , offenbar der
reizendste Ort , um zu frühstücken, durch die Ucbersicht über den
Paradeplatz und das Gebirge . Das ParadieSgärtchen steht in un¬
mittelbarer , offener Verbindung mit dem Volksgarten . Im
Winter ist die windstille , bedeutend wärmere Südseite der Wälle,
vom Burgthore bis zum ehemaligen Stubenthore , der beliebteste
Spaziergang , insbesondere die obere Strecke nächst dem Karolinen-
thore , vor dem Palais Kolowrat ( mit dem Wappenlöwen auf dem
Gitterthore ) und dem Palais Coburg , kenntlich an seiner Colonnade.

Wer ein Liebhaber von einsamen Spaziergängen ist, der findet
endlich im Stadtgraben die ungestörteste Muße für seine Gedanken,
nur nächst dem Schotten - und Karolinenthor wird das Schweigen
der Pappel -Alleen von 6 — 8 Uhr früh und 2—4 Uhr Nachmittags
durch die Uebungen der Tambours und Hornisten unterbrochen.



Achates Kapitel.

Kirchen und Snnagogrn.

Der Wiener ist so bescheiden, seinen Münster , den Stephans-
Dom , schlechtweg Stephanskirche zu nennen , man lasse sich aber
nicht abschrecken, diesem berrlichen deutschen Bau so viel Zeit
zu widmen, als man nur immer erübrigen kann. Der SlephanS-
dom ist eine ganze Geschichte der gothischen Baukunst durch sieben
Jahrhunderte hindurch. Durch die mannigfaltigsten Restaurations-
Perioden und Verunstaltungen im Innern durchgegangen , geht
endlich das herrliche Werk jetzt einer durchgreifenden Restauration
(und Bollendung !? ) entgegen. Rudolf IV. hat nur die Südseite
bis zum Dache und einen Giebel , sowie den Thurm vollendet
hinterlassen , auf der Nordseite blieben sämmtliche Giebel und der
Thurm über die Dachböhe hinauf unvollendet . Der Gemeinderath
hat das Verdienst , zur Vollendung der Giebel eine Summe und
die Anregung gegeben zuhaben , und bereits sind die Giebel bei¬
der Seiten nach des Architekten Ernst Plänen ausgebaut . Die
Munificenz des Kaisers hat aber auf fünf Jahre die jährliche
Summe von 50,000 Fl . für die nothwendigen Arbeiten an dem
herrlichen Münster angewiesen, und damit beginnt eine neue
Epoche für denselben. Freiwillige Beiträge , die schon für die
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Giebel so reichlich flössen, werden nunmehr auch für die Vollen¬
dung des Baues nicht auf sich warten lassen, wo ein so wahrhaft
kaiserliches Geschenk vorangegangen ist; dasselbe schließt die Be¬
dingung in sich, daß in dem Restaurationsprojekle der Ausbau
des zweiten Thurmes ausgeschlossen wird . Wien wird somit den
ihm lieb und zum Wahrzeichen gewordenen einen Thurm behalten.
Die Restauration wird sowohl das Aeußere wie das Innere nmfasfen,
vorläufig wurde die Hauptfacade in Angriff genommen. Auf
zwölf prachtvollen Pfeilern ruht das Schiff , aber an jeden der¬
selben ist ein Altar angebaut , in fremdartigem , italienischen Styl
(wohl auch in gar keinem Style ) , und dergleichen stehen auch an
den Wänden , und noch dazu nicht an dieselben angebaut , sondern
quer in die Kirche herein stehend. All' diese müßten entfernt
werden , wenn dieser herrliche Münster in seiner ursprünglichen
Majestät erstehen soll. Ebenso müßten der Hauptaltar und seine
beiden Nachbarn in den Abseiten durch gothische ersetzt werden,
wenn der Eindruck des Ganzen ein ungetheilter , ein ebenmäßig
würdiger sein soll. Der neue gothische Altar in der Maria -Stie¬
ger-Kirche ( trotz seiner Mängel ) , ja selbst in der Stephanskirche
der schöne neue Votiv - Altar sind so redende Beispiele des har¬
monischen, erhebenden Eindrucks, welchen ein in allen seinen Thei-
len durchgeführtes gothisches Bauwerk hervorbringen muß , daß
bei den in neuester Zeit in Wien so mächtig ausstrebenden Kunst-
Interessen an der endlichen Realisirung dieses heißen Wunsches aller
wahren Kunstfreunde wohl nicht gezweifelt werden darf.

Die Metropolitan -Domkirche zu St . Stephan ( gewöhnlich
die Stephanskirche , auch Stephansdom genannt ) , wurde von dem
Babenberger Herzog Heinrich II. (von seinem frommen Sprich¬
worte „Ja so mir Gott " genannt ), gegründet um das Jahr 1144,
und die Emporkirche , so wie die beiden kleinen Eckthürme der
Fa ^ade (die sogenannten Heidenthürme ) rühren noch aus seiner
Zeit her. Ottakar der Przmyslide ließ das Vorhandene gründ¬
lich restauriren , da in zwei mächtigen Feuersbrünsten 1258 und
1275 die Kirche viel gelitten hatte . Die ersten Habsburger aber
gingen mit aller Kraft an den Ausbau ; Albrecht II. erweiterte die
Kirche und unter ihm wurden die zwei schönen Kapellen an der

Di « Oestr . Kaiserstadl. 7
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Fayade gebaut . Rudolf IV. muß als der eigentliche Erbauer des
Stephansdomes angesehen werden, denn in seiner jetzigen Gestalt
rührt er wenigstens hauptsächlich von ihm her , und er gründete
auch die beiden großen Thürme.

Wie die meisten großen deutschen Münster , ist auch die Ste¬
phanskirche unvollendet und das Innere mit vielem dem gothi-
schen Style widersprechenden Schmucke verunstaltet . 1433 wurde
der große Stephansthurm vollendet ; der zweite Thnrm ist nur
bis über das Kirchendach aufgeführt und wurde 1579 mit einem
Aufmtze geschlossen. Damit trat eine lange Pause im Bau ein;
der Dom wurde durch angebaute Häuser und Buden entstellt und
diese erst 1792 abgetragen . In den ersten Decennien unsers
Jahrhunderts begannen bereits die Reparaturen sich zu häufen,
denn das Material ( Grobkalk- Quadern ) ist leider kein besonders
festes. 1842 wurde die Thurmpyramide ganz erneuert , 1854
endlich begann der Gemeinderath die Giebel an der Südseite,
1855 auch die an der Nordseite auszubauen und zu Weih¬
nachten 1856 sah nach langen Jahren Wien die Kirche einmal
wieder aller Gerüste ledig und sogar die hölzerne Bauhütte
verschwunden. Dieser Giebelbau hat erst gezeigt, wie Viel an
der Außenseite zu thun ist, namentlich fehlen fast alle Statuen.
Den Erneuerungen läßt man jetzt die ursprüngliche gelblich-braune
Steinfarbe , statt , wie es früher geschah, dieselbe durch einen An¬
strich von Grau mit dem alten Gemäuer in eine dennoch man¬
gelhafte Uebereinstimnmng zu bringen . Es ist in der Tbat auch
überraschend, wie schnell der neue Stein durch die Einwirkung
des Klima mit dem alten in Farben - Harmonie kommt.

Der Stephausdom ist in Gestalt eines lateinischen Kreuzes
erbaut , 333 ' lang , 222 ' im Kreuzschiffe breit . Die Mauer der
Kirchenwand ist 79 ' hoch und enthält 31 Fenster zwischen den
Strebepfeilern . Das Dach des Schiffes hat 105 V2 Fuß Höhe,
das Dach des Chors 67 ' ; beide sind mit glasirten farbigen Zie¬
geln eingedeckt und die Mauer ist rings mit einer zierlichen Gal¬
lerte gekrönt. Der Dom hat 4 Thürme , zu beiden Seiten der
Fa ?ade die 202 Fuß hohen achteckigen sogenannten Heidenthürme,
und die beiden großen Thürme über den Enden des Kreuzschiffcs,
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Der nördliche davon , der unausgebaule , hat 205 Fug Höhe (bis
zum Adler) , der große ausgebaute Thurm aber 435 '/ . Fuß , ist
also höher als der Straßburger . Unter der Kirche erstrecken sich
die berüchtigten Katakomben hin , von denen Stifter eine so er¬
greifende Schilderung gab ; 34 große Gewölbe , mit einer Unzahl
Leichen. Der Besuch derselben ist durchaus untersagt . Unter dem
Chor befindet sich die Kaisergruft , wo seit Ferdinand II. die Ein¬

Grundriß des Tl . Slcrhansdomes.

s . Riesenihor. v , Liechtenstein- oder « renj - , c. Elygius -Kapelle. <>. s.
Uebcroforten. f. unousgcbauter Thurm. Z. ausgebauter Thurm. K, j. Ii. Pforte
unter demselben. I. Wachterwohnung. m . Kaptstran'S Kanzel, n , Kanzel. » .
Shorstühle. p . Domhcrrcnsche. >z. Hochaltar, r , Frauenchor. s. Kaiser Fried¬

richs Grabmal.

geweide aller verstorbenen Mitglieder des kaiserlichen Hauses in
kupfernen Urnen beigesetzt werden.

Die Außenwand des Domes enthält eine Fülle von Merk-
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Würdigkeiten. Die Fa ^ade mit den beiden Heidcnthiirmen ist der
älteste , ziemlich unscheinbare Bau , 141 ' breit ; sie enthält das
sogenannte Riesenthor , welches nur bei besondern Feierlichkeiten
geöffnet wird . Ein Eisengitter schließt die Thornische, das Thor
selbst hat sehr einfache Holzflügel mit eingesetzten Glasscheiben, um
dem innern Raum unter dem Musikchore etwas Licht zuzuwenden.
Sehr interessant aber ist die Ausschmückung der sich schräg einzie¬
henden Seitenmauern , welche eines der interessantesten Reste ro¬
manischen Baustyles sind , vor einigen Iahren gereinigt und von
entstellender Tünche befreit. Das Steinbild des Erlösers über
dem Portale ist besonders bemerkenswert!,. Der Dom hat außer¬
dem noch 4 Eingänge , jeder mit einer mehr oder weniger ge¬
schmückten Halle ; 2 davon befinden sich unter den großen Thllr-
men , die 2 andern hinter den Heidenthürmen . Neben dem süd¬
lichen untern Thore zeigt man das sehr verstümmelte Grabmal
von Herzog Otto des Fröhlichen lustigem Rathe , Nithart Fuchs,
von 1334 . Hinter dem größern Thurme ist ein sehenswerthes
großes Basrelief , Jesu Abschied von Maria . Auf der andern
Seite des Chores ist die Todtenkapelle und daneben links ein an¬
deres Basrelief von dem Wiener Conrad Blauen , von 1523,
der Kreuzgang nach Golgatha , dann die Kanzel , auf welcher Jo¬
hann Capistran den Kreuzzug gegen die Türken predigte. Ne¬
ben dem unausgebauten Thurme ist das Grabdenkmal des Dich¬
ters Protucius Celtes , f 1S08.

Betreten wir das Innere , so haben wir unter der großen
Orgel den besten Standpunkt , um den großartigen Bau zu über¬
sehen. Die Unterkirche ist 116 ' breit und das Gewölbe wird
durch 12 Pfeiler getragen und von den Abseiten geschieden. Das
Schiff ist 86 Fuß , die Abseiten sind 69 Fuß hoch. Jeder Pfeiler
ist für 6 Standbilder berechnet, von denen aber sehr viele fehlen.
Der hohe Chor wird durch 6 Pfeiler getragen , und beiderseits
sind an denselben 2 Kapellen angebaut , so wie die Unterkirche
deren 2 neben den Heidentbürmen hat . Der schönste Schmuck des
Innern ist offenbar die Kanzel , ein Meisterwerk der Plastik,
277 - Fuß hock, mit des Baumeisters Buchsbaum Bildniß -Büste
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am Kanzelfuße (eine zweite größere bildet den Fuß des allen , schö-
nen Orgelchores ).

Die Architektur des Hochaltars aus schwarzem Marmor wurde
1647 von Joh . Bock vollendet ; das Altarblatt , des beil. Stephan
Steinigung , ist von seinem Bruder . Der Altar selbst hat reiches
Silberwerk und über demselben ist in Silber gefaßt das Gnaden¬
bild St . Maria von Pötsch (bei Erlau in Ungarn , 1676 gemalt,
1679 Hieher gebracht).

Die Gemälde der übrigen Altäre sind ohne besondern Kunst¬
werth , meistens von Künstlern des vorigen Jahrhunderts , Bock,
Hohenberg ( Altomonte ) , Rottmayr , Unterberger u. s. w.
Ein Leos Homo am Speisaltar soll von Correggio herrühren,
das Marienbild auf Goldgrund gegenüber aus derVor - Dür er ' schen
Schule.

Das beste Bild ist unstreitig im Passionschore Joach . San-
drart ' s große Kreuzabnahme , und vor demselben steht das be¬
deutendste Kunstwerk der Kirche, Kaiser Friedrichs III. Grabmal

Kaiser Friedrichs III . Gradmal im SI . SlcrhanSdome.

aus rothem Marmor , von Niclas Lerch , 1513 , 12 '/ ^ Fllß lang,
6V- breit , 5 hoch, von einem marmornen , höchst zierlichen Ge¬
länder umgeben . Auf dem Sargdeckel zeigt sich die lebensgroße
Gestalt des Kaisers , im großen Ornat , und das ganze Werk
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ist durch eine Fülle von Basreliefs , Statuetten und Verzierungen
ausgezeichnet. (Ueber diesem Denkmale wird in der Charwoche
das heilige Grab errichtet.)

Eine herrliche Arbeit sind die Chorstiihle, aus Friedrichs III,
Zeit , wahrscheinlich von Jörg Sürlin , der auch die Chorstiihle
im Ulmer Dome 1469 schnitzte. Es sind auf jeder Seite 23
hohe Sitze , vor welchen 20 niedere angebracht sind. — Die 5
hohen Spitzbogenfenster um den Hochaltar herum sind mit alten
Glasmalereien erfüllt , welche aus den übrigen Theilen der Kirche
hier zusammengestellt wurden.

In dem Frauenchore , ans der Evangelienseite des Hochaltars,
befindet sich Wiens ältestes , sehr verstümmeltes plastisches Werk,
das Grabmal Albrechts III. und seiner Gemahlin Elisabeth , aus
dem vierzehnten Jahrhundert ; ferner das Grabmal des Erz-
bischofs Sign . Grafen Kollonics mit dessen Büste von Rafael
Donner zc.

Neben dem Frauenchore ist die St . Barbara - Kapelle , welche
1855 im ursprünglichen Style restaurirt wurde und den schonen
Votivaltar nach Stach e' s Plane enthält , welchen ein Verein
Wiener Frauen , zum Gedächtnis der Rettung des Kaisers Franz
Joseph am 18. Februar 1853, gestiftet hat . Gemälde von Blaas
und Geiger . Schnitzwerk von Schön thaler . — Ueber dem
Passionschor ist die Taufkapelle mit dem herrlichen Taufstein aus
rolhem Marmor , 1481 von Meister Heinrich aus Wien , und mit
einem großen , vorzüglichen Kruzifixe.

Von den Kapellen in der Unterkirche ist die Kreuzkapelle an
der Nordseite (auch Tirnaer und Liechtensteinische Kapelle genannt,
nach den Namen der Familien , deren erstere sie gründete , die
zweite jetzt besitzt) , 1853 durch den Architekten Ernst restaurirt
worden . Fresko von End er . Grabmal Eugens von Savoyen.

Der große Musikchor enthält Neuhause r ' s große Orgel
mit 32 Registern, sie wird aber nur bei besondern Festen benutzt.
Für gewöhnlich wird die Musik auf dem kleinen Musikchor im
Presbyterium ausgeführt.

Das Innere des Domes bedarf einer durchgreifenden Um¬
gestaltung. Die Restaurirung der Barbara - Kapelle hat bereits
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einen Fingerzeig gegeben, wie die Ausschmückung des Innern dem
erhabenen Style des ganzen Baues entsprechen kann.

Der Stephansthurm , der stärkste Thurm in Europa,
wurde am 3. October 1433 durch Hanns Brachadicz vollendet,
nach Wenzla 's von Klosterneuburg Plan . Der Thurm litt be¬
deutend bei der Sprengung der Stadtwälle durch die Franzosen
im Aabre 1809 und der oberste Theil mußte 1839 von der Spitze
63 Fuß abwärts abgetragen werden . Am 2V. October 1842
wurde der neue Knops aufgesetzt, und der Thurm um 6 Fuß
11 Zoll höher gefuhrt als vordem. Der Knopf ist 4 ' 9 " , der
Adler 6 ' 9 " , das Kreuz 4 Fuß hoch. Die Erlaubniß zur Be¬
steigung des Thurmes erhält man im Kirchenmeisteramte (in der
Gasse gegenüber vom Thurm , Nr . 874) , und findet nebst der
herrlichen Rundsicht noch manche Sehenswürdigkeiten oben. Man
zeigt den Sitz , wo 1683 Held Starhemberg bei der Türken¬
belagerung saß. Die große Glocke ist 354 Zentner schwer (mit
Helm und Schwengel 402 ) und wurde 1711 aus eroberten tür¬
kischen Kanonen gegossen. Sie wird nicht geläutet , sondern es
wird nur mit dem Schwengel angeschlagen. In der Thurmwächter¬
wohnung ist das Toposcop aufgestellt , um jeden Brand nach sei¬
ner Localität bezeichnen zu können, und eine Telegraphen -Verbin¬
dung führt von oben in das städtische Feuerlöschamt , so daß die
Anzeige von einem Brande im Momente , als derselbe wahrge¬
nommen wird , dahin gelangt . Bei Tage wird eine Fahne , bei
Nacht eine Laterne in der Richtung des Feuers ausgesteckt. Als
Curiosität befindet sich bei der ThurmwLrter - Wohnung eine Ke¬
gelstatt, aber nur wenige Fuß lang, weshalb man mit abgewandtem
Gesicht die Kugel werfen muß . Hier befindet sich auch das Werk
der großen „ Stephansuhr " , welche aber nur Stunden schlägt,
die Viertelstunden werden von den Wächtern geschlagen, was zu¬
gleich eine Controlle ihrer Wachsamkeit ist. — Bis zu den Wäch¬
tern führt eine Steintreppe von 553 Stufen , höher hinauf eine
hölzerne Wendeltreppe und im obersten Theile Leitern. Oberhalb
der Uhr umgiebt den Thurm eine massive Gallerte , mit zwei frei¬
stehenden Thürmchen verziert , wo man das schönste und bequemste
Panorama von Wien hat.
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Der zweite, unausgebaute Thurm hat eine ähnliche Construction
wie der große , ist aber nur 143 ' hoch im Mauerwerk aufgeführt,
bis wohin er 1516 vollendet wurde , und 1579 einen schließenden
Aufsatz erhielt. Er ist nicht nur schwächer im Mauerwerk als der
große Thurm , sondern steht auch architektonisch demselben weit

Das Grabmal der Erzherzogin Christine , von Canova.

nach. In diesem Thurms hängt die zweite große Glocke, die so¬
genannte „ Pummerin " , 1558 von Urban Weiß gegossen. 208 '/-
Zentner schwer. Das gewöhnliche, gut zusammenstimmende Ge¬
läute befindet sich in den Heidenthürmen.
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Die Hospfarrkirche zu St . Augustin (Augustiner-
Kirche). Friedrich der Schöne gelobte in seiner Haft auf der
Trausnitz Erbauung dieser Kirche, welche 1330 — 39 durch Dietrich
Landtner erbaut , 1786 renovirt wurde . 1848 brannte der
Dachstuhl ab , auch der Thurm stürzte ein und wurde hieraus im
gothischen Style restaurirt ; die obere, 60 Fuß hohe Pyramide ist
von Eisen. Die Kircke ist 260 Fuß lang ; d- s Scbifs 90 ' breit,
61 ' hoch und ruht auf 8 Pfeilern . Der Hochaltar ist aus weißem
Marmor von Hohenberg , Fresko von Maulbertsch , St.
Augustin in der Glorie . Diese Kirche enthält Wiens schönstes
plastisches Werk , das berühmte Grabmonument , welches Herzog
Albrecht von Sachsen - Teschen seiner Gemahlin , Erzherzogin
Christine , 1805 durch Canova errichten ließ ; es ist Canova 'S
figurenreichstes Werk und eines der vorzüglichsten plastischen Werke
in ganz Europa . Um mehrere Stufen tiefer als die Kirche liegt
die sogenannte Todtenkapelle mit Zauner ' s schönem Grabmonu¬
mente Leopold's ll . und Casp . Moll ' s Grabmal des Feldmarschall
Daun , welcher den großen Sieg über Friedrich von Preußen bei
Kollin erfocht, zu dessen Gedächtniß der Maria Theresien - Orden
gestiftet wurde . In dieser Kirche wird auch jährlich ein Requiem
sür die verstorbenen Theresien - Ritter abgebalten . Anstoßend ist
die kleine Lorettokapelle mit einer aus Holz geschnitzten merkwürdi¬
gen Marien - Statue ; hier werden die Herzen der verstorbenen
Mitglieder der kaiserlichen Familie in silbernen Urnen bewahrt.

Die kleine k. k. Hofburg - Pfarrkirche (gewöhnlich Burg¬
kapelle genannt ) wurde schon von Rudolf IV. gegründet , aber
von Friedrich III. neu gebaut , 1748 von Maria Theresia restau¬
rirt . Schönes Kruzifix von Donner auf dem Hochaltar. —
Von Advent bis Ostern findet der feierliche Kirchengang der kais.
Fmailie statt. Ausgezeichnete Musik von der k. k. Hofkapelle.

Die Pfarrkirche zu St . Michael der ? . 9 . Barna¬
bi ten (Michaeler - Kirche) nächst der Hofburg , am Beginne des
Kohlmarktes , wurde von Leopold VII. 1220 gegründet , im vier¬
zehnten Jahrhundert umgebaut . Die Kirche hat einen der weni¬
gen in Wien noch übrigen altdeutschen Thürme . Ueber der Ein¬
gangshalle ist Matthielly ' s Gruppe des Erzengels Michael be-
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merkenswerth. Der Stur ; der gefallenen Engel hinter dem Hoch¬
altar ist ein großes Werk in 8tuec:c» von d'Av ränge 1781.
Auf dem Altare ist ein altes byzantinisches Marienbild ausgestellt,
St . Maria von Candia , von wo dieses Bild 1663 bei der Jn-

Oas Portal der Minoritenkirche.

vasion der Türken gefluchtet wurde . Die Seitenaltäre babcn
Bilder vou Mich. Aug. llnterbergcr , L. Schnorr und Bock.
Der Dichter Metastasio ruht in der Gruft . — Die Fa ?ade der
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Kirche enthält eine Uhr , die einzige in Wien , welche Nachts be¬
leuchtet wird.

Die Kirche zu Maria Schnee ( Minoritenkirche genannt,
nach dem geistlichen Orden , dem sie einst gehörte, auch italienische
Kirche, weil die Predigten in italienischer Sprache gehalten werden)

Die Kirche zu Maria Stiegen.

wurde von dem PrzmyÄiden Ottakar 1271, zu bauen begonnen,
aber 1305 — 1330 von zwei Franen vollendet , nämlich von Kai¬
ser Rudolfs Gemahlin , Bianca von Frankreich , und Friedrichs
des Schönen Gemahlin , Jsabella von Arragonien . Ausgezeich¬
net schöne Eingangspforten . Hochaltar von Christ. Unter bei-
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ger , Maria Schnee. Hier befindet sich über einem Seitenaltar
Nasael ' s berühmtes Mosaikbild nach Leonardo da Vinci ' s
Abendmahl und das 1855 errichtete Monument Metastasio ' s von
Loccardi . Schönes gothisches Portal.

Die Kirche Maria Stiegen ( eigentlich Maria am Ge¬
stade, gewöhnlichLiguorianer -Kirche genannt , nach dem sie besitzen¬
den Orden , auch böhmische Kirche) soll schon im neunten Jahr-
bundert bestanden haben , datirt aber in ihrer jetzigen Gestalt aus
dem Ansang des fünfzehnten. Sie hat 216 ' Länge , 72 ' Höhe,
aber nur 60 ' Breite ( im Presbyterium nur 36 ). Ihre größte
Zierde ist der reizend schöne gothische Thurm , 180 ' hoch, in einen
prachtvollen Blumenkelch endigend. Auch zwei Eingangsthüren
sind besonders schön verziert . Die Kirche ist im ursprünglichen
Style renovirt worden und hat auch einen gothischen Schnitzaltar
von Masch ek erhalten.

Die kleine Kirche zu St . Ruprecht soll auch schon im
achten Jahrhundert durch Schüler des heil. Ruprecht gegründet
worden sein, rührt aber erst aus dem fünfzehnten Jahrhundert
her und wurde auch neuerlich restaurirt . Taufstein von 15M.

Die Pfarrkirche der Benedictiner - Abtei zu Unserer lieben
Frauen , ,,Schottenkirche " genannt , weil die Ordensmit¬
glieder ursprünglich aus Schottland kamen, und noch jetzt
beim Volke „ Schottengeistliche" heißen. Sie wurde von Hein¬
rich Jasomirgott 1158 gegründet , aber ihre jetzige Gestalt erhielt
sie 1690 . Drei Altarbilder von Sandrart , andere von Seb.
Bock , Pachmann u. s. w. Grabmal der Grafin Josepha Win-
dischgrätz mit deren Mosaikbild von Koch 1780. Grabmal des
Grasen Rüdiger v. Starhemberg , Wiens Vertheidiger 1683 . Im
ehemaligen Kreuzgang die alten Grabsteine.

Die Kapuzinerkirche zur heil. Maria , Königin der En¬
gel , von 1632 , ist höchst einfach, wie alle dieses Ordens . Gute
Altarblattcr von dem Kapuziner Norb . Baumgartner ; in der
KaiserkapelleAltarbild von Matth Li , in der Vesperk-pelle Mar¬
morgruppe von Bacazzi . Unter der Kirche ist die kaiserliche
Gruft , worin feit Kaiser Matthias alle Glieder des kaiserl. Hau¬
ses beigesetzt werden. Die Gruft wurde 1745 , 1824 und 1841
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erweitert und man fand bei dieser Gelegenheit Alterthiimer , welche
auf das Vorhandensein einer altrömischen Begräbnißstelle an dieser
Stelle schließen lassen. Am 2. November ist die kaiserliche Gruft
unentgeltlich dem Publicum geöffnet.

Die Pfarrkirche zu St , Peter ließ Kaiser Leopold 1702 durch
Fischer v. Erlach nach dem Muster der Peterskirche in Rom er¬
bauen. Schönes Portal von grauem Marmor mit Statuen von
Koll . Fresko von Rottmayr und Bibiena , Gemälde von
Altomonte seo ., Rottmayr , Kuppelwieser , Reem u. s. w.,
Grabmal des Historikers Wolfg . Lazius.

Die Pfarrkirche zu den neun Chören der Engel am
Hof wurde 1386 erbaut , von den Jesuiten 1662 umgestaltet
(obere Jesuitenkirche) , Gemälde von Daringer , Sandrart
und Ludw. Caracci ' s schönes Bild S . Liborius . Imposanter
Porticus , von welchem herab Pius VI. 1782 dem Volke den Se¬
gen gab.

Die Pfarrkirche zur heil. Maria Rotunda der p . ? . Do¬
minikaner (Dominikanerkirche), 16Z1 erbaut , ist ein freundlicher

Di - Ocstr. Kalserstadt, 8
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Bau mit einigen guten Bildern von Bock, Pachmann u. s. w.
Fresko von Fr . Pozzo. Hochaltarblatt von Kuppelwieser.

Die Kirche zum heil. Hieronymus der ? . ? . Franziska¬
ner (Franziskanerkirche) von 1614. Gemälde von Schmid sen,,
Carloni , Rottmayr u. s. w.

Die (untere ) Jesuitenkirche zu St . Maria , St . Igna¬
tius und Fronciscus Z. ( ehemalige Universitälskirche, am Aka¬
demieplatz) , 1K31 vollendet , 1856 den Jesuiten zurückgegeben,
ist eine der schönsten Kirchen Wiens , eine reich verzierte Basilika
mit Pozzo ' s schönen Fresken und Altarblättern , 1840 restaurirt.

Die Kirche zum heil. Johannes des Malteser - (Johanniter -)
Ordens in der Kärnthnerstraßc , 1200 gegründet , 1806 erneuert,
hat ein gutes Bild von Tob . Bock. Hautrelief der Insel Malta.

Die Kirche zu St . Elisabeth des deutschen Ordens in der
Singerstraße , 1316 erbaut durch Georg Schiffering , 171!»
modernisirt , enthält die Wappenschilde der österreichischen Ordens¬
glieder und einige interessante Denkmäler , worunter der Absckied
Jesu von seiner Mutter , Hautrelief von 1524 auf dem Denkmale
des Comthur Weczhauscn.

Die Kirche zur heil . Ursula , nächst dem Ursuliner¬
kloster , in der Johannisgasse , 1675 erbaut . Altarbilder von
Wagen schön und Spiel berger.

Die Kirche zu St . Anna , in der Annagasse ( französische
Kirche) , 1747 erbaut , reich verziert , mit Fresken von Pozzo und
guten Bildern von Schmid ssn . In der Schatzkammer der
Äreuzpartikel , die Hand der heil. Anna und die Brillanten -Mon¬
stranz, die Leopold I. nach dem Siege von Landau Hieher stiftete.

Die Kirche zu St . Salvator (Rathhauskapelle ) in der Sal-
vatorgasse, an das RathhauS angebaut , rührt eigentlich aus dem
vierzehnten Jahrhundert her , wurde aber mehrmals umgebaut:
zierliche Eingangshalle von 152V, Altarblatt von Meidinger.

In den Vorstädten nennen wir folgende Kirchen:
Die Pfarrkirche der ritterlichen Kreuzherren mit dem rolhen

Stern , zu St . Karl von Borromeo , auf der Wieden am Gla-
cis , wurde 1736 durch Karl VI. ex voto für das Aufhören der
Pest im Jahre 1713 gegründet , 1856 restaurirt . Nach Fischer's



10. Kap,I Kirchen und Synagogen. 115

von Erlach Plan erbaute sie Martinelli . Prachtvolles Portal,
dessen Kronton in einem Marmor - Basrelief die Pestscenen dar¬
stellt. Beiderseits stehen zwei 141 Fuß hohe Glockenthürme,
mit Basreliefs umwunden , das Leben des heil. Karl darstellend.
Die Kirche ist ein interessanter Kuppelbau (die Kuppel ist 90'
hoch, 6<1' breit ), mit Fresken von Rottmaur , Altarblättern von
Schuppen , Gran , Ricci , Altomonte , und enthalt das Denk¬
mal des Dichters Heinrich von Collin , gest. 1811.

Die Karlskirche und das poliMchuische Institut.

Die Psarrkirche zu St . Johann in der Jägerzeile
(Leopoldstadt), 1846 nach Rösner ' s Plan neu erbaut . Basrelief
von K lieb er in der Fa ?ade , Fresken von Fnhrich , Altarblatt
von Kuppelwieser.

Die Pfarrkirche zu St . Rockus und Sebastian auf der
Landstraße ist eine der ansehnlichsten Vorstadtkircken, 1684 erbaut,
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bat einige große Gemälde älterer österreichischer Künstler. (Ein
Lucas Kranach?) ^

Die Kirche der Salesianer - Nonnen aus dem Rcnnwege
ist reich an Marmor und Vergoldung ; Gemälde von Pellegrini
und Schuppen.

Die Pfarrkirche zum beil. Aegidius in Gumpendorf , 1770
erbaut , hat vorzügliche Altarblätter von Abel und Kremser-
Schmidt.

Die Pfarrkirche Mariahilf in der gleichnamigen Vorstadt,
von 1713 , enthält auf dem Hochaltar das über 200 Jahr alte
Gnadenbild Mariä ; vorzügliche Fresken von Trog er.

Die Pfarrkirche zu St . Laurenz am Schottenfcld , 1787
vollendet, ein stattlicher Bau ; Hochaltarblatr von Strudl , Sei-
tenaltLre von ? . Troger ; Prokops herrlicher Bleiguß , Christi
Grablegung , am Hochaltar Statuen von Käß mann . Ausge¬
zeichnete Orgel von Christmann.

Die Kirche zur heil . Dreifaltigkeit in der Alservorstadt
(Minoritenkirche) , enthält ein gutes Altarblatt von H empel.

Die Waisenhauskirche in der Alservorstadt ließ Karl VI.
1722 erbauen ; gute Gemälde von Rottmayr und Altomonte.

Die Psarrkirche zu den heil , vierzehn Nothbelfern im
Liechtenthal, 1770 vollendet, hat ein Altarbild von Kuppelwieser.

Die Pfarrkirche der ? . Serviten zu Maria Verkündigung
in der Roßau ist eine Stiftung des Fürsten Ottavio Piccolomini
von 1<Z51. Stucco von Barbarigo . Die Kapelle des heil.
P er e g r i n.

Die Kirche der Mechitaristen (von den Wienern gewöhn¬
lich „ Altgläubige " genannt ) zu Maria Verkündigung iu Zt . Ui
rich. Im Resectorium Ludwig Schnorr 's Wandgemälde , Sät¬
tigung der Fünftausend.

Die Psarrkirche zu Maria Trost von St . Ulrich ( am
Platzl ) ist 1721 erbaut und hat ihren Namen von der Marien-
Statue auf dem Hochaltäre. Gemälde von Trog er.

Die schöne neue Pfarrkirche in Altlerchenfeld , nach Mül¬
le r ' s Plan , ist im Aeußern bereits vollendet. Die Fresken des
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Innern werden durch Kuppelwieser und Engerth ausgeführt.
1859 soll diese Kirche ganz vollendet werden.

Vor dein Schorlenthore ist die Heilandskirche im Bau,
nach Ferstl ' s Plane , gegründet vom Erzherzog Ferdinand
Maximilian zum Gedächtnisse der Rettung des Kaisers am 18. Fe-

Die K'rche in SIlt. Lerchemeld.

bruar 1853 (daher auch gewöhnlich Votiv - Kirche genannt ) ; sie
wird jedensalls der bedeutendste Kirchenbau des neuen Wiens und
einer der hervorragendsten unserer Zeit überhaupt.

Die Kirche der unirten Griechen zu St . Barbara nächst
dem Dominikaner -Platz wurde 1851 entsprechend renovirt ; Fresken
über dem Portale von Kuppelwieser , durch die Feuchtigkeit
zerstört.

Die Kirche der nicht unirten Griechen auf dem alten
Fleischmarkte wurde nach dem Plane des Architekten Hansen auf
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Veranlassung des Freiherrn v. Sina gänzlich erneuert , und ist
mit ihrem Bilderschmuck von Rahl sehr bemerkcnswerth.

Wien hat nicht mehr als 30 Pfarrkirchen , von denen die in¬
nere Stadt gerade ein Dritttheil zählt ; außer diesen giebt es aber
noch 25 Kirchen und Kapellen mit eigenen Seelsorgern.

Im Ganzen hat also Wien 55 tatbolischc und griechjsch-unirtc
Kirchen, was offenbar zu wenig ist , denn die katholische Bevölke¬
rung in runder Zahl auf 460,000 angenommen , so kommt auf eine
Bevölkerung von mehr als 8300 Seelen nur eine Kirche, und
es giebt Gegenden in den Vorstädten , wo weit und breit keine
vorhanden ist; die kleine Kirche auf dem Rennwcgc ist z. B . von
der auch nicht großen Matzleinsdorfer volle 1<XX) Kl. entfernt!
Ilebrigens besitzen sehr viele öffentliche Anstalten , und die meisten
altadeligen Häuser u. s. w. eigene , oft sehr reich ausgestattete
Capellen , in welchen wenigstens Sonntags siir die Hausgenossen
Gottesdienst gehalten wird.

Die Predigten werden natürlich allenthalben in deutscher
Zprache gelialten , aber in der Residenz eines so voluglotten Rei-

Di! lutherisch- jriichc in Gumpendors,

chcs, wie Oesterreich, ist auch für die übrigen Nationalitäten ge¬
sorgt , und so haben die Italiener die Minoritenkirche , die Böh-



Die Heilands<tBoliv >> Kirche.
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men Maria Stiegen , die Ungarn die Malleser -Kirche zu National¬
kirchen ( namentlich auch für die Soldaten der verschiedenen Regi¬
menter ) , wo in den National - Sprachen gepredigt wird und
außerdem ist St . Anna die französische Kirche. — Russen und
Engländern dienen ihre Botschafter - Kapellen.

Die große lutherische Kirchein Gumpendorf ist ein sehens-
werther Bau von Förster . Die ältere kleine Kirche dieser Con-
fession in der Stadt , Dorotheergasse im Hause Nr . 1113 , hat
ein gutes Altarblatt von Lindner und eine vorzügliche Orgel
von Deutschmann . — Die Kirche der Rcformirten , in der
Stadt , neben der vorigen ist ein geschmackvollerBau von Ni-

gelli . _

Im Frühjahre 1858 wurde die neue Synagoge der Js-

Die Svnagoge in der Leoroldstadl,

raelit enim maurischen Style vollendet (Leopoldstadt, Wällischgasse)
ein ausgezeichnet schönes Werk von Förster . Die ältere Syna¬
goge in der Seitenstätter Gasse baute Korn Häusel 1826.
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Nur wenige Kirchen Wiens sind durch höhere Thiirme aus¬
gezeichnet (die beiden Thiirme der Piaristenkirche in der Joseph¬
stadt sind nicht einmal ausgebaut , es werden fiir deren Bollendung
jedoch eben Beiträge gesammelt), und hauptsächlich deshalb ist das
Panorama von Wien nicht so malerisch, wie das von andern
Städten , Prag z. B . Auch hat kaum die Hälfte der Kirchtbürme
Uhren, selbst in der Stadt entbehren mehrere derselben, und wäh¬
rend Trieft z. B . drei des Nachts beleuchtete Uhren hat , findet
man in Wien nur Eine am Portal der Michaelskirche in der
Stadt . In neuerer Zeit scheint man ans den Mangel an Uhren
ausmerksam geworden zu sein; die Kirche am Hof erhielt wenig¬
stens erst 1850 ihre Uhr.



Glkw Kapitel.

Die K. K. Burg ; Paläste und
ausgezeichnete Gebäude.

Wien ist ebne Zweifel eine der bestgebauten Städte Deutschlands und
Europa 's , wenn man die Solidität , vielmehr die übermassive Con-
struktion der Häuser berücksichtigt. Die Bauordnung geht hierin
sogar zu weit , ohne daß wir hiermit der Londoner »der Pariser
Nachlässigkeit das Wort reden wollen. Diese Bauordnung ver-
theuert nämlich das Bauen in Wien so sehr, daß überhaupt wenig
gebaut und aus architektonischen Schmuck fast gar nicht gesehen
wird , auf Baust »! überhaupt nicht*). Eine äußerst lästige und
geradezu sanitätswidrige Mode ist aber das Tünchen der Gebäude
mit weißem Kalk; ein guter Theil der Wiener Augenkrankheiten
findet in diesen blendenden Häuserfacaden seine Erklärung . Erst
in nenester Zeit sind Rohbauten unternommen worden (Arsenal,
Equitation , Franz -Josephs -Kaserne), aber bis jetzt hatte noch Nie¬
mand den Much, ein Privathaus so zu bauen . Wenigstens wurden

' > In neuester Zeit sind tieft drakonischen Vaugesetze etwas gemildert worden,
um dci der herrschende » Wohnmigsnoth die ivauluft zu Heden.
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in jüngster Zeit einige Häuser dunkelfarbig angestrichen, wie z. B . das
Palais Harrach , eine wahre Wohlthat an einem sonnigen Tage . —
Wien ist aber dennoch selbst an architektonisch bedeutenden Gebäuden
reicher, als es den Anschein bat , weil die Straßen so enge sind,
daß man den Ueberblick verliert . Die Freunde der Gothik gehen
übrigens leer aus ; Wien ist zwar eine alte Stadt , aber die herr¬
lichen alten Bauwerke von Nürnberg , Prag u. s. w. muß mau in
Wien nickt suchen. Mehr noch in Privatgebäuden als in öffent¬
lichen begründete der baulustige Kaiser Karl VI. eine neue Epoche,
der so manches Alte znin Opfer fiel , und seiner Zeit gehören die
meisten der stattlichen AdelspalLste an im gesunkenen italienischen
Style des vorigen Jahrhunderts , aber es ist doch ein Styl . Die
Regierung Kaiser's Franz mußte auf Sparsamkeit sehen, und die
Dicasterialgebäude , welche in den ersten Decennien unseres Jahr¬
hunderts entstanden, sino daher bis zur Nacktheit aller Architektur
bar . Erst unter Kaiser Franz Joseph konnte sich künstlerischer
Geist auch im Bauwesen Bahn brechen und es ist wirklich nicht
blos eine Phrase , daß für Wien eine neue Epoche begonnen hat.

Die Kaiserburg ( kaiserlich- königliche Hofburg ) ist so recht
ein Sinnbild des Entstehens der österreichischenMonarchie , aus
dem kleinen Erzherzogthume zn einer europäischen Großmacht . Bis
auf Leopold VII. , den Babenberger , führt man den ältesten Theil
der Burg zurück; noch sieht man den alten Burggraben ( auf dem
Franzensplatz vor dem Schweizerhof ) , die Rollen der ehemaligen
Zugbrücke im Schwe'izerthore sind noch vorhanden , und̂ erst kürz¬
lich wurde das Portal und die alte Thorhalle selbst, welche vou
Ferdinand I. um das Jahr 1S52 herrühren , in der alten Pracht
der Schildereien und Bergoldungen renovirt . Unter dieser Thor¬
halle ist die Wachstube der Hofburgwache, ehemals die Schweizer¬
garde, und darnach heißt noch jetzt dieser Hof „ Schweizerhof " , in
welchem sich der alte Burgbrunnen befindet, der sein Wasser von
Schönbrunn erhält . Diesen Tract bewohnte Kaiser Franz und das
Zimmer , in welchem er starb , wurde in eine Kapelle verwandelt.
An den Schweizerhof stößt der große südliche Tract aus der Zeit
Leopold I., von 1670 , welcher die schönsten Appartements enthält,
und von den kaiserlichen Eltern , Erzherzog Franz Karl und Erz-
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Herzogin Sophie , bewohnt wird . Hier befindet sich auch am Ende
des sogenannten Controllor -Ganges die 1757 umgebaute Josephs-
(auch Kammer- ) Kapelle, mit einem herrlichen Altarblatte von Karl
Maratti . In derselben wird am Charsreitag das h. Grab errichtet
und von hier geht die Auferstehungsprozession in die große Burg¬
kapelle. Da es der Burg doch eigentlich an einem großen Fest¬
saale mangelte , so wurde 1805 ein gegen den äußern Burgplatz
ausspringender Flügel erbaut , welcher den schönen Rittersaal
enthält , in dem alle großen Ceremonien abgehalten werden , die
Fnßwaschung am Gründonnerstag , die Verleihung des goldenen
Bließes ?c. In dem Leopoldinischen Gebäude befindet sich die
Burghauptwachc , welche von einer Compagnie Jnsantcrie versehen
wird . Täglich Mittags zieht die Wache mit fliegenden Fahnen auf,
eine Musikkapellevoran ( außer bei schlechtem Wetter ), welche wäh¬
rend der Ablösung der Posten die gewähltesten Stücke vorträgt,
wozu sich immer ein großes Publikum einfindet. — Unter dem
Rittersaale sind die Wachzimmer der Trabanten - Leibgarde. Der
westliche Tract ist der „ Amalienhof " , ( so genannt von der Witwe
Joseph I. , welche ihn zuerst bewohnte ) ; er enthält den Uhrthurm.

Das Burglhor, vo» inue».

Die Nordseile schließt die prachtvolle sogenannte „ Reichs¬
kanzlei " , nnter Karl VI. durch den genialen Fischer von Erlach
erbaut . An den großen Thorhallen stehen vier kolossale Hcrkules-
grurpen von Matthiellv . Im ersten Stockwerke befinden sich die
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Appartements , welche Ihre jetzt regierende Majestäten bewohnen
und einer der größeren Säle ist mit Krast ' s Wandgemälden aus
Wachsgrund aus Kaiser Franz Lebensgeschichte geschmückt.

Die Appartements der kaiserlichen Burg sind natürlich nur
in Abwesenheit des Hofes zu sehen; man meldet sich im Burg¬
hauptmann -Amt im Schweizerhof. — Die Burg enthält übrigens
auch mehrere Kanzleien und Institute in den genannten Hauptge¬
bäuden selbst, so die Cabinetskanzlei Sr . Majestät , die Bureaus
der Minister - Conferenz, Sr . Majestät Adjutantnr , die Kanzleien
der obersten Hofämter , das geheime Haus -, Hos- und Staatsarchiv,
die Privatbibliothek des Kaisers , die Schatzkammer u. f. w.

Die genannten Haupttracte der Burg umschließen den iimercu
Burghof , den Franzensplatz , auf welchem das Monument Kai
sers Franz l. steht. Die Durchfahrten unter dem Leopoldinischen
Tracte führen auf den äußeren Burgplatz hinaus , welcher
vier große Rasenparterres von Fahrstraßen durchschnitten enthält,
links ist der Kaisergarten , rechts der Volksgarten ; in der Fronte
das Burgthor , die Wälle ringsum . Das Burglhor wurde 1824
von Nobile erbaut , es hat fünf Durchfahrten , deren mittleres für
den Hof vorbehalten ist. Zwölf dorische Säulen , 27' hoch, 4' 7"
im Durchmesser, tragen die Plattform . Beiderseits des Theres
sind Wachstuben unter Säulengängen angebracht.

Der Kaisergarten ist eine höchst liebliche Anlage , in wel
chem das Monument des Gemahls der Kaiserin Maria Theresia
Franz I. , sich befindet , Metallguß von Balth . Moll . An der
Stadtseite stehen die prachtvollen Gewächshäuser , von Remy er¬
baut . Sie sind 565' lang , 325' hoch und enthalten den graciösen
Blumensaal , 72' laug , und in den Ecken Conversationssäle , in
deren einem eine Prachtvase der kaiserlichen Porzellanfabrik aus¬
gestellt ist. In diesem reizenden Lokale wird jährlich das Früh
lings - Ballfest des Hofes gefeiert. Ein unterirdischer Gang ver¬
bindet die Gewächshäuser mit der Burg.

Der Bolksgarten ist ein dichtschattiger Baumgarten , in
welchem der Theseustempel ( von Nobile nach den Verhältnissen
des athenicnsischen erbaut ), eines der größten >innsnverke Wien?
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enthält , nämlich Canova 's Meisterwerk , Theseus den Centauren
bewältigend *) ( vergleiche S . 90 ).

Die oben beschriebenen Gebäude bilden die eigentliche un¬
mittelbar von der kaiserlichen Familie bewohnte Burg , an
welche aber noch andere großartige Gebäude angefiigt sind. Links
neben dem Hauptthore der Burg am Michaelsplatze ist Deutsch¬
lands berühmteste Schaubühne , das Burgtheater , von außen
unscheinbar , im Inneren gleichfalls höchst einfach und so klein,
wie es zwar dem Schauspieler sehr erwünscht und vortbeilhafl
ist, aber freilich dem Andrang des Publikums nicht genügt.
Oestlich an den Schwcizcrlwf ist jener prachtvolle Compler von

Das iSurgtbeater und die Wiutcrreitschule.

Gebäuden gefügt , in dem Fischer von Erlach' s Genie sich
unter Karl VI. verewigt hat , und welche Wien 's schönsten, wenn
auch kleinen Platz , den Josephsplatz ( siehe S . 83 ), umschließen.
Die Hauptfronte desselben bildet die Hofbiblioth ek, 1726 er-

'I Die sogenannten Katakomben, das Souterrain des Icmpcls, enibalien keine

Die O-str. Kaiserstadt. 9
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baut . Vor der mittleren der drei Kuppeln steht eine Gruppe der
Minerva , an den übrigen zwei vergoldete Kugeln , Himmels - und
Erdglobus , sämmtlich von Matthiellv . Eine Nische der Treppe
zur Bibliothek ( an der linken Ecke des Platzes ) ist mit einer
kolossalen Austria geziert*) und im Stiegenhause sind Römer¬
steine, antike Büsten u. s. w. eingemauert . Der große Saal der
Bibliothek ist der schönste und größte in Wien und einer der pracht¬
vollsten überhaupt . Er ist 24V' lang , 54' breit ; die Fresken sind
von D . Gran ; die Statue des Gründers , Karl VI., in der Mitte,
so wie die Standbilder von acht anderen Habsburgern sind von
Corradini ; eine Gallerte führt in der Höhe rings um . Die
Bücher sind in reich verzierten Schränken an der Wand , unten im
Saale und auf den Gallerten aufgestellt, die Cimelien in flachen
Glaskästen bequem der Besichtigung zugänglich. Die Souterrains
der Hofbibliothek wurden 1856 gleichfalls zum Theil in Biicher-
säle umgestaltet , enthalten übrigens noch einige Hofwagenremisen,
obwohl die Prachtcauipagen in das Gebäude der kaiserlichen
Stallungen gekommen sind.

Den westlichen Flügel des Josephsplatzcs nimmt das k. k.
Redoutcngebäude und die Hosreitschule ein. Die Redoutensäle
fassen 40<X1 Menschen, wovon der große /̂, , und bei dem Mangel
an großen Sälen in Wien ist es eine besonders dankenswertbe
kaiserliche Munifizenz, daß diese schönen Säle zu großen Concertcu
n. dgl. benutzt werden dürfen.

Die k. k. Hof- ( Winter - ) Reitschule ist die schönste in Eu¬
ropa , eine prachtvolle Halle mit einer Gallcrie ringsum , welche
aus 46 Säulen ruht . Auch die Reitschule wurde früher zu großen
Musikfesten verwendet, so wie viele prachtvolle Hoffeste, Caroussels
u. s. w. darin gegeben wurden . 1848 wurde dieselbe zu den
Sitzungen des Reichstages verwendet**).

Ein Schwebebogen verbindet das Redouten - und Reitschul-

' > Sie stand IS4S im Voisaale de» Reichstages.
" ) Die Reitschule hat einen bedeckten Gang unier der Gallerte rechts , durch

welchen die Pferd « hinein geführt werten , und in dieiem Gange ordnet sich unter
Anderm auch — der KrönungSzug der Zungfrau ro » Orleans , wenn dicieS Stück
im iSnrgtbeater gegeben wird , da tiefes unmittelbar an die Reitscbnle stöor.
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gebäude mit der sogenannten Stallburg , ein Hofgcbäude , wel¬
ches übrigens von allen Seiten frei steht, die Hofapotheke, mehrere
Hofbiireaus und Stallungen , so wie die Stallungen und Wack¬
lokalitäten der Leibgarde-Gensdarmerie enthält . Ehemals war in
diesem Gebäude die kais. Gemäldegallerie aufgestellt.

Den östlichen Flügel des Josephsplatzes bildet das Gebäudedes k. k. zoologischen Museums ( gewöhnlich Naturalien - Ca-binet genannt ).
Alle die genannten Gebäude stehen mit der k. k. Burg in un¬

mittelbarer Verbindung . Aus dem LeopoldinischenTract und zwar
unmittelbar aus der sogenannten Trabantenstube , sührt einlanger Gang , im Niveau der Bastei und des ersten Stock¬
werkes , zu den kaiserlichen Oratorien der Augustinerkirche, daher
auch Augustinergang genannt , und weiter in das Palais des Erz¬herzog Albrecht. Längs dieses Ganges ist gegen den äußeren
Burgplatz und den Wall hinaiK ein niedriger Anbau geführt , in
welchem sich das k. k. Münz - und Antikencabinct uud das Mineralien-
cabinet, so wie die Wohnung des Burgpfarrers , des Oberstkämmerer¬
amtes und die Wachzimmer der adeligen ( deutschen) Garde zc.
befinden. Ein thurmartiger Aussatz über dem Schweizerhof ent¬hält hier das k. k. astronomisch-physikalischeCabinet.

Ein Schwebebogen verbindet den Amalienhos mit dem soge¬nannten Doctorstöckl auf dem Ballplatze , einem kleineren Ge¬
bäude , welches die Wohnung des kaiserlichen Leibarztes enthält.Dieses Haus ist gleichermaaßen verbunden mit dem k. k. Hof-B allhause , von dem der Platz seinen Namen hat , hinter dem
sich noch Remisen und Stallungen befinden. Auch das Ballhaus
wurde schon mehrmals zu Kunstausstellungen u. dgl. verwendet*).

Alle die genannten Gebäude gehören zur Burg , mit der sie
auch, wie gesagt , in Verbindung stehen, und erstrecken sich gegen450 Klafter in die Länge und etwa die Hälfte in die Breite . Die
österreichische Kaiserburg ist daher ein Aggregat mehrer Gebäudedes verschiedenartigsten Baustvles , kein gleichartiges großes Ganzes,

' ) Der ansehnliche Raum des Ballrlatzes wurde für den Reubau eines V»rg>lhealerS projcctirt.
S*
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nicht einmal abgeschlossen ( erst 1849 erhielten die vielen offenen
Thore und Durchfahrten eiserne Gitterthore ) und zum Theil sogar
unvollendet , wie dies z, B . mit dem Hauptthor der Reichskanzlei

gegen den Michaelsplatz zu der Fall ist. In dieser ihrer Gestalt
war die Burg bisher nur ein erhebendes Beispiel weiser Spar¬
samkeit der österreichischen Regenten , welche die Summen scheuten,
die ein Neubau verschlingen würde . Auf dem Michaelsplatz sind

sogar mehrere Privathäuser geradezu an die Burg angebaut ; unter
Kaiser Franz wurden ein paar derselben eingelöst und niederge¬
rissen, die enormen Forderungen , welche die Besitzer der übrigen
stellten, konnten den Monarchen nicht zur Expropriation veran¬
lassen, und — so wurde an der leeren Baustelle wieder ein Haus
aufgeführt ( am Anfange der Herrn - und Schauflcrgasse ) , welches
jetzt die Niederlage der kaiserlichen Porzellan -Fabrik enthält . Die
Würde des neuen einheitlichen Oesterreichs fordert aber immer ge¬
bieterischer einen einheitlichenUmbKl der Kaiserburg , mit welchem
die jetzt so herrlich begonnene Neugestaltung Wiens erst ihren natur¬
gemäßen, würdigen Abschluß erhalten wird.

Zur kaiserlichen Burg muß aber noch der k. k. Marstall
i gewöhnlich die kaiserlichen Stallungen genannt ) gerechnet werden,
ein schöner Bau von 17S5, 600 Fuß lang , für mehr als 4«X>Pferde.
Er liegt gerade vor dem Burgthore , auf einer Anhöbe und bildet
einen imposanten Prospect . 1855 wurde der rückwärts liegende
Tract des Gebäudes ausgebaut , der eine schöne Reitschule enthält , und
dasselbe erhielt auch auf der Mariahilfer Straße einen Zuban.
Im Marstall befindet sich die sehenswerthe Jagd - und Sattel¬
kammer, so wie die Remisen der Prachtequipagen , welche sich früher
in den Souterrains der Hofbibliothe .' befanden ( Eintrittskarten
erhält man im Oberststallmeisteramte , in der Burg , im Amalienhos ).

In der Stadt.
Privatpaläste.

Das Palais des Erzherzogs Albrecht auf der Augustiucr-
bastei, an die Burg anstoßend, mit der berühmten Kupferstich- und
Handzeichnungen - Sammlung , Einlaß Montags und Donnerstags
10- 2 Uhr.
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Das fürstlich Liechtenstein ' sche Majorathaus in der vorderen
Schenkenstraße, von Martinelli erbaut , (nicht von Fischer) — offen¬
bar her architektonischschönste Privatbau Wiens . Die innere Ein¬
richtung ist besonders Pracht- und geschmackvoll*). —

Das fürstlich Liechtenstein ' sche Palais in der Herrngasse,
mit einer Winterreitschule, welche schon mehrmals in einen Concert-
saal umgestaltet wurde . —

Palais des Fürsten Ester hazy in der Wallnerstraße , 1695
erbaut ; an dieser Stelle soll Leopold der Heilige ein Jagdhaus
gehabt haben. —

Palais der Grafen Pallavicini auf dem Joscphsplatz , von
Hohenberg ; die Statuen des Portals sind von Zauucr.

Palais des Grafen Schönborn in der Renngasie ; gewählte
Gemälde -Gallerie . —

Palais des Grafen Harrach auf der Freiung , 1855 renovirt
und im Innern prachtvoll umgestaltet ; geschmackvolle Kapelle,
reiche Gemäldesammlung , schöner Wintergarten . —

Palais des Fürsten Kinskv eben da , 1856 restaurirt . —
Das Palais des Fürsten Lobkowitz , auf dem Spitalplatze . —
Palais des Fürsten Erzbischofs ( Bischofhof) mit einer

schönen Kapelle von 1638. —
Palais des Grafen Montenuovo in der Strauchgasse , der

großartigste Neubau eines Privaten , von Winter ; im Hofe Fern¬
korn' s herrliche Brunnengruppe des h. Georg . —

Palais des Herzogs von Koburg auf der Seilerstätte , mit
einer Säulenfacade auf der Bastei . —

Der Trattnerhof auf dem Graben , 1776 von S . Mollner
erbaut , Statuen von Kögler.

In der neuesten Zeit entstanden durch H. von Galvagni
eine Anzahl neuerer Häuser an der Stelle von altem , baufälligen
Winkelwerk, die der Residenz in der That zur Zierde gereichen.
So der Mozarthof in der Rauhensteingasse , mit Mozart 's
Bronzebüste im Stiegenhause , und den Porträtbllsten berühmter

' >Die Besichtigung cmr-fehlen wir jedem Fremden. ? n Abwesenheit des
bürsten ist sie gegen Meldung beim Salon -Kammerdiener gcstattcr.
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Tonsetzer in den Mezzaninen. Eines der schönsten neuen Gebäude
ist der Galvagnihof am hohen Markte , an der Stelle des allen
Fischhofes, 1856 erbaut . An denselben stößt der Lazzenhof —
gleichfalls ein großer Neubau des Grafen Hoyos.

Gebäude von Staatsanstalten und Corporationen *).
— Das Palais des Ministeriums des Innern (Wipp-
lingerstraße und Judenplatz ), 1754 erbaut . —

Das Finanz - Ministerium ( Himmelpfortgasse ) , von
Fischer von Erlach für Prinz Eugen von Savoyen im großar¬
tigsten Style erbaut . —

Das Armee - Obercornmando ( gewöhnlich ÄriegsgebLude
genannt ), ehemalige Jesuiten -Residenz am Hof, ein sehr stattlicher
Bau von 1775 . An dessen Stelle ( oder des nächstgelegenenNun-
tiaturgebäudes ?) soll die Babenberger Herzogsburg gestanden haben. —

Das Ministerium des Aeußern ( Staatskanzlei ) , aus
dem Ballplatze , mit einer Brücke auf die Bastei hinüber . —

Das Ministerium des Aeußern.

Das Palais des Handelsministeriums in der Herrn¬
gasse. -

Das Postgebäude am alten Fleischmarkt wurde beiderseits

' > Die meisten dieser Gebäude haben ziemlich lang « oinjielle Namen , der
Mund des Volles bat sie thcils abgelürz », tb - ils allere , ibm bequemer - Namen
belbebalt -n , die wir liier in Parenthese beifügen ; der Fremde wird gut chun , bei
Ractiragen sich dieser zu bedienen.
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durch stattliche Zubauten verlängert und ist jetzt eines der größten
Dicafterialgebäude . —

Das Palais der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften,
das ehemalige Universilätsgebäude auf dem Akademie-, vormals
Universitätsplatze , 1857 von ihr bezogen. Die Facate diese?
Baues von 1753 ( von Dietrich und Engenhoser ) ist mit zwei

Springbrunnen geziert (die einzige dieser Art ). Der große Sitznngo-
saal der Akademie ist die 1848 so berüchtigt gewordene Aula ; Fresko
von Vuglielmi . Es ist der größte und schönste Saal nach den
Redoutensälen und jenem der Hofbibliolhek. —

Das Palais der ( niederösterreichischen) Stände , gewöhnlich
Landhaus genannt , in der Herrngasse , 1839 von Pichl umgebaut;
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Statuen von Klieber. Von dem interessanten alten Landhause
rührt noch der schöne Saal her mit Fresken von Pozzo. Dic
Säle der einzelnen Stände sind im Renaissance - Styl prachtvoll
verziert ; interessante Karelle . —

Das Magistratsgebäude ( Rathhans ) in der Wipplinger
straße, 17.̂ 0 erbaut , enthält eine ausgezeichnet schöne Brunnengruppe,

Perseus und Andromeda , von Raphae!
Donner , und einen sehenswerthen neuen Saal:
Zr .uuen von Rammelmayer ,Basreliefs von Gasser,
Glasmalerei von Geyling . Interessante Samm¬
lung der Bildnisse österreichischer Regenten seit
Karl V. An der Ecke des Gebäudes gegen die
„Stoß im Himmel " genannte Gasse befindet sich
eine amnuthige alte Sculptur ( erneuert ) , ein
Engel mit einem Wappen der Stadt und dem
österreichischen Bindeschild. Das eigentliche Stadt¬

wappen von 1464 ist aber der schwarze Reichsadler im goldenen
Feld. -
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Das bürgerliche Zeughaus amHof ; Facade von Matthiell»
1732 ; Bellona als Brunnengruppe , von Fischer. —

Das Palais der Nationalbank in der Herrngasse , von
Moreau ; Fronton von Klieber. Schöner Saal.

Die k. k. Börse , gegenüber dem vorigen , von der Bank nach
Ferstl 's Plan erbaut , 1858 vollendet ; die Facade auf der Freiung
im romanischen Styl.

Das Gebäude der Gesellschaft der Musikfreunde (Musik
verein ), 1830 am Tuchlauben, übrigens viel zu klein und unbequem.

Das herzoglich Savoyische Damenstift in der Johannis
gaffe ist bemerkenswerth wegen Messerschmidt's Statuen über dem
Portal . Zu den architektonisch- interessanten Neubauten gehöre»
die 1856 vollendeten zwei Kaiser Franz - Josephs - Desensions-
kasernen auf der Dominikanerbastei , ein Rohbau im romanischen
Style . Es ist durch diese, das großartige Postgebäude und das
schöne Franz - Josephsthor eine der sehenSwerthesten Partbien der
Stadt entstanden , noch interessanter durch den Anblick des gegen-
über stehenden großen Zollamtes mit seinen imposanten Waaren-
liallen, des neuen DampfschifffahrtgebäudeS zc.

In den Vorstädten.
Der prachtvollste Palast in Wien überhaupt ist das k. k.

Lustschloß Bclvedere am Rennwcge , 1693 — 1724 von Prinz
Eugen von Savoyen durch den Architekten Hildebrand erbaut.
Nach des Prinzen Tode wurde es vom Hofe angekauft und 1776
zur Gemäldegallerie bestimmt. Es besteht aus zwei Theilen ; am
Rennwege bildet das sogenannte untere Belvedere gewissermaaßen
einen ebenerdigen Vorbau , der (außer den Nebengebäuden ) eine»
prachtvollen Marmorsaal mit reich verzierten Nebengemächern ent-
hält ( wo dermalen die Ambraser -Sammlung ). Hinter diesem liegt
der Garten , der im Parterre schattige Baumgruppen enthält , dann
aber eine höhere Terrasse bildet , die als schiefe Ebene , ohne
allen Baumwuchs , um die Aussicht frei zu lassen ( außer an den
Seiten ), den Hügel sich hinanzieht , auf dem das obere Belve¬
dere steht , das eigentliche Hauptgebäude von zwei Stockwerken.
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Der Garten ( vergleiche S . 93 ) ist im streng französischen Style
gehalten, mit Bassins , Statuen und Gruppen . Das obere Belvedere
hat seine eigentliche Fronte in den großen Vorhof nach Süden,
wo die Prachttreppe sich befindet. In diesem Vorhofe ist der
große Teich, welcher die Wasserkünste des Gartens sveist, und in,
Winrer den Wienern hauptsächlich das Vergnügen des Schlittschuh
laufens ermöglicht. —

Von dem großen Architekten Karls VI. , Fischer von Erlach,
rühren drei ausgezeichnete Gebäude her, das fürstlich Sch Warzen¬
berg ' sche Sommerpalais am Rennwege ( siehe die Abbildung
Seite 67 ) , mit einem der größten Parks in Wien , der fürstlich
Auersbergische in der Josephstadt und in dessen Nähe das
Palais der Leibgarde - Gensdarmerie , sämmtlich mit der
Fronte gegen das Glacis . —

Wir nennen ferner das Palais des Fürsten Schönborn aus
dem Schaumburger Grunde — des Fürsten Liechtenstein ( ehemalo
Rasumoffskv) in Erdbcrg , ( in welchem die geologischeReichsan-
stall untergebracht ist) — des Fürsten Ester hazv ( ehemals Kaunitz
in Mariahils , sämmtlich mir Parkanlagen.

Ein ausgezeichnetes Gebäude ist das fürstlich Li eckten

Das SemmerralaiS de» Fürsten Siccktcnsteiii.

stein ' sche Sommerpalais im Liechtenthal, von Martinelli er¬
baut : die Marmorstiege gilt als die schönste in Wien . Es enthält
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die fürstliche Gemäldegallerie und ist von einem reizenden Park
umgeben.

Neuere Gebäude sind die Palais des Fürsten Metternich
(Villa Metternich ) auf dem Rennwege und das Palais des Fürsten
Dietrichstein in der Währingergasse , beide mit großen Garten¬
anlagen.

Hervorragende Staatsgebäude in den Vorstädten sind:
Die k. k. Th eresianische Ritterakademie (Theresianum)

ans der Wieden , von Karl VI, erbaut als k. k. Lustschloß und
„Favoritta " genannt , (woher die Straße noch Favoritenstraße und
die nächste Linie Favoritenlinie heißt ) ; in der Kapelle ein schönes
Altarblalt von Strudel . —

Das Gebäude der k. k. medicinisch- chirurgischen Josephs-
akademie ( Josephinum ) , 1785 unter Joseph II. erbaut , in der
Währingergasse ; schöne Brunnengruppe von Fischer. —

Von Kaiser Joseph rührt auch das Jnv alidenhaus her-
l Siehe die Abbildung Seite 66 . ) In der Kapelle die Marmor-
gruppe Christi Kreuzabnahme von Donner , im großen Saale
Krafft 's Schlachtenbilder . —

Neuere Gebäude sind : das k. k. polytechnische Institut
l Technik) auf der Wieden, 1816 gegründet , mit einer imposanten
Fronte von 66 Klaftern ; vortreffliche Giebelgruppe von Klieber
und schöner Saal mit Klieber's Meisterwerk , der Marmorstatue
Kaisers Franz . —

Das Kriminalgebäude am Alserstädtcr Glacis . —
Das Münzgebäude am Landstraßner Glacis ( siehe die Ab¬

bildungen oben, Seite 61 ) ist , sowie das Gebäude des Haupl¬
zollamtes und Cameralamtes nächst der Donau , von Sprenger
erbaut und von großartiger Conception, nicht minder das Thier -
arznei - Jnstitut auf der Landstraße, 1822 erbaut.

Ein sehr interessanter Bau ist das k. k. Central - Militär-
Equitations - Jnstitut auf der Landstraße. Die freistehende
Reitschule wurde in Zeit von 2 ^ Monaten vom Geniehauptmann
Picchioni erbaut ; Giebelgruppe von Meixner . Hinter der Reitschule
sind die Stallungen ; die Wohnungen der Ossizicre sind jenseit der
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Straße in einem eigenen Palais ( der ehemaligen italienischen
Nobelgarde *).

Das MiIitär .Scntral .EauitaIionS>? nstitui.

Die größten Häuser in Wien sind: das Starhembergische
Fr ei Haus auf der Wieden mit 300 Wohnungen . — Das fürst¬
lich Esterhazysche ( sogenannte rothe ) Zinshaus in der Alscrvor-
stadt mit 150 Wohnungen und einer Reitschule, das Bnrger-
spital in der Stadt **) mit 220 Wohnungen.

' > Das Arsenal siehe .. Umgebungen".
" > ES ist kein Spital , sondern Zinshaus des BürgerspitalS zn St . Marx,

und soll jetzt eben umgebaut nnd von vier neuen Straßen durchkreuzt werde» ! in
eines der dadurch entstehenden Vierecke kommt das neue Opernhaus.



Zwölftes Kapitel.

5 c I) r s n sta l t r n.

) ! ach dem österreichischenUnterrichtsplane zerfallen alle Lehran
stalten in drei Classen, Elementarschulen, Mittelschulen, Hochschulen,
wozu noch Spccialschulen kommen. Für die gelehrte , oder , wie
man in Oesterreich sagt, ,,Studien " - Lausbahn besiebt die Volks¬
schule, das Ghmnasium , die Universität , siir den industriellen Be¬
rus giebt es Volksschule, Realschule, polytechnischesInstitut u. s. w.
Dem Zwecke unseres Buches gemäß können wir uns nur mir
höheren Lehranstalten und den Specialschulen etwas näher befassen.

An der Spitze der Volksschulen steht die k. k. No -rmal-
Hauptschule bei St . Anna , mit welcher ein Lehrinstitut siir
Volksschullehrer ( die sogenannten Präparanden ) und Zeichenlehrer
verbunden ist. Außer diesen giebt es noch füns Hauptschule»
>.Josephstadt , Neubau , im Waisenhause der Protestanten und eine
private ). Elementarschulen giebt es in jeder Pfarre und sie
werden nach Bedürfnis; vermehrt.

Gymnasien , vollständige, mit 8 Classen, giebt es vier , das
akademische, das Benediktiner -Scholten -Gymnasium in der Stadt,
dann die beiden der Piaristen in der Josephstadt und im Thercsianum.

Realschulen , vollständige, mit 6 Classen, giebt es vier, auf
der Landstraße , Schottenfeld , die von der Stadt Wien 1856 er¬
richtete, sehr reich drtirte auf der Wieden nnd die Privat - Real-
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schule des Herrn Schelivsky in der Stadt (Bauernmarkt ). Unter¬
realschulen sind mit jeder Hauptschule verbunden.

In den Volksschulen erhalten die Mädchen immer gerrennt
von den Knaben Unterricht und es giebt fünfundzwanzig eigene
Mädchen-Hauptschulen.

Die Privat -Erziehungsanstalten geben natürlich auch Elemen¬
tarunterricht und sind insofern den Schulen anzureihen . Es giebt
ungefähr ein Dutzend für Knaben, welche aber hinter den deutschen
Instituten dieser Art meistens weit zurückstehen. Besser sind die
Erziehungsanstalten für Mädchen, gegen fünfzig an der Zahl , außer
denen es noch über vierzig Schulen für weibliche Arbeiten giebt.

Die Universität wurde von Rudolf IV. ( dem Gründer
des Stephansdomes in seiner jetzigen Gestalt ) am 12. März 1365
gestiftet, indem er die schon 1237 von Friedrich II, gegründete la¬
teinische Schule mit zwei Facultäten erweiterte . 17S6 erbaute
Maria Theresia für die Universität ein stattliches Gebäude ( welches
jetzt die Akademie besitzt), aber bald war auch dieses unzureichend
und die Facultäten wurden zerstreut. Am empfindlichsten wurde
die Medizin dadurch berührt , deren verschiedeneCollegien noch jetzt
in der Stadt , im botanischen Garten , im Theresianum , im allge¬
meinen Krankenhause und in der ehemaligen Gewehrfabrik gelesen
werden , ^ Stunden weit auseinander ! Der für den neuen Uni-
versitätsbau angewiesene Platz nächst der Heilandskirche ist daher
sehr glücklich gewählt , da der Mediziner das Spital in der Nähe
haben wird . Vor der Hand ist die Vertheilung noch wie folgt:

Das Pedellenamt , die Universitätskanzlei , das Consistorium,
der Promotionssaal befinden sich im alten Univerfitätsgebäude
neben der Jesuitenkirche in der Stadt . Die Ouästur , die philo¬
sophische und juristische Fakultät sind im ehemaligen Convictgebäude
«auf der anderen Seite der Kirche) untergebracht , mit Ausnahme
oer Botanik , welche im botanischen Garten , und der Chemie, welche
im Theresianum ihre Lokale haben ; auch befinden sich ein paar Hör¬
säle der philosophischenFakultät nebenan im Gebäude des akade¬
mischen Gymnasiums.



12 .<iar,j Lcbrünstallcn. 145

Die Theologen sind den verschiedenen Zeminarieu incorporirt,
dem allgemeinen erzbischöflichen, dem ruthenischen und dem un
garischen (Pazmaneum ), sämmtlich in der Stadt.

Die medizinischen Collegien werden wie erwähnt in der ehe¬
maligen Gewehrsabrik, in der Währingergasse , gelesen, die Kliniken
befinden sich natürlich im großen Universal -Spital.

Die Universität hat sich durch die Reorganisirung in den letzten
Jahren außerordentlich gehoben , wodurch das Studium in den
meisten Beziehungen mit den deutschen Universitäten conform wurde.
Am erheblichsten haben die philosophische und juristische Fakultät
gewonnen, an welche auch eine bedeutende Anzahl Ausländer berufen
wurde . Der gesammte Lehrkörper zählt an IM Individuen,
darunter an 7V ordentliche und außerordentliche Professoren, 3V Pri-
vatdocenten zc.

Die Universität ist reich dotirt mit Hilfs -Jnstiluten und Lehr¬
mitteln aller Art , deren wichtigste folgende sind:

Die Universitätsbibliothek (siehe „ Bibliotheken" ).
Die Sternwarte , der einzige Bestandtheil , welcher noch in

dem ehemaligen großen Universitätsgebäude , aber höchst unpassend,
sich befindet. Auf der Sternwarte wird täglich mit einer Glocke
das Eintreten der mittleren Mittagszeit bezeichnet, wonach auf dem
Stephansthurm die Uhr so gestellt wird , daß mit dem letzten Schlag
des Signales der erste Stundenschlag der Uhr zusammenfällt.
Leider richten sich aber die übrigen Thurmuhren nicht danach und
die entfernteren Vorstadtuhren differiren oft um Stunde.

Der botanische Garten befindet sich auf dem Rennwege
Nr . 638 und ist täglich von früh bis Sonnenuntergang geöffnet.
Er zieht sich bis gegen den Linicnwall eine Anhöhe hinan und hält
über 13 V, Joch*). Der untere Thcil enthält die Glashäuser und
das Arboret , eine anmuthige , schattige Anlage ; oberhalb der¬
selben, am Ende einer prachtvollen Allee, steht das botanische Mu¬
seum. Es enthält einen sehr schönen Hörsaal , worin Knapp ' s
Meisterwerk: ein großes Blumenbild ( Nie . Jacqnms Apotheose)
ausgestellt ist, die sehr bedeutende Bibliotbek und das große kaiser-

' » Ein österr , ? vck ^ öst« r . ^ Misl - l.
Dit Oestr . îaiserstadl. w
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liche Herbarium (67,000 Phanerogamen ), ein integrirender Bestant-
theil des Hof-Naturalien -Museums . Hinter demselben ist die Ab¬
theilung fiir die Alpenpflanzen. Neben dem Arboret ist die Abihei¬
lung der Medizinal - Botanik , an welche sich der große Garten
anschließt. Die Zahl der jährlich cultivirten Species betragt
über 8000.

Das Naturalien - Museum , aus der mineralogischen und
zoologischen Sammlung bestehend, befindet sich in der Stadt
(Schulgasse Nr . 757 , nächst dem Universitätsplatze im Gymnasial¬
gebäude ). Der große Saal war das physikalischeMuseum der
Jesuiten ; er ist 81' lang , 62' breit und 26' hoch. Die Decke ist von
dem Jesuiten Pozzo in Fresko gemalt , auf dem Fußboden sieht
man noch den Verlauf des Meridians . Die Sammlungen sind
natürlich nur fiir die Bedürfnisse des Unterrichts bestimmt. Die
Mineralien bestehen aus fünf einzelnen verschiedenenSammlungen,
worunter die eigentliche systematische von 2000 ausgezeichneten
Exemplaren . Die zoologische Sammlung zählt 2913 Species,
außer 800 Species zur Paläozoologie und eine ansehnlicheSkeletten¬
sammlung . Das Museum besitzt eine eigene Handbibliothek.

Einzig in seiner Art ist das physikalische Institut , wel¬
ches erst 1850 errichtet wurde und vor der Hand in einem Mieth-
Gebäude, Erdberg Nr . 104, untergebracht ist. Die Borträge über
Physik an der Universität , für welche eine besondere Sammlung
von Apparaten besteht, sind nämlich für die Studirenden bestimmt,
das physikalische Institut aber hat den Zweck, künftige Professoren
der Physik auszubilden . Der Unterricht ist daher ein praktischer
im selbstthätigen Experimentiren , so wie in allen Hilfsarbeiten des
Physikers : Glasblasen , Drechseln -c. Das Institut ist mit 1800 Fl.
dotirt und zählt 40 Zöglinge . Die Sammlung von Instrumenten
und Apparaten ist ausgezeichnet und enthält Exemplare aus den
ersten Werkstätten Europa 's.

Das chemische Laboratorium befindet sich noch immer
in der Vorstadt Wieden im Theresianum . Es dient einem doppelten
Zwecke, zu den Vorlesungen über allgemeine Chemie und zur
praktischen Ausbildung der Pharmaceuten.

In früherer Zeit wurden an der Universität Borlesungen über
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Landwirthschaft gehalten , welche für die Theologen obligat waren.
Diese Vorlesungen haben aufgehört , aber das Landwirthschaft-
liche Museum besteht noch immer , Modelle , Apparate , Herba¬
rium ?c. enthaltend und befindet sich gleichfalls im Gymnasialge,
bände in der Schulgasse.

Auch eine Schöpfung der Neuzeit ist das philo logisch¬
historische Seminar , welches eigentlich die Bestimmung hat,
Lehramtscandidaten heranzubilden . Die Mitglieder des Seminars
beziehen Stipendien.

Die Sammlung pathologisch - anatomischer Prä¬
parate ist im allgemeinen Krankenhause, wo die pathologisch-ana-
wmiscken Vorlesungen gehalten werden und der Seciersaal sich
befindet, letzterer unmittelbar neben der Spital - Leichenkammer.
In den Seciersälcn werden jährlich an 1200 pathologische und
an 6(X> gerichtliche Sectionen vorgenommen . Die Sammlung ent¬
hält über dritthalbtausend Präparate , welche einzelne Krankheits¬
formen in seltner Vollständigkeit darstellen , z. B . die Knochen¬
krankheiten, die Herzkrankheiten, die weiblichen Serualorgane :c.
Die Sammlung ist natürlich nur Aerzten und Candidaten der
Medizin zugänglich.

Im Gebäude der ehemaligen Gewehrfabrik ( Währingergasse
Nr . 201 ) befinden sich die Hörsäle und die Sammlungen der all¬
gemeinen Anatomie . Das Museum der Anatomie des Men¬
schen hat 1848 und durch einen Brand 1853 große Verluste er
litten und zählt gegenwärtig erst wieder an 2000 Nummern.

Ausgezeichnet aber ist das Museum für vergleichende
Anatomie , 1851 gegründet . Diese Lieblingsschöpfung Hyrtl ' s
enthält schon an sünftehalbtausend Präparate , welche reicher als
vielleicht irgend eine andere an Seltenheiten aller Art ist. Die
Zkelette , die Angen- und die Gehör - Präparate , die Jnjectionen
des Gefäßsystems der Fische :c. sind ausgezeichnet. Das Museum
hat 1000 Fl . jährliche Dotation . In demselben Gebäude ist auch
das physiologische Institut.

Sehr reichhaltig ist auch die Sammlung chirurgischer
Instrumente und Maschinen , an 40l)0 Nummern , und die
Pharmakognostische Sammlung.

10*
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Zu, Univcrsalspital befindet sich endlich ein eigenes patho¬
logisch - chemisches Laboratorium.

Die Kliniken der Universität befinden sich im allgemeinen
Ärankenhause ( siehe diesen Abschnitt) und haben, so wie jedes der
einzelnen Hauptlehrfäckcr , eigene Bibliotheken.

Die k. k. evangelisch - theologische Fakultät hat ihre
Lokale in der Alservorstadt , Adlcrgasse, und ist das einzige Institut
dieser Art in Oesterreich; 7 Professoren , 30 Stipendien ; eine Bi¬
bliothek von 1000 Bänden.

Das k. k. polytechnische Institut (Wieden , am Glacis
nächst der Karlskirche) besteht aus der eigentlichen technischen Ab-
tbcilnng ( daher auch gewöhnlich „ die Technik" genannt ) und einer
commerciellen höheren Handelsschule. 17 Professoren , 13 Ad-
juncte u. s. w. , 2000 Studenten , Ueber die wichtigsten Fächer
werden Sonntags -Borlesungcn gehalten. Das Institut repräsentirt
zugleich die technische Fachbehörde der Monarchie, welcher nament¬
lich alle Privilegiumssachen aus dem ganzen Reiche vorgelegt werden.

Das Wiener Polytechnicum ist sehr reicy dotirt und seine
Sammlungen zählen zu den ersten ihrer Art , deren Krone ist aber
das k. k. technologische Cabinet . Kaiser Ferdinand schenkte
seine technologischePrivatsammlung 1841 dem Institute , wo sie,
mit den schon vorhandenen Sammlungen vereinigt , 11 Säle mit
mehr als 105,000 Nummern süllt ; besonders ist die Werkzeug¬
sammlung ausgezeichnet. Samstags findet freier Eintritt statt-
Außerdem sind eine Mineralien - , eine Warenmuster - und zwei
Sammlungen chemischer Präparate vorhanden . Das chemische La¬
boratorium gehört zu den großartigsten Instituten dieser Art in
Europa , mit dem größten Hörsaal in Wien , der 400 Zuhörer saßt.

Besondere Erwähnung verdient die mechanische und astro¬
nomische WerkstLtte des Instituts , welche europäischen Ruf
hat. Nicht nur alle Modelle und Apparate der Anstalt werden
hier gemacht, sondern die astronomischen Instrumente für sämmt-
liche österreichische Sternwarten , die Instrumente sür das geogra-
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phische Institut , für den Kataster zc. Die Bibliothek siebe
unten.

Die k. k, medizinisch - chirurgische Joseph s a lad emi c
(Josephinum , Währingcrgasse Nr . 221 ) wurde 1785 gegründet,
1848 mit der Universität verschmolzen, aber 1854 restanrirt , sie bildet
die Aerzte der österreichischen Armee und steht der medizinischen
Fakultät der Universität auch darin gleich, daß sie promovirt . Man
zählt hundert Zöglinge , welche die Uniform der Militärärzte,
aber ohne Rangzcichen, tragen.

WackSrrSrar.u in der ? ose>'bs -Akademie,

Die Kliniken sind in dem anstoßenden Garnisonsspital . Die
Akademie besitzt eine eigene Bibliothek und die nöthigen Samm¬
lungen , unter denen die berühmten anatomischen Wachs-Präparate
Fontana 's.

Das k. k. Thicrarznei - Jnstitut ( Landstraße, Rabengasse
Nr . 541 , gewöhnlich Thierspital genannt ) ist die Central -VeterinLr-
Lehranstolt der Monarchie, 1812 organisirt , eine der großartigsten
in Europa . Unter den L50 Schülern sind IVO Militärschmiede,
welche von den Regimentern eingesendet werden , vier kaiserliche
Pensionäre . Der weitläufige Bau enthält Stallungen für Hon,
vieh , Schafe , Hunde , !>0 Pferde und ein großes Pferdebad zc.
Auf der Beschlagschmiede werden an 5I» V Pferde jährlich beschlagen.
Unter den reichen Hilfsmitteln befindet sich unter anderen eine
Huf^isensammlung fast aller Nationen , ein zoologisch- anatomisches
und physiologisches Museum :c., eine Bibliothek von KOXl Bänden.
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Die Professoren geben eine Bierteljahrsschrift für Veterinärkunde
heraus . —

Das Thierspital behandelt jährlich an 2000 Pferde , außer¬
dem zahlreiche Hunde , Affen, Rinder und Geflügel . Das Institut
ist zugleich Veterinär -Behörde.

Die k. k. orientalische Akademie (Jakobergasse Nr . 799),
ein Oesterreich cigenthümliches, sehr interessantes Institut , wurde
1754 von der großen Kaiserin Maria Theresia gegründet und ist
das einzige aus jener Zeit , welches seiner ursprünglichen Anlage
getreu sich bis jetzt erhielt. Das Institut hat die Aufgabe, taug¬
liche Diplomaten , Juristen und Dolmetscher für den österreichischen
Staatsdienst im Orient auszubilden , zählt 20 bis 30 Zöglinge,
darunter 10 kaiserliche Stiftlinge und besitzt eine eigene Biblio¬
thek von etwa 3000 Werken, 400 orientalischen Manuscripten und
gegen 1ö,000 orientalischen Geschäftsbriefen. Die Thugut , Brenner,
Stürmer , Ottenfels , Hammer -Purgstall : c. waren Zöglinge dieser
Akademie.

Die k. k. Akademie der vereinigten bildenden Künste
(Annagasse Nr . 980 ) wurde eigentlich schon von Joseph I. 1705
eröffnet, 1812 neu organisirt und 1850 den Zeitbedürfnissen ent¬
sprechend umgestaltet. Außer einem Vorbereitungsunterrichte be¬
stehen eigne Schulen für Architektur, Malerei und Bildhauerei
(eigentliche Meisterschulen). Die Akademie hat sehenswerthe
Sammlungen von Hilfsmitteln , für jedes einzelne Lehrfach so¬
wohl wie im Allgemeinen. Die Gipsabgüsse nach Antiken und
mittelalterlichen Kunstwerken sind sehr zahlreich und vorzüglich
(Fries , Metopen und Giebelbilder des Parthenon u . s. w.). Die
Gemälde - Sammlung besteht hauptsächlich aus dem kostbaren
Vermächtniß des Grafen Lamberg ( Kranach , Hemling , Ru¬
bens , Terburg :c. ). Die Bibliothek und Kupferstich-
Sammlung besitzt außer den großen Kupferwerken einige Hundert¬
tausende von Handzeichnungen, Radirungen und Kupferstichen ic.
Sie ist im Sommer von 8—2 , im Winter jedoch von 4—8 Uhr
Abends geöffnet. Die Akademie veranstaltete in früheren Jahren
Kunstausstellungen , welche 1858 mit ansehnlichen Preisen wieder
ins Leben gerufen wurden.
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Die k. k. Theresianische Akademie ( Theresianum , Wie¬
den , Favoritenstraße Nr . 306 ), von Maria Theresia 1745 für
junge Edelleute gestiftet, 1849 auch für Bürgerliche eröffnet , ist
eine der reichstdotirreu Anstalten in Deutschland , denn sie enthält
in dem weitläufigen palastartigen Gebäude 153 Stistplätze und
außerdem noch Raum für 20 — 40 Kostzöglinge ( 500 Fl . Jahr¬
geld ). Die Zöglinge vollenden im Hause die Gymnasialstudien und
besuchen dann die Collegien der Universität ; sie tragen Uniform.
Naturalien -Museum , botanischer Garten , Reit - und Schwimmschule,
Bibliothek von 32,000 Bänden.

Ursprünglich hat auch das k. k. physikalisch - astrono¬
mische Hofkabinet (Hofburg , Schweizerhof ) insofern eine Be¬
stimmung als Lehranstalt , als es zum Unterricht der jüngeren Glieder
des Kaiserhauses gegründet wurde . In früherer Zeit wurden auch
Vorlesungen über Experimental -Physik für Damen daselbst gehalten.

Schließlich müssen wir eines Institutes erwähnen , welches
unseres Wissens in der katholischen Welt sonst nirgends existirt und
von dem wichtigsten Einfluße auf den Klerus in Oesterreich ist,
die k. k. höhere Bildungsanstalt für Weltpriester ( ge¬
wöhnlich Frintaneum genannt , von deren Gründer im Jahre
181K, dem Bischof Frint , auch wohl Augustineum , weil es in dem
Augustiuergebäude in der Stadt sich befindet). Vierzig absolvirte
Theologen werden in demselben zu Professoren der Theologie,
Seminardirekroren u. dgl. ausgebildet und eine große Anzahl
österreichischerBischöfe hat hier ihre Bildung erhalten . Die Zög¬
linge tragen einen schwarzen Talar mit Mantel und sind an einer
himmelblauen Binde kenntlich.

Als höhere weibliche Lehr - und Erziehungsanstalten,
aus denen vorzugsweise Lehrerinnen und Erzieherinnen hervorgehen,
sind zu erwähnen:
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Das k. k. Civil - Mädchen - Pensionat ( Josepbstadt^
Kaiserstraße Nr . 26 ) und das k. k. Erziehungs - Institut für
Offizierstöckter in Herrnals.

Die Salesianer - Nonnen ( Rennweg Nr . 640 ) unterhalten
eine höhere Bildungsansialt (Pensionat ) für Töchter des Adels.



Lmjchntes NliMI.

Wisscnschasttiche Institute , Gesellschaften
und Vereine.

An keiner anderen Beziehung unterscheidet sich das neue Wien von
dem alten , das jetzige erleuchtete Regierungssystem von dem früheren
so sehr , als in dem raschen Entstehen so vieler Vereine . An der
Spitze stehen zwei Staatsanstalten , welche recht eigentlich die Mittel¬
punkte der wissenschaftlichenBestrebungen Wiens geworden sind,
die Akademie und die geologische Reichsanstalt.

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften , am
30. Mai 1846 gegründet , am 2. Februar 1848 feierlich eröffnet,
ist mit 40,000 Fl . dotirt und hat für ihre Publikationen die freie
Benutzung der Staatsdruckerei , so daß ihre wirklichen direkten und
indirekten Einnahmen wohl auf 80,000 Fl . angenommen werden
können. Ihre Thätigkeit , insbesondere durch die Werke , die sie
herausgiebt , übertrifft die aller anderen europäischen Akademien,
wenn sie auch diesen an Zahl der Mitglieder nachsteht ( 24 Ehren¬
mitglieder , 60 wirkliche im Jnlande , 120 correspondirende , wovon
die Hälfte außer Oesterreich). Die Akademie zerfällt in zwei
Klassen: die mathematisch- naturwissenschaftliche und die philoso¬
phisch- historische. Wöchentlich finden zwei Sitzungen statt , die
öffentlich sind, so wie die feierliche Sitzung am Stistungstage,
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Die Akademiker tragen eine besondere Uniform , in Schnitt
und Farbe wie die Staatsbeamten , aber statt des Rangsterns Gold¬
stickerei auf schwarzem Kragen . Der Präsident , Vicepräsident und
die beiden Secretäre sind besoldet , aber nur auf drei und vier
Jahre gewählt. Die übrigen Mitglieder sind unbesoldet, erhalten
aber für jede Sitzung ein Präsenzgeld von 5 Fl . Jede Classe
publicirt Denkschriften und Sitzungsberichte , die mathematische
außerdem meteorologische Jahrbücher . Die philosophisch-historische
Classe giebt besonders heraus ein Archiv und ein Notizenblatt sür
österreichische Geschichte, Pontes rerum sustris ^grum , Uomimenls
Hsdsburgiog und die Acten der Kirchen- Concilien des 15. Jahr¬
hunderts . Ueberdies hat die Akademie eine ansehnliche Zahl von
einzelnen Werken , auch von Nicht - Akademikern, auf ihre Kosten
herausgegeben.

Im Winter 1857 hat die Akademie das ihr zugewiesenePalais
(die ehemalige Aula ) bezogen und mit großer Liberalität in diesem
schönen Gebäude auch anderen gelehrten Gesellschaften Sitzungssäle
u. s. w. eingeräumt . ( Siehe die Abbild. S . 135. )

Die Bibliothek der Akademie — statutenmäßig nur durch Ge¬
schenk oder Tausch gegen die akademischen Schriften entstanden —
enthält vorzugsweise Schriften anderer Akademien und Vereine
und darunter eine namhafte Anzahl Werke, die man in keiner an¬
deren Wiener Bibliothek findet.

Die Lokalitäten und die Bibliothek der Akademie sind täglich
von S bis 2 Uhr zu besichtigen gegen Anmeldung in der Kanzlei.

Die k. k. geologische Reichsanstalt ( Landstraße, fürstlich
Liechtensteinsches Palais Nr . 93 ) wurde 1849 gegründet für die
geognostisch- geologische Untersuchung der Monarchie . Im Winter
findet wöchentlich Dienstags eine öffentliche Sitzung statt , in wel¬
cher die Mitglieder die Resultate ihrer Arbeiten vortragen ; der
Sommer ist den Bereisungen gewidmet. Das Museum dieser An¬
stalt ist eines der reichsten dieser Art und besteht aus fünf ein¬
zelnen Sammlungen , 1) der großen geognostisch- geographischen
Sammlung in 8 Sälen . 2) Der Sammlung von Vorkommen in
Bergwerks -Revieren , 15,VM Stücke. 3) DerPetrefacten -Sammlung,
MOV Nummern . 4) Der mineralogischen Schaustücke, über 1000.
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5) Der paläontologischen Schaustücke, 5(10 (die prachtvollen Cepha-
lopoden der Hallstädter Schichten). 6) Der oryktognoslischen Samm¬
lung , SOOO Nummern . 7) Der terminologischen Sammlung , 12,000
Nummern . 8) Einer Sammlung österreichischer Gebirgsarten,
2000 Stück . 9) Der systematischen Sammlung von Petrefacten,
7000 Stück. Außerdem sind noch zu erwähnen : Vollständige Skelette
von Lervus msZsverus , vrsus spelseu8 :c. ; die prachtvollen
Marmor - und Schieserlische; die Modelle der österreichischen Salz¬
bergwerke zc. Die Bibliothek enthält 6000 Bände und über
300 Karten . Zwei Laboratorien dienen für die chemischen Arbeiten.

Bis jetzt sind 2000 lH Meilen (— >/s ) der österreichischen
Monarchie geologisch aufgenommen , in dem Maßstabe von 400
Klaftern auf den Zoll , und gegen Ersatz der Kosten erhält man von
der Anstalt geologisch colorirte Spezialkarten im Maßstabe von
2000 Klaftern - --- 1 Zoll . Die Arbeiten werden in „ Abhandlun¬
gen " und in einem „ Jahrbuche " publicirt.

Die Anstalt ist täglich von 9 bis 2 Uhr geöffnet; man meldet
sich beim Kustos.

Die k. k. Eentral - Anstalt für Meteorologie und
Erdmagnetismus , 1351 eröffnet (Wieden , Favoritenstraße
Nr . 303 in einem Privathause ), leitet ein über die Monarchie in
mehr als 100 Stationen ausgebreitetes Beobacktungssystem. Im
gegenüber liegenden Garten des Theresianum ist das eisenfreie Ob¬
servatorium für magnetische Beobachtungen . Die Resultate aller
Beobachtungen erscheinen täglich in der Wiener Zeitung und jähr¬
lich veröffentlicht die . Anstalt ein „ Jahrbuch " auf Kosten der
Akademie ( siehe oben ). Die Platform des meteorologischen Ob¬
servatoriums gewährt einen überraschenden Ueberblick von Wien.

Die k. k. Gesellschaft der Aerzte ( im Gebäude der k. k.
Akademie der Wissenschaften) ist der älteste der eigentlich wissen¬
schaftlichen Vereine , 1838 gegründet , 180 Mitglieder . Sie theilt
sich in vier Sectionen für Pharmakologie , Physiologie , Pathologie
und Anatomie , Staatsarzneikunde und für Therapie . Allwöchent¬
lich findet eine Sectionssitzung , monatlich eine allgemeine Sitzung
statt , am Stistungstage jährlich die Generalversammlung . Die
Gesellschaft giebt eine Zeitschrift heraus , und besitzt eine ansehnliche
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Bibliothek , sowie zahlreiche Journale . Fremde können durch ein
Mitglied eingeführt werden und sllr 2 Fl , monatlich auch das
Lesezimmer benutzen.

Verein homöopathischer Aerztc ( Judenplatz Nr . 411 ),
184«; gestiftet, 25 Mitglieder.

Zoologisch - botanischer Verein , 1851 gestiftet, hat sein
Bureau und seine Sammlungen im Landhause , hält aber die
Sitzungen im Museum des botanischen Gartens aus dem Rennwege
am ersten Mittwoch jedes Monats . Auf den Vorschlag von zwei
Mitgliedern wird man aufgenommen ; 725 Mitglieder . Jährlicher
Beitrag Z Fl . Der Verein giebt eine Zeitschrift heraus , ist im
Besitz einer Bibliothek und naturhistorischer Sammlungen , worunter
ein namhaftes Herbarium . Die Sammlungen sind täglich von 2
bis 6 Uhr zu besichtigen.

Das k. k. militär - geographische Institut (Josephstädter
Glacis Nr . 212 in einem eigenen Gebäude , siehe die Abbildung
Seite 70 ) , eines der großartigsten Institute dieser Art , wurde
1839 gegründet , indem das schon bestehende geographischeInstitut
aus Mailand nach Wien verlegt und mit der lithographischen An¬
stalt des Generalstabes vereinigt wurde . Das Institut besorgt die
Landesvermessungen , fertigt die Karten an und führt selbe auf
Kupfer oder Stein aus . 1851 wurde für diese Arbeiten ein
eigenes Militär -Geographen -Corps errichtet , welches 36 Offiziere
und 8 Stabsoffiziere zählt. Das Institut besteht aus acht Abthci-
lungen : für topographische Zeichnung , Lithographie , Kupser
stecherei, Druckarbeiten , Triangulirung , Kalkül, Zeichnungskanzlei,
Landesausnahme . Die Anstalt ist mit den vorzüglichsten In¬
strumenten versehen, hat auf dem Dache ein kleines astronomi¬
sches Uebungs - Observatorium , ein größeres aber auf der Neu¬
thorbastei.

Zu den wissenschaftlichen Spezial -Instituten ist noch zu zählen
die k. k. Central - Commission für Erforschung und Er¬
haltung der Baudenkmale in der österreichischen Monarchie.
Sie wurde 1851 bei dem Ministerium für Handel , Gewerbe und
öffentliche Bauten gegründet , hat rasch eine umfassende Thätigkeir
entwickelt und publicirt seit 1856 reich illustrirte „ Mittheilungen
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welche eine siir derlei Werke ungewöhnliche Theilnahme sich er¬
worben haben. Die Coinmission hat ,,Conservatoren " in jedem
Kronlande und hält regelmäßige Sitzungen , die leider nicht öffent¬
lich sind, deren Protokolle aber in der Wiener Zeitung erscheinen.

Die Doctoren - Collegien der medizinischen so wie der
philosophischen Fakultät müssen auch insofern den wissenschaftlichen
Vereinen beigezählt werden , als in ihren Sitzungen auch Vorträge
gehalten werden. Die Mediziner geben auch einen Jahresbe¬
richt heraus.

Der Alterthums - Verein , 1853 gegründet , hat sein
Büreau und sein Sitzungslokal im Landhause. Nur der Ausschuß
versammelt sich öfters , die Generalversammlung nur einmal im
Jahre . Die Mitglieder (380 ) zahlen jährlich 5 Gulden . Jährlich
erscheint ein Band Abhandlungen.

Die k. k. geographische Gesellschaft ist die jüngste in
der Reihe, 1856 gegründet . Sie hat ihre Lokale in der geologi¬
schen Reichsanstalt und hält jeden ersten Dienstag im Winter
regelmäßige Sitzungen . Jährlicher Beitrag der Mitglieder 5 Fl.

Alle diese Vereine halten in neuester Zeit ihre Sitzungen zum
Tbeil im Akademiepalais.

Der juristisch - politische Lese - Verein ( Stadt , Bi¬
schofsgasse, Lugeck Nr . 638 ) , 1842 entstanden , war bis zum
Jahre 1848 der eigentliche Mittelpunkt des literarischen Lebens in
Wien , und ist es selbst jetzt noch zum Theil , obwohl die genannten
wissenschaftlichen Spezial -Vereine neben ihm heranwuchsen. Vor¬
träge werden von den Mitgliedern nicht gehalten , es ist, wie der
Name sagt , ein Lese- Berein , aber als solcher auch im Besitz der
reichsten Mittel . An 2lX> Zeitschriften und eine Bibliothek von
14,000 Bänden stehen den Mitgliedern zu Gebote und zwar nicht
blos juristische Werke, sondern auch die besten belletristischen Pro¬
dukte des Tages . Mitglieder ( 150 ) erlegen beim Eintritte 50 Fl.
und zahlen jährlich 15 Fl . Theilnehmer ( 250 ) zahlen jahrlich
20 Fl . , sind aber nicht stimmfähig bei der Generalversammluug.
Fremde erhalten eine Gastkarte unentgeltlich. Das Lokal ist von
8 Uhr früb bis 10 Uhr Abends geöffnet. Der Verein ist gewisser-
maaßen ein Club , indem man daselbst Erfrischungen haben kann,



158 WissenschaftlicheZnstitute , Gesellschaften und Verein -, Kap,

Spielzimmer vorbanden sind , eine Restauration damit verbunden
ist u. s. w.

Diek . k. Land wirthschafts - Gesellschaft ist eigentlich der
älteste aller gemeinnützigen Vereine , denn sie wurde schon 176!)
gegründet , 1812 neu organisirt . Sie hat ihr Bureau und ihre
Sammlungen im Landhause; die Ausstellungen finden im Thier-
arznei-Jnstitute und in anderen großen Lokalen statt. 740 Mitglieder,
welche jährlich 5 Fl . zahlen. Allgemeine Versammlungen sind
zwei Mal im Jahre , Ausschußsitzungen am zweiten Freitag jedes
Monats , bei denen aber auch Mitglieder Zutritt haben. Die Ge¬
sellschaft hat eine Bibliothek von 8009 Bänden , eine sehr in¬
teressante Sammlung von Modellen und Maschinen, an 1500 , eine
Sammlung ökonomischerPflanzen , ein Herbar , eine Sammlung
inländischer Holzarten , Schafwollmuster ?c.

Die Gesellschaft besitzt einen eigenen Versuchsgarten , Land¬
straße, Haltergasse Nr . 256 , und veranstaltet jährlich Ausstellungen
mit Prämien für Schaf - und Hornvieh in Wien und auf dem
Lande. Die Gesellschaft publicirt eine Zeitschrist.

Die k. k. Gartenbau - Gesellschaft , 1837 gebildet , hat
ihr Büreau und ihren Versuchsgarten neben jenem der Land-
wirthschaftS-Gesellschaft. 90 Mitglieder ; 20 Fl . jährlicher Beitrag.
Zum Besten des Fonds wird jährlich eine Ausstellung veranstaltet.

Der niederösterreichische Ge w erb - Verein , Tuch¬
lauben Nr . 435 , 1839 gegründet , besteht aus 9 Sectionen , für
Mechanik, Chemie, Physik, Naturgeschichte, landwirtschaftliche und
Montan - Gewerbe , Baukunst , gewerbliche Zeichnung , Spinnerei,
Druckerei , Weberei und Handel . Alle Donnerstage sind soge¬
nannte Besprechungsabende , am ersten Montage jedes Monats all¬
gemeine Versammlungen ( im Musik - Vereinssaale ) ; in beiden
werden Vorträge gehalten. Generalversammlungen sind zwei
im Jahre.

Der Verein besitzt eine Bibliothek von 5000 Bänden , eine
große Anzahl Journale und giebt eine Zeitschrift heraus , so wie
das Handels - und Gewerbs -Adressenbuch. 850 Mitglieder . Jähr¬
licher Beitrag 15 Fl . ; Fremde werden unentgeltlich eingeführt.
Die Lesezimmer sind von 10 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet.
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Die genannten Vereine sind die bedeutendsten, außerdem sind
noch zu nennen:

Der Reichs - Forst - Verein , 1852 gegründet (Landhaus ).
450 Mitglieder.

Der österreichische Ingenieur - Verein , 1848 gegründet
(Tuchlauben Nr . 562 ) ; 320 Mitglieder . Er giebt eine Zeit¬
schrift heraus.

Der medizinische Lese - Berein , 1844 gestiftet ( Alser-
vorstadt, Hauptstraße Nr . 195 ).

Der Verein der Wiener Justizbeamten zur Grün¬
dung einer Bibliothek , 1823 errichtet ( Alservorstadt , am Glans
Nr . 2 ). 40 Mitglieder.

Der Stenographen - Verein , gegründet 1849 ( Stadt,
Seitenstättergasfe Nr . 494 ).

Der Verein zur Verbreitung von Druckschriften
für Volksbildung , 1849 gestiftet (Landhaus ), giebt einen Ka¬
lender und eine Monatsschrift ( Abendstunden) heraus und hat be¬
reits mehrere Volksbibliotheken gegründet . Er hat gegen 1000 Mit¬
glieder ; Jahresbeitrag 2 Fl.

Gewisserinaaßen gehört hierher auch derSeverinus - Verein
(Katholiken-Verein ), 1850 zur Verbreitung richtiger Begriffe über
die römisch-katholische Kirche gegründet . Es ist eine weit verzweigte,
einflußreiche Corporation von 4000 Mitgliedern , welche einen
Cenrral -Verein in der Stadt ( Ballgasse Nr . 930 ) und zwölf Be¬
zirks - Vereine in den Vorstädten bilden. In den Versammlungen
werden Vorträge gehalten und der Verein giebt eine Zeilschrift
heraus ,,Der österreichische Volksfreund " , besorgt die würdige
künstlerischeAusschmückung vou Kirchen u. s. w. ( Eine Abzwei¬
gung dieses Vereins ist der Gesellen - Verein . )



Vierzehntes Kapitel.

MUothrKcn. MhlnliliothtKtn . Buchhandel.
Journalistik.

^ndem wir zur Uebersicht der wissenschaftlichen Sammlungen über¬

geben , deren Besuch den Fremden interessiren kann, fühlen wir
uns verpflichtet, die Liberalität hervorzuheben , mit welcher diese!

ben zugänglich sind. Wien geht darin allen europäischen Groß¬
städten ohne Ausnahme mit dem rühmenswerthesten Beispiele
voran . Sämmtliche Sammlungen des Hofes und des Staate?

sind ohne irgend eine Eintrittstare zugänglich und von den pecu-
niären und andern Chicanen und Knausereien , in denen London

so gut wie Rom excellirt , findet mau in Wien keine Spur.
Die Bibliotheken namentlich sind mit so ausgedehnter Be¬

suchszeit und bequemen Lesezimmern bedacht, wie kaum an einem
andern Ort ; an mehreren ist sogar des Abends der Besuch noch

gestattet. Dafür aber hat es mit dem Ausleihen der Bücher seine
Schwierigkeiten , was an den deutschen Bibliotheken so leicht ist.
Die Universitätsbibliothek zwar giebt an jeden Professor , und un¬
ter dessen Haftung auch an Studirende , die Hofbibliothek ist
schon nur sür einige wenige Begünstigte zugänglich, Manuscripte
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aber werden unter gar keiner Bedingung ausgeliehen , was doch
sonst sast au allen europäischen Bibliotheken Sitte ist*).

Die k. k. Hofbibliothek — in dem schon erwähnten Prackt-
gebände aus dem Josephsplatz — beschäftigt 13 Beamte , zählt
über 300,000 Bände , 20,000 Manuscripte , eine Kupfer stich -
sammlung mit mehr als 200,000 Kupferstichen und bei 1100
Kupferwerken, 150 Bände Miniaturen und Handzeichnungen, end¬
lich ein Musikarchiv von 12,000 Bänden (wahrscheinlich das
bedeutendste jetzt existirende). Die Dotation beträgt zwar nur
1ö,000 Fl . (ohne die Gehalte ) , aber bei vorkommenden Gelegen¬
heiten wird oft eine nicht kleinere Summe zum Ankauf ganzer
Sammlungen verwendet. Die Bibliothek ist täglich**) von 9 bis
4 Uhr geöffnet und hat keine Ferien.

Im großen Saale sind in 10 Glaspulten die Schaustückedie¬
ser reichen Sammlung (Cimelien) ausgelegt . Schrank l . Verschie¬
dene Stoffe vor Einführung des Papiers . Ein Papyrus aus
dem vierten Jahrhundert . Ein Palimpsest aus dem fünften und neun¬
ten Jahrhundert auf Pergament . Ein Purpur -Pergament -Coder mir
Silber - und Goldschrift aus dem sechsten Jahrhundert . Ein schwar¬
zer Pergament - Codex ( Gebetbuch) mit Silber - und Goldschrist
aus dem fünfzehnten Jahrhundert . Baumwollen - Papier - Coder
aus dem vierzehnten Jahrhundert . Linnen - Papier - Codex von
1375. Maulbeerbaum -Papier , Palmenblätter u. s. w. II, Grie¬
chische Handschriften . Purpur -Pergament -Codex, Genesis aus
dem vierten Jahrhundert mit merkwürdigen Miniaturen . Perga¬
ment-Codex aus dem fünfzehnten Jahrhundert , vioseoniies , Me-
dicinalpflanzen. Der Perikopen - Codex aus dem achten Jahrhun¬
dert. Purpurpergament mit Goldschrift u. s. w. III, Latei¬
nische Handschriften . Codex Livius (einzig und allein die
fünfte Decade enthaltend), Pergament -Codex des sechsten Jahrhun¬
derts , einst Eigenthum des Apostels der Friesen , Sutberts , Bischos
von Duurstede (aus der Ambras - Sammlung ). Mehrere Codi-

' > Zn neuester Zeit soll aber auch das Entlehnen von Mannscripten gestat-
t-t sein.

" ) ..Täglich" wird immer mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage verstanden
Die Oestr , Kaiierfladr , 11
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ces in longobardischer Schrift . IV. Deutsche Handschriften.
Pergament - Codex des achten Jahrhunderts . Homilien u . s. w.
Pergament -Coder des neunten Jahrhunderts , Otfrieds Paraphrase
der Evangelien mit Verbesserungen vom Verfasser selbst. Sehr
merkwürdiger Pergament - Codex des neunten Jahrhunderts , ver¬
schiedenen Inhalts : angelsächsische Runen , gothische Alphabete
u. s. w. Pergament - Codex des vierzehnten Jahrhunderts . Got-
fried von Straszburgs Tristan und Jsolt (aus der Ambras -Samm¬
lung). V. Abendländische andere Sprachen . Altslowenische
Chronik , Pergament -Codex des vierzehnten Jahrhunderts . Pracht-
Pergament - Codex; Bilderbibel auf Goldgrund mit französischem
Text ; Dante 's vivins Lommedis ; Pergament - Codex des vier¬
zehnten Jahrhunderts . Derselbe in mikroskopischer Schrift mit
zierlichen Federzeichnungen; Pergament - Codex des sechszehnten
Jahrhunderts , höchst merkwürdig. VI, Orientalische Codices. Einer
der älttsten ungarischen Codices. Papier -Codex, altes Testament u. s. w.
Hebräisches Gebetbuch, Pergament - Codex aus dem vierzehnten
Jahrhundert . Armenisches Gebetbuch, Pergament des sechszebnten
Jahrbunderts . Beschreibung Abyssiniens in äthiopischer Sprache,
sehr alt , Pergament . Persischer Papier - Codex von 1572 ; ein
Album . Der Koran , arabisch , Papier von 1545 , achteckig, nur
2 " 1 ' " hoch, 2 " breit . Buddhistischelegenden in chinesischer Sprache,
Papier , Goldschrift auf blauem Grunde mit merkwürdigen Bil¬
dern auf Feigenblättern . VII, Codices mit Miniaturen . Der
Psalter , lateinisch, achtzehntes Jahrhundert , Goldschrist. Zwei
Meßbücher der Prager Domkirche, vierzehntes und fünfzehntes
Jahrhundert . Theseide des Boccaccio , französisch, Pergament,
sünfzehntes Jahrhundert , mit 13 herrlichen Gemälden aus der
Schule van Evck's . Horarium der Gemahlin Karls des Kühnen
von Burgund , Jsabella , Pergament , fünfzehntes Jahrbimdert.
Gebetbuch des Herzogs Georg von Oels (Podiebrads Enkel) von
1490. Hortulus snimse , Pergament des sechszehnten ^ a!n
Hunderts , mit 66 überaus herrlichen Bildern der flamändischcn
Schule. Gebetbuch Kaisers Karl V. 1516 — 1519. Gebet¬
buch Wilhelms I, von Baiern , mit Bildern von Glockenton, 1535.
>X Die Peutingerische Tasel. X. VerschiedeneSellcnbcitcn . Grie-
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chischer Papyrus , 400 Jahre vor Chr . MexikanischeHieroglyphen,
«,5 Doppeltafeln von Thierhaut . Tasso ' s Autograph Kern-
»slemme conciui ^tsls.

Die Universitätsbibliothek (am Dominikanerplatz Rr . l>72)
zählt 150,000 Bände , hat eine jährliche Dotation von 2500 Fl .,
aber gleichfalls bedeutende außerordentliche Zuschüsse. Sie hat
den größten Lesesaal, mit 100 Plätzen , und ist täglich im Som¬
mer von 9—5, im Winter von 9—4 Uhr geöffnet. Ferien im August.

Die Bibliothek des k. k. polytechnischen Instituts
zählt 30,000 Bände und ist täglich von 8 — 12 Morgens , dann
von 4 — 8 Uhr Abends geöffnet.

Die Bibliothek der kaiserlichen Akademie der Wis¬
senschaften , circa S000 Bände , Abhandlungen gelehrter Gesell¬
schaften, von 9 — 2 Uhr zugänglich.

Die Bibliothek der Akademie der Künste , 200,000
Kupferstiche, Handzeichnungen n. s. w., 2000 Bände , ist im Som¬
mer von 8 — 2 , im Winter von 4 — 8 Uhr geöffnet.

Die Bibliothek des k. k. Hofkriegs - Archivs ist allen
Militärs , aber auch Gelehrten zugänglich.

Das sind die bedeutendsten öffentlichen Bibliotheken Wiens,
aber jede der Unterrichts - Anstalten ( siehe oben) und jede der
Schulen hat eine eigene Büchersammlung , zunächst natürlich sür
den eigenen Gebrauch , aber der Mann von Fach wird keine
Schwierigkeit der Benutzung finden. Mehrere dieser Bibliotheken
sind sogar sehr bedeutend.

Für den eigentlichen Fachgelehrten sind aber die zahlreichen
Zpecialbibliotheken am wichtigsten, welche jede der großen kaiser¬
lichen Sammlungen , die wissenschaftlichenVereine , ja selbst ein¬
zelne Lehrfächer der Universität u . s. w. besitzen. Zu den vor¬
züglichsten dieser Art gehört die Bibliothek des Mineralien - Cabi-
nets , des botanischen Gartens , der geologischen Reichsanstalt , der
Sternwarte (4000 Bände ) , des Thierarznci - Instituts u. s. w.

Staatsanstalten , wenn auch nicht gerade öffentliche Bi¬
bliotheken (aber eigentlichen Fachmännern jederzeit mit möglichster
Liberalität zugänglich) sind serner die sogenannten administrativen
Bibliotheken der Ministerien . Die früher bestandenen Hof-

11»
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stellen hatten bereits eigene Handbibliotheken , unter welchen aber
nur jene der allgemeinen Hoftammer durch Zahl und Wahl her¬
vorragte . Die wichtigsten sind gegenwärtig die Bibliotheken:

des Cultus - und Unterrichts - Ministeriums *) , na¬
mentlich auch die Sammlung aller officiellen Schriften österreichi¬
scher Lebranstalten (Schulprogramme ) und geistlicher Institute ent¬
haltend (Klerikal- Schematismen ) , die sonst nicht im Buchhandel
zu finden sind;

des k. k. Finanzministeriums ( Annagasse , Mariazeller-
bof Nr . 984) , hauptsächlich aus der Bibliothek der ehemaligen
Hofkammer entstanden , sehr bedeutend;

des k. k. Ministeriums des kaiserlichen Hauses und
des Aeuszern;

der k. k. Polizei - Oberbehörde ; sie enthält vorschrifts¬
mäßig ein Exemplar jeder in der Monarchie erscheinenden Druck¬
schrift aufbewahrt , also auch sämmtliche Journale ; endlich

des k. k. Ministeriums des Innern . Auch diese Bibliothek
erhält die sustrisos in Pflichtexemplaren , giebt aber die für ihren
Zweck nickt besonders wichtigen an andere Anstalten ab. Die Samm¬
lung auswärtiger Legislaturen , Kammerverhandlungen u. s. w. und
überhaupt der besten auf Staatsleben u. dgl. bezüglichen Schriften
ist ihre Hauptaufgabe , wofür sie 1000 Fl . Dotation hat. Nach
den Pflichtexemplaren redigirt der Vorstand der Bibliothek (Dr.
Lonst. Wurzbach ) die jährlich erscheinende „ Ocsterreichische
Bibliographie " und einen sehr interessanten bibliographisch-statistischen
Jahresbericht der Monarchie.

Die kleineren Bibliotheken der einzelnen öffentlichen Lehran¬
stalten wurden gelegentlich der letzteren schon erwähnt.

Die wichtigsten Privatbibliotheken find folgende:
Die kaiserliche Primogenitur - Fideicommisz - Bi¬

bliothek weil. Kaisers Franz I, ( in der Burg , Redouten-

' > r,e Biblioldel jedes MiniileriumS befindet st-b im Miuistcrial . Gebäude i

wo dies nicht der Fall ist , wird baS Lokal im Ter ! ausdrücklich bezeichnet.
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stiege, 2. Stock) , 50,000 Bände , 800 Jncunabeln . 3500 Land¬
karren und Pläne , 108 Atlanten , Kupferstiche nnd Handzeichnun-
gcu über 102,000 , darunter die größte Sammlung Porträts , über
89,000 ( einen Bestandtheil dieser letzteren bildet Lavater 's Por-
trätsammlung , 22,065 Blätter , worin viele Bemerkungen von sei¬
ner Hand beigeschrieben sind).

Die Bibliothek des Erzherzogs Albrecht ( vom Herzoge
Albrecht von Sachsen-Teschen gegründet ) , 40,000 Bände . Bedeu¬
tende Sammlung von Landkarten und Kriegsplänen.

Mit dieser Bibliothek ist die ansehnlichste Privat - Kupfer-
stichsammlung Wiens verbunden , welche über 200,000 Blätter
zählt , außerdem mehr denn 15,000 Handzeichnungcn ( darunter
90 von Raphael , 20 von Michel Angelo u. f. w.).

Bedeutende Bibliotheken besitzen ferner:
Fürst Esterhazv , 36,000 Bände , 50 .000 Kupferstiche, 2000

Handzeichnungen.
Fürst Liechtenstein , 50,000 Bände ; zahlreiche Kupferstiche.
Fürst Metternich , 25,000 Bände.
Gras Harrach.
Graf Schönborn.
Die niederösterreichischen Stände.
Das Benedictinerstift Schotten , an 40,000 Bände u. s. w.
Merkwürdiger Weise hatte Wien bis in die neueste Zeit keine

Stadtbibliothek , erst im Jahre 1856 dachte der Gemeinde¬
rath an die Gründung einer solchen, die sich zwar zunächst auf
die Sammlung von Werken beziehen wird , die mit der Gefchichre
und Topographie von Wien in Verbindung stehen, aber schon da¬
mit ein sehr weites Feld vor sich hat.

Leihbibliotheken zählt Wien jetzt 5. Gerold hat die
größte und bestgewählte ( über 12,000 Werke) , Singerslraße
Nr . 878 . — Tauer , am Hos Nr . 322 . — Jasper , Kohlmarkl
Nr . 1148 . — In den Borstädten Bachmann , Mariahilf Nr . 34.
Heski , Jägerzeile Nr . 514 . — Das Abonnement beträgt ge¬
wöhnlich 1 Fl . 30 Kr . für den Monat und die Caution ( Ein¬
lage ) 3 — 5 Fl.
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Der Wiener Buchhandel muß sich noch immer nachsagen
lassen, daß er nur vorzugsweise Schulbücher verlegt und anstän¬
dig honorirt , daß insbesondere belletristische Werke ihre Verleger in
Leipzig suchen müssen , überhaupt solche Werke , bei denen einiges
Risico ist , und nur durch große Thätigkeit und Gewandtheit ein
Gewinn erzielt werden kann. Uebrigens ist es wahr , daß in die¬
ser Beziehung Wien keineswegs als der Centralpunkt der Mo¬
narchie anzusehen ist, indem z. B . Prag , Pesch und Mailand selb¬
ständig sind, und die übrigen Provinzen mit Wien nur in sehr ge¬
ringem buchhändlerischenVerkehr stehen. Trotzdem hat Wien sehr
achtbare Verlags - Firmen aufzuweisen, unter denen Gerold,
Brau müller und Man ; u. Comp, zu den hervorragendsten
gehören. Eine bemerkenswerthe Erscheinung ist die Mechita-
risten - Buchhandlung ( Singcrstraße Nr . 869 ) , welche haupt¬
sächlich den orientalischen Verlag dieser recht eigentlich literarisch-
religiösen Korporation debitirt.

Buchdruckereien.

Die k. k. Hof - und Staatsdruckerei ( Singcrstraße
Nr . 913) ist ohne Widerrede die erste der Welt . Keine andere
ist mit ihr zu rivalisiren im Stande , was den Reichthum an Ty¬
pen , die Mannigfaltigkeit der in ihr ausgeübten Methoden und
die Großartigkeit des Betriebs betrifft. Sie nimmt den größten
Theil des ehemaligen Franziskanerklosters ein , unterhält ein Per¬
sonal von beinahe 1<XX> Menschen, und hat gegen 100 Pressen,
außerdem 40 lithographische und 24 Kupferpressen u. s. w. Die
Hauplzierde dieser wahrhaft kaiserlichen Anstalt sind 9V fremde
Alphabete und 19 verschiedene graphische Methoden , worunter der
hier ersundene merkwürdige Naturselbstdruck; 14 photographische
und mehrere hundert galvanische Apparate sind immer in Thatig¬
keit. Aus der Staatsdruckerei gehen alle Staatsschriften hervor,
Reichsgesetzblatt, Staatshandbuch , Wiener Zeitung u. s. w. aber
auch viele Private erhallen Erlaubniß , gegen Ersatz der Kosten
typographisch- schwierige Werke , oder besonders glänzend auszu-
stalttnde darin drucken zu lassen.
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Die zahlreichen Producte der Staatsdruckerei sind in einer
Exposition? - Gallerte ( im ersten Stockwerke) ausgestellt , und kein
Fremder sollte diese so interessante Exposition unbesichtigt lassen
(von 9—4 Uhr täglich zu sehen) ; unter Anderm ist dort auch der
Buchdruckerei- Apparat aufbewahrt , dessen Kaiser Joseph sich in
seiner Jugend bediente. Außer der Staatsdruckerei giebt es noch
etwa ein Viertelhundert Privatdruckereien , von Auer / Gerold,
Mauz , Zamarski u. s. w. und auch ein paar Journale , wie
die „Presse" und die „Oesterreichische Zeitung " haben ihre eigenen
Druckereien.

Die Wiener Journalistik nimmt jetzt eine sehr ehren¬
volle Stufe ein. An der Spitze derselben steht die Wiener
Zeitung , das große Regierungsblatt , welches 1858 in den
Verlag der Staatsdruckerei übergegangen ist. In der Wie¬
ner Zeitung erscheinen alle officiellen Hof - und Staatsnach-
richren, alle kaiserlichen Patente , Gesetze u. f. w. zuerst , werden
aber sogleich von den andern Blättern nachgedruckt. Die Wiener
Zeitung honorirt sehr anständig und ist dnrch umfassende Corre-
fpondenz ausgezeichnet. Sie publicirt den Inhalt der Sitzungen
aller Wiener Vereine und concentrirt alle irgend interessanten
Nachrichten aus den Kronländern . Außer ihr hat Wien noch
4 große politische Blätter , „ die Presse" , „Oesterreichische Zeitung " ,
„Wanderer " , „ Ostdeutsche Post " , mit selbständigen Leitartikeln,
dann ein sehr verbreitetes Lokalblatt, „ Fremdenblatt " , das auch
die politischen Nachrichten reproducirt und ein halbes Dutzend
halb politischer, halb belletristischer Blätter . „Der Humorist " und
„Figaro " (eine Nachahmung des Kladderadatsch) sind ausfchließlick
erheiternder Tendenz . Rein local und im Voltsdialekt schreibt
„Hans Jörgel " seine Briefe . Die Kaffeehäuser sind die Haupt¬
lese- Lokale, wo man natürlich alle Wiener Blätter , aber auch viele
ausländische findet , unter 30 Journalen hält keines der besuchte¬
ren ; die Gasthäuser beschränken sich meistens auf die Wiener . Von
ausländischen politischen Blättern sind die Augsburger allgemeine
Zeitung und die Kölner Zeitung am häufigsten zu finden , sodann das
«laui-nzl cies DsKsts und die Inckepeucksnee; von andern fehlt die
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Leipziger Jllustrirte selbst in den Hotels und bessern Gasthäusern
nicht leicht, außerdem die fliegenden Blätter , Kladderadatsch, Dorf«
barbier , Gartenlaube , Düsseldorfer Monatshefte , englische und
französische illustrirte Zeitungen u. s. w.



FLnhehntes Rllpitrl.

Museen.

Tie Gründung der großen kaiserlichen Museen rührl eigentlich
von dem Gemahl Maria Theresens her , dem römischen Kaiser
Franz I. von Lothringen , aber durch den ersten österreichischen
Kaiser , Franz I. (als römischer Kaiser der II ) wurden sie reor-
ganisirt und bedeutend erweitert . Sie befinden sich fast alle in
den Nebengebäuden der Burg.

Das Mineralien - Hofcabinet ( Augustiner - Gang ). Es
enthält eigentlich 8 Sammlungen , die orvktognostische, Krystall-
modellen- (eine gleiche terminologische), technische, geologische, pa¬
läontologische ( speciell aus Niederösterreich) , die Petrefakten - und
die Meteoriten - Sammlung . Die eigentliche systematischeSamm¬
lung , nach dem System von Mohs geordnet , enthält 10,500
Schaustücke und über 11,000 andere . Die Pracht dieser Schau¬
stücke ist großentheils unübertroffen und hat aus den alten Berg¬
werken Ungarns und Siebenbürgens , Böhmens u . s. w. die herr¬
lichsten edlen Erze aufzuweisen. Die technische Sammlung ent¬
hält alle Mineralien , die technisch verwendbar sind. Hier be¬
wundert man den größten Opal der Welt , über 1 Pfund schwer
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und den berühmten Blumenstrauß aus Edelsteinen , den Maria
Theresia bei Errichtung dieses Kabinets ftir Kaiser Franz anserti-
gen ließ.

Besonders interessant ist die Sammlung von Meteoriten,
124 Stücke , die reichste dieser Art in der Welt . — Nicht zu über¬
sehen ist die Büste Kaisers Franz , ein Meisterwerk von Zauner
aus Carrara - Marmor , — Das Kabinet enthält im Ganzen über
100,000 Stücke. Eintritt Mittwoch und Sonnabend von 10 bis
1 Uhr 5).

Das zoologische Hof - Cabinet ( Josephsplatz , Tract zur
Linken, gegen die Augustinergasse) hat noch immer beim Publikum
den Namen „Naturaliencabinet " , obwohl das mineralische und das
botanische Cabinet vollkommen davon getrennt sind. Die Samm¬
lung enthält an

Säugethieren.............. 800 Arten, 2000
Vögeln................... 8000 - 15,000
Amphibien................ S00 - 4000
Fischen................... 4000 -
Fossilen Fisckcn............ 3000
Mollusken................ 200 . 7000
Conchvlien................ 5000 - 30,000
Crustazeen................ 600 .
Jnsecten.................. 50,000 - 300,000

800
Strahlthieren , Quallen und

Zovphvten............. 500 - 1500
Die meisten dieser Ablheilungen gehören zu den reichsten

Sammlungen in Europa , namentlich die Sammlungen der Vö¬
gel , der Mollusken — insbesondere der prachtvollen Conchvlien,
— der Jnsecten und Helminthen . Die Präparatton und Ausstel¬
lung der größeren Säugethiere ist ausgezeichnet schön.

Das Kabinet ist Donnerstags von 9 — 2 Uhr geöffnet und der

' > Wir wiederholen , daß die im Teile angegebenen Einlaslage sich nur auf
da» große Publikum beziehen ; Fachmänner erdallen gegen Meldung bei den Custoden
ieben Zag Zulritt.
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Andrang immer sehr bedeutend; das Cabinet ist seiner Natur nach
das populärste von allen.

Das k. k. botanische Hofcabinet befindet sich jetzt im
Museal - Gebäude des Universiläts - Gartens ( Rennweg ) und zählt
etwa 67,000 Species von Phanerogamen , außer den Sammlun¬
gen von Kryptogamen.

Das k. k. Münz - und Antiken - Cabinet ( Augustiner-
gang der Burg ) , Einlaß Montags und Freitags um 10 Uhr (gegen
schriftliche Anmeldung Tags vorher ).

Die Antiken bestehen aus 300V Bronzen , 1300 altgriechischen
Vasen , 1000 Isrrs eotts , 1207 antiken, 397 modernen Cameen
und Jntaglien , 509 antiken Pasten , 80 Gefäßen u. s. w. aus edlen
Steinen , 277 Antiken aus Gold , 213 aus Silber und mehreren
mittelalterlichen Kunstwerken. Die merkwürdigsten Stücke sind das

Im kaiserl. Antiken-Kabinet im unteren Belvedere.

berühmte Serislus Lonsultum <Ze ösccksnglibu8 vom I . 18K
vor Chr ., in Bronze gegraben . Die schönste aller bekannten
Cameen , die Apotheose des Augustus , 8V2 Zoll groß . Der größte
orientalische Achat , 28 >/z Zoll im Durchmesser. Die Silberschale
Agripva - Triptolemos u. s. w. Benvenuto Cellini 's Salzsaß.

Tie Marmore mußten aus dem Cabinetc ihrer Schwere we-
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gen entfernt werben und sind jetzt im untern Belvedere aufge¬
stellt. Unter den 200 Statuen u. f. w. ist der sogenannte Fug-
ger ' sche Sarkophag mit der Amazonenschlacht am bedeutendsten;
ferner die große Bronzestatue aus Kärnthen . Ebendort befinden
sich die egyptischen Alterthnmer.

Die Münzsammlung zählt : Thalercabinet 23,000 , Gro-
schencabinet 33,000 . Bronze - Medaillen 4000 , orientalische Mün¬
zen 3000 , altgriechische26,000 , römische 35,000 ; im Ganzen über
112,000 Stücke.

Die k. k. Schatzkammer (Burg , Schweizerhof , Bureau
auf der Redoutenstiege) ist im höchsten Grade sehenswert!), denn sie
enthält nicht blos die Kostbarkeiten, sondern auch Kunstsachen und
Seltenheiten aller Art . Einlaß Mittwochs und Sonnabends gegen
schriftliche Anmeldung Tags vorher . Die kaiserliche Krone enthält
526 Solitärs , 268 Perlen u. s. w. — Die kaiserlichesogenannte
Hauskrone hat 1189 Gran an Gold , der Reichsapfel 484 , der

Tie ?nsignien Äarl's des Großen in der k. k. Tchavkammei,

Zepter 194 Dukaten . Der kaiserliche Mantel ist von rothem
Sammet , mit Doppeladlern besäet. Diese österreichischen Haus-
insignien rühren von Rudolph II. her. — Ferner werden hier
aufbewahrt die Jusignien des heil, römischen Reichs von Karl
dem Großen und die Heiligthümer des heil, römischen Reiches:
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dann Napoleons Krönungsornat als König von Italien ; die Wiege
des Königs von Rom ; Timur 's Säbel u. s. w. Der berühmte
„Florentiner " Diamant Karls des Kühnen von 133 Karat . Das
Gefäß aus einem einzigen Smaragd , von 2532 Karat . Schnitz¬
werke von A. Dürer ; Silber - Kruzifix und Waschbecken von
Benvenuto Cellini ; Kaiser Rudolfs Gebetbuch u. s. w.

Die k. k. Ambras - Sammlung (im untern Belvedere,
Rennweg ) hat ihren Namen vom Schlosse Ambras bei Innsbruck
in Tvrol . Erzherzog Ferdinand von Tyrol , Gemahl der schönen

Rüstung Erzberjog Ferdinands von Tyrol in der Amviaser-Sammiuug.

Philippine Welser , hat sie daselbst gegründet und sie wurde 1805
vor den Franzosen nach Ungarn geflüchtet, nachmals in Wien
aufgestellt, soll aber jetzt wieder nach Ambras zurückgebrachtwer¬
den. Wir erwähnen ihrer hier , weil sie 1858 noch factisch in
Wien sich befindet und eine der größten Sehenswürdigkeiten der
Residenz bildet. Ihre Hauptzierde ist die große Anzahl von Rü-
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stungen und Waffen des Mittelalters , darunter von hundertund¬
fünfzig Fürsten und Heerführern , außerdem über 1200 Porträte,
zahlreiche Gemälde , Handschriften, Kunstwerke aller Art , Natur¬
seltenheiten u. s. w. Einlaß Dienstags und Freitags von Georgi
bis Michaeli (24 . April bis 17. September ) von 9 bis 12 und ?!
bis 6 Uhr , von Michaeli bis I . November von ö bis 3Uhr ; vom
November bis 24. April geschlossen.

Vor einigen Jahren bestand noch ein eigenes kais. brasi¬
lianisches Museum , wo alle Gegenstände zusammengestellt waren,
welche die auf kaiserliche Kosten in Brasilien reisenden Natur¬
forscher gesammelt hatten . Dieses Museum ist jetzt aufgelost und
den Naturalien -Sammlungen einverleibt.

Das kaiserl. ethnographische Museum enthält aus dem
oben genannten , dann aus den Sammlungen Baron Hügel ' s
aus Ostindien u. s. w., Gies ecke' s aus Grönland u. s. w. einen
reichen Schatz von Sehenswürdigkeiten , es ist aber gegenwärtig
nicht aufgestellt.

Das k. k. Waffen - Museum im Arsenale wird die herr¬
lichen Sammlungen des ehemaligen k. t. Zeughauses enthalten,
ist aber erst in der Aufstellung begriffen.

Die k. k. Jagd - und Sattelkammer ( im Gebäude der
kaiserl. Stallungen vor dem Burgthor ; Eintrittskarten erhält man
im Oberststallmeisteramt in der Burg , Amalienhof) , enthält nicht
nur die kaiserl. Prachtequipagen (auch Napoleons Krönungswagen
aus Mailand ) , die kostbaren Geschirre und Sättel , sondern auch
interessante alte Pracht - Gewehre und dergleichen Sehenswürdig¬
keiten.

Das bürgerliche Zeughaus ( am Hof Nr . 332 , Einlaß
täglich gegen Meldung beim Zeugamr ) , enthält gegen IM Rii
stungen , eine Anzahl merkwürdiger Trophäen u. dgl. *).

Die Reichhaltigkeit der kaiserlichen Museen ist über allen
Zweifel erhaben ; wenn sie in ihrer äußeren Anordnung sich viel-

' ! ra « Schönftid. ri -triaVich« Museum eriSin nicht mebr ; nach BaronDietrichs Tode nmrtc es vertäust.
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leicht nicht eben so prachtvoll darstellen , wie ein Museum in ir¬
gend einer andern europäischen Großstadt , so ist eben nur die
beengte Räumlichkeit schuld, an der die Wiener laboriren , na¬
mentlich das zoologische Cabinet . Auch der Umstand muß in Be¬

tracht kommen, daß in mehrere Cabinete zerstreut ist, was ander¬
wärts ein einziges Museum bildet ; wären die gleichartigen Ge¬
genstände aus den verschiedenen Sammlungen in einem einzigen
Museum vereinigt , so würde die Dresdner Rüstkammer z. B.
reichlich verdunkelt werden . Es ist zu hoffen, daß für das neue Wien
das große Museum im Arsenal ein Centralpunkt iu seinem Fache
wird , wie die künstlerische Ausschmückung seiner Räume alles Bis¬
herige in Wien übertreffen soll; andererseits ist bereits bei der
Stadterwciterung die Erbauung eigener Paläste für die kaiserl,
Bibliothek und die Museen bestimmt worden.



SechsichlltesNapitrl.

Kunstsammlungen. Kunllvrrcine. Kunsthandrl.

Es ist bekannt, daß das österreichische Kaiserhaus seit dem Ge¬
mahl Maria Theresia 's die Naturwissenschaften mit besonderer Liebe
nicht nur beschützte, sondern selbst Pflegte. Es ist nun eine in¬
teressante Erscheinung , daß diese Vorliebe bei dem Adel nur we¬
nig Nachahmung fand ; große Privatsammlungen aus diesen Fä¬
chern sind höchst selten. Um so großartiger sind aber die Kunst¬
sammlungen des Adels , die nur in England , kaum noch in
Italien ihres Gleichen finden. Was dieselben noch insbesondere
auszeichnet, ist , daß sie sich gegenseitig gewissermaaßen ergänzen;
scheint es doch fast, als hätten die Gründer dieser Sammlungen
sich das Wort gegeben, jeder eine andere Schule , einen andern
Meister zu bevorzugen. Man findet daher in Europa keine zweite
Stadt , deren Bildergalerien der allgemeinen Kunstbildung indem
Grade förderlich sind , wie die Wiener ; Kunstgeschichtestudirt sich
nirgend besser an Einem Orte ! Ueber diese höchst merkwürdige
Vielseitigkeit der Wiener Gallerien kann man es leichter vermis¬
sen, als es sonst der Fall wäre , daß man eigentlich von keinem
einzigen der größten italienischen Meister ein Bild vom ersten
Range sieht, obwohl jeder in mehreren kleineren , sehr ausge¬
zeichneten, oft sogar nach den verschiedenen Phasen seiner Kunst¬
entwickelung repräsentirt ist ; hingegen sind von den großen Nie¬
derländern zahlreiche Werke hervorragendster Schönheit vorhanden.
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Die k. k. Gemälde - Gallerie steht natürlich obenan un¬
ter den Kunstsammlungen , obwohl auch hier der Mangel an
Raum sogleich grell hervortritt , denn an 1<XX> Gemälde liegen
noch zusammengerollt in den „ Depots " , weil der Platz fehlt , sie
aufzustellen! Die Gallerie nimmt das ganze prachtvolle Gebäude
des obern Belvedere ein. Einlaß Dienstags und Freitags vom
24. April bis letzten September von 10 bis 4 Uhr , im October ge¬
schlossen; vom l . November bis 14 Tage vor Georgi (24. April)
zu denselben Stunden . 1620 Bilder , alle in beweglichen Angeln;
Name und Zeitalter des Malers steht auf dem Rahmen . Am
reichsten vertreten sind Rubens mit44 , Tizian 37, Van Dyck 25,
P . Veronese 24 , Teniers 19 , Holbein 12 , Guido
Reni 12 , Rembrandt 10 , Giorgioite 10 Stücken u. s. w.
Man beginnt die Besichtigung gewöhnlich mit dem ersten Stock¬
werke. Prachtvoller Mittelsaal mit Maron ' s Bildnissen von
M . Theresia und Joseph II. Rechts sind die Säle der italieni¬
schen Schule und folgende der berühmtesten Bilder derselben:
Paul Veronese , Christus heilt die Frau , die sein Kleid be¬
rührt . Moretto ( früher Pordenone ) die heil. Justina . Peru-
gino , Madonna . Tizian , heilige Familie . Raphael , die
herrliche Madonna im Grünen . Allori , Judith . Fra Bar¬
tolome » , Darstellung im Tempel . Aug. Caracci , der heilige
Franz von Assisi. Correggio , Ganymed — Christus mit dem
kreuze . An den Raphaelsaal stößt das sogenannte gelbe Kabinet,
welches Füger ' s Apotheose des Kaisers Franz enthält.

Links vom Eingangssaale beginnt die niederländische Schule:
Hogstraeten . Hondekoeter . Rembrandt , Porträt seiner
Mutter . Ruysdael , zwei Waldpartien . Backhuvsen , Hafen
von Amsterdam. Van Dyck. Rubens , die colossalen Bilder:
Jgnaz Loyola, Franz Xaver , Himmelfahrt Maria , die vier Welt-
theile, Altarblatt . D . Teniers , tanzende Bauern.

An das Rubenszimmer stößt das sogenannte weiße Cabi-
net, welches nur Blumenstücke enthält ; v. Huysum , R . Ruvsch,
sowie das grüne Cabinet , mit reizenden Genrebildern von G.
Dow . Die zwei Balth . Denn er.

Die Oestr Kaiscrstadt. 12
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Das zweite Stockwerk enthalt die altdeutsche Schule und die
Modernen . Thomas v. Mutina . Dürer , die heil. Dreifaltig¬
keit. L. Cran ach , die Porträts Luthers und Melanchthons.
Holbein , Porträt des Erasmus von Rotterdam . Van Eyck,
Madonna . Callot , Jahrmarkt zu Jmprunew.

Die sogenannte „Moderne Schule " begreift bis jetzt fast aus¬
schließlich österreichische Künstler. Blaas , Fendi , Gauermann,
Marko , Bisi , Rahl . Krafst , Führich , Hayez , Dannhau-
ser , Waldin iiller u. s. w.

Das Erdgeschoß enthält gleichfalls mehrere Säle mit Ge¬
mälden und an beiden Enden 2 kleinere Gemächer mit Sculptu-
renvon Bauer , Kähßmann , Monti u. s. w., die verhältniß-
mäßig schwach vertreten sind.

Tie Gemälde - Gallerie der kaiserl . Akademie der
Künste ist ein VermSchtniß des Grafen Anton v. Lamberg-
Sprinzenstein ( daher wohl auch Lambergische Gallerie ) ; Anna-
gasse Nr . 98V; Einlaß Sonnabends . 800 Bilder , worunter meh¬
rere ganz ausgezeichnete. Dominichino , Rubens , Rem-
brandt , Murillv , Ruysdael u. s. w.

Die k. k. Hofschauspieler - Gallerie . Im Vorsaale der
Kaiserloge des Burgtheaters befinden sich die Porträts der aus-
gezeichnetstenHosschauspieler und Hofschauspielerinnen in den Costünio
ihrer besten Rollen.

Hiermit wäre eigentlich die Zahl der öffentlichen kaiserlichen
Gallerten geschlossen, doch müssen noch einige große Gemälde hier
genannt werden , welche dem Publikum zugänglich sind,
Jnvalidenhaus werden die zwei großen Schlachtenbilder von
Krafft , Aspern und Leipzig, die im großen Saale aufgestellt sind,
gezeigt. Allgemeiner Einlaß jährlich am 18. October , dem Jab-
restag der Schlacht bei Leipzig.

Im Saale der Reichskanzlei in der kaiserl. Burg sind drei
andere sehenswerthe Wandgemälde ( in Wachsfarben ) desselben
Meisters , Kaisers Franz Rückkehr nach Wien 1809 und 1814, so¬
wie dessen erste Ausfahrt nach seiner Krankheit im Jahre 1826.
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Von den Privat - Gallerien ist die reichste die Fürstlich
liechtensteinische , im Fllrstl . Sommerpalais in der Roßau
(siehe Palaste ) ; täglich zu besehen. Die Eingangssäle enthalten
lebensgroße mythologische Gemälde von Franc eschini . Zu den
vorzüglichsten Bildern gehören : Giorgione , Porträt . Guido
Reni , Anbetung der Hirten . Caravaggio , die Lautenspielerin.
Raphael (G. Romano ?), Madonna . Correggio , Venus uud
Amor . Rubens , die herrlichen sechs Bilder des Decius Mus.
Van Dyck . Daniel da Bolterra , heil. Familie . Berghem,
Wouvermans u. s. w.

Tie Fürstlich Esterhazysche Gallerte (Mariahilf Nr . 42,
Einlaß Dienstags und Donnerstags ). Diese herrliche Sammlung
von fast 800 Gemälden enthält allein 61 Spanier , Murillo,
Belasquez , Cauo , Villadomat , Goya , Zurbaran,
Martine ; u. s. w. Eines der Hauptbilder aller Wiener
Gallerien ist der berühmte Rembrandt (Christus vor Pilatus ) -
ferner die Ruysdael , Cl . Lorrain , Tintoretto , Kra
Vartolomeo , ein Correggio ( dessen Porträt ) . Mit dieser
Gallerte sind auch einige plastische Werke verbunden , ein Thor-
waldsen ( Amor ) , Canova , Sckadow u. s. w.

Gallerie des Grafen Czernin v. Chudenitz ( Joseph¬
stadt Nr . 213 , am Gtacis nächst dem geographischen Institut ) ,
'Montags und Donnerstags von 8 — 2 Uhr zu sehen, außer jenen
Ztücken , die sich in den Privatzimmern des Grafen befinden und
nur in dessen Abwesenheit gezeigt werden. 350 Bilder , aber
lauter vorzügliche, größtentheils Niederländer : Hönde koeter,
Huysum , Berghem , P . Potter ( Hauptbild ), Rembrandt,
G. Dow , B . Roes , Everdingen ; ferner C. Poussin,
Äasso Ferrato , Guido Reni , Tizian.

Gallerie des Grafen Franz Harrach (Freiung Nr . 239,
Einlaß Mittwochs und Sonnabends von 10—3 Uhr). 400 auser-
lesene Gemälde . Perugino (Hauptbild ), Velasquez , Leonardo
da Vinci , Jos . Vernet , Schalken u. f. w.

Gallerie des Grafen Schönborn (Renngasse nächst
der Freiung Nr . ISS ). Ausgezeichnet schöne Rembrandt , Te-
niers , ein Carlo Dolce.

12*
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Gemälde - Sammlung des Hrn . Rud . ArtHaber (Ober-
döbling , Tullnerhof ; wegen Besichtigung meldet man sich in der
Modewaarenhandlung Arthaber , Stephansplatz , Ecke der Gold¬
schmiedgasse. Zur Zeit der Blumenausstellung im dortigen Park
ist gewöhnlich auch die Gallerie geöffnet). Diese reichhaltige
Sammlung besteht blos aus modernen Meistern und enthält vor¬
zügliche Werke österreichischer Künstler : Dannhauser , Gauer¬
mann , Führich , Kuppelwieser , Marko , Waldmllller
u. s. w., aber auch der deutschen Lessing ( Huß zu Kostnitz),
Rottmann , Achenbach , Bürkel u. s. w.

Sammlung des Herrn Tob . Richter ( St . Ulrich Nr . 353 ),
sast nur Niederländer , darunter jedoch einige sehr vorzügliche.

Kunstvminc.
Die erste bedeutende Anregung des Wiener ( und wohl des

österreichischen) Kunstsinnes überhaupt , das österreichische Italien
ausgenommen , gaben die jährlichen Kunstausstellungen,
welche die Akademie der Künste um das Jahr 1820 begann!
1830 bildete sich dann ein „ Verein zur Beförderung der bil¬
denden Künste" ( jetzt älterer Kunstverein genannt ) , der jährlich
eine eigene ErPosition der von ihm auf der allgemeinen Ausstel¬
lung angekauften Werke veranlaßte , ein Vereinsblatt vertheilte
u. s. w. Nichtsdestoweniger waren die Kunstzustände nicht sehr
erfreulich. Es fehlte den Künstlern an Gelegenheit , größere
Werke auszuführen , außer einem Kirchenbilde, das es hier und
da zu malen gab , und wenn man nicht mit Unrecht den Wiener
Künstlern kleinliche Eifersucht und Scheelsucht vorwarf , so ist zu
bedenken, daß diese unerquicklichen Züge sich nicht so herausge¬
stellt hätten , wenn den Künstlern freier Spielraum und ausrei¬
chende Beschäftigung wäre geboten gewesen; mehrere der talent¬
vollsten mußten auswärts eine zusagendere Existenz suchen. Da
trat 1850 der „ Oesterreichische Kunstverein " ins Leben
(neuer Kunstverein ) und warf zwei andere Prinzipien in das Wie¬
ner Kunstleben: permanente Kunstausstellung ( schon 20 Jahre
früher vergeblich versucht) mit monatlich wechselndenBildern und
das Herbeiziehen fremder Künstler , ja selbst das Entlehnen vor-
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;üglicher Werke aus dem Privatbesitz für diese Expositionen. Au¬
genblicklich traten sich die Parteien schroff gegenüber ; das Aer-
fahren des neuen Vereines fand den heftigsten Tadel , aber —
sein war der Erfolg ! Es ist bemerkenswerth, -daß derselbe ei¬
gentlich, seinem Namen „ österreichisch" entgegen , eine sehr cosmo-
politische Färbung hat , der ältere Verein hingegen die „österreichische
Tendenz " in den Vorgrund stellt, und vornehmlich den Sinn sür
monumentale Kunst zu fördern trachtet.

Indessen erfolgte auch die Reorganisirung der Akademie der
Künste und die großen Neubauten , welche die Regierung Kaisers
Franz Joseph charakterisiren, gaben einer Reihe von größeren
Kunstwerken die Entstehung , so die Fresken und Statuen des Ar¬
senals , der Heilands - Kirche, Lerchenfelder Kirche u. f. w. Mir
Einem Worte , das Wiener Kunstleben geht einer Epoche entge¬
gen , glänzend wie es noch keine gehabt.

Dermalen gehen die permanenten Ausstellungen und Ver¬
losungen des neuen Kunstvereins blühend fort (Stadt , Tuchlau¬
ben , Schönbrunnerhaus Nr . 562 ), von früh bis Abends geöffnet.
Jährlich im Mai giebt der ältere Berein eine kleinere Exposition
und Verloosung in dem ihm eigenen Gebäude im Volksgarten.

Mit dem Jahre 1858 aber nahm die Akademie ihre früheren
Ausstellungen und Preisvertheilungen wieder auf. Es ist das
eine wichtige Thatsache des österreichischenKunstlebens , weil nur
mit strenger Auswahl dabei vorgegangen wird , und das Mittel¬
mäßige von den Expositionen ausgeschlossen bleiben soll, was jene
Vereine natürlich nicht immer zu thuu vermögen.

Künstler und !Kun st freunde haben schon seit mehreren
Jahren einen Verein , der aber nur im Winter zahlreich besucht
wird. Das Lokal ( Laimgrube Nr . 162 ) , ist künstlerisch ausge¬
schmückt in der Art des Münchner „ Stubenvoll " . Die Gesell¬
schaft vereinigt sich alljährlich im Frühlings zu einem Albrecht-
Tllrer - Fest, das in einem phantastischen Zuge auf den Kalenberg
und den Hermannskogel besteht. Doch ist es nur ein schwaches
Abbild der Münchner oder gar der Künstler - Feste in Rom.
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Ein zweiter , kleinerer Berein , „ Eintracht " genannt , findet
sich seit den letzten Jahren im Gasthause zum Lothringer am Kohl¬
markte zusammen.

Endlich muß hier noch erwähnt werden der großen Gesell¬
schaft von Künstlern aller Zweige und von Kunstfreunden „ Aurora " ,
die in den Wintermonaten Donnerstags sich versammelt , in wel¬
cher aber das literarisch - musikalische Element in Produktionen
vorwiegt . Eine ähnliche Tendenz hat die Abendgesellschaft „ He-
iperus " .

Die Kunsthandlungen Wiens , die meisten zugleich Musikalien-
danolungen , stehen den Parisern u. a. weit nach. Die bedeutend¬
sten sind Artaria und Neumann am Kohlmarkt , Patcrno
am neuen Markt.



Sildjrhntez Kapitel.

Das mullkalischc Wirn.

Äöicns Vorliebe für Musik ist sprichwörtlich, aber Eingeweihte
wollen behaupten , der Sinn für wahre , tiefe Musik werde immer
seltener , je allgemeiner der Dilettantismus sich ausbreitet . Vor
ein paar Dezennien waren Streich - Quartette eine sehr beliebte
häusliche Unterhaltung , jetzt fangen sie aber schon an , seltener
zu werden. Thatsache ist es , daß die pomphaft titulirte „ Ge¬
sellschaft der Musikfreunde des österreichischen Kai-
serstaates " ( die man aber in Wien schlechtweg„ Musikverein"
nennt ) sich nur mühsam durch außerordentliche Subventionen des
Hofes und der Stadt erhalten kann.

Die erste Rolle spielt aber in Wien — ungleich mit anderen
Städten — die Kirchenmusik , und dieser Umstand spricht doch
gewiß nicht für den Verfall ! In den Zeitungen ist regelmäßig
Sonnabends zu lesen, von welchen Meistern in den Hauptkirchen
Messen und deren Einlagsstücke ausgeführt werden.

Vier Kirchenmusiken sind es , denen der Vorrang gebührt,
und der Fremde , der nicht wenigstens zwei derselben gehört hat,
kann kein Urtheil über die Musik in Wien sich erlauben.

Die k. k. Hofkapelle , dem Obersthofmeisteramte unter¬
stehend, zählt 2 Hofkapellmeister, 18 Sänger und 26 Jnstrumen-
talisten. Alle Sonntage um 11 Uhr wird in der Hofkapelle
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(Hosburgpfarrkirche , im Schweizerhofe ) das Hochamt celebrirt,
bei welchem die Kapelle nur classische Kompositionen strengen
Kirchenstyles ausfährt . Seine Messe in der Hofkapelle aufgeführt
zu hören , ist der größte Ehrgeiz eines österreichischenKomponi¬
sten. Die Jnstrumentalisten find natürlich eben so viele Vir¬
tuosen und die Präcision der Ausführung ist unübertrefflich. — Die
zweite ist die Dom - Kapelle von St . Stephan , gleichfalls nur
Werke strengen Styles aufführend . Das Hochamt im Dome wird
um lg Uhr celebrirt , so daß man diese beiden Musiken an Einem
Tage hören kann. — Die dritte und stärkste Kapelle ist die des
Musikvereins in der Augustiuerkirche ( Hochamt um 11 Uhr ),
welche aber nur an den hohen Festtagen thätig ist. Die Kapelle
besteht fast durchgehend aus Dilettanten und der feurige, schwung¬
reiche Vortrag überflügelt manchmal die Präzision . Die Wahl,
namentlich der Einlagsstücke, hält hier auch auf moderne Kom¬
positionen weniger strengen Styles . — Die vierte Kapelle ist der
St . Anna - Verein (Johannesgasse Nr . 980) , sogenannt , weil
er die Musik in der St . Annakirche leitet , eigentlich „Verein zur
Beförderung echter Kirchenmusik" ( Palais Lobkowitz) 1827 ge¬
gründet . Dieser Verein unterhält eine Musikfreischule, welche
von mehr als 70 Knaben und vielen Lehramts - Candidaten be¬
sucht wird.

In der Hof - und Domkapelle, dann bei St . Anna sind die
Soprani und Alti durch Sängerknaben besetzt, bei den Augusti¬
nern hört man weibliche Stimmen , so wie in den übrigen Kirchen.
Man hört aber auch in vielen andern Kirchen, bei St . Peter , in
der Franziskaner - Kirche, bei St . Karl auf der Wieden u . s. w.
vorzügliche Kirchenmusik, oft sind diese Kapellen durch Dilettan¬
ten ungewöhnlich zahlreich. — In den Vorstädten giebt es meh¬
rere Kirchen - Vereine , welche meistens auch Gesangschulen
unterhalten . Einen eignen Verein bilden die Wiener Chor-
regenten (Directoren der Kirchenmusiken, Hoher Markt Nr . 478),
welche ihre Productionen bei St . Thekla auf der Wieden zu ge¬
ben Pflegen.

In zweiter Reihe kommt dann die Theatermusik mit dem in
seiner Art classischen Orchester des Hofoperntheaters.



17, Kap , ^ Das musikalische Wien. 185

Symphonien , Ouvertüren u, dgl. von diesem unübertrefflich zu¬
sammenspielenden Orchester ausführen zu hören , ist einer der
größten Kunstgenüsse Wiens . Eine um so traurigere Rolle spielt
das Orchester des Burgtheaters , wenngleich es nicht minder aus
Virtuosen besteht. Die Wiusik spielt hier eine so untergeordnete
Rolle , wie sie es selbst für Zwischenacte nicht nöthig hätte. Die
gewählten ( aber auch wirklich „ gewählten " ) Stücke dürften nur
auf dem Theaterzettel genannt werden , um der Theilnahme des
Publikums sicher zu sein.

Der bereits genannte Musikverein (Gesellschaft der Musik¬
freunde) besitzt ein eigenes für Musik erbautes Haus (Tuchlauben
Nr . 558) , mit dem einzigen stabilen Konzertsaal Wiens , der
aber kaum 7tX) Zuhörer faßt und dessen beengte Treppen
sprichwörtlich sind. Diese Gesellschaft unterhält das einzige
Konservatorium Wiens , mit Instrumental - und Gesangschule.
Die Schüler geben jährlich sogenannte Zöglings - Con-
certe , die immer zahlreichen Zuspruch haben. Die Gesellschaft
selbst mit ihren Mitgliedern und den Zöglingen giebt jährlich
vier große „ Gesellschafts - Concerte " im großen Redouten-
saale, und dann noch mehrere Abendunterhaltungen in ih¬
rem eigenen Saale , die oft höchst interessant sind. — Sehens¬
werth sind die iSammlungen der Gesellschaft. Eine Bibliothek
von 2300 theoretischen Werken, ein Archiv, welches an 24,000
Kompositionen von fast 3600 Tonsetzern enthält , darunter an 1000
Partituren ; Sammlungen von Biographien , Porträts , Büsten,
Autographen musikalischer Notabilitäteu ; endlich gegen 100 alter-
thümliche musikalische Instrumente.

Eine Musikschule größerer Art ist die von Glöggl ( ur¬
sprünglich unter dem Namen Akademie der Tonkunst gegründet,
Haarmarkt Nr . 641). Musikschulen und Gesangschulen giebt es
übrigens ein halbes Hundert in Wien.

Ausgezeichnet sind die Leistungen des Männergesang-
Vereins ( Liedertafel ) , 1845 gestiftet ( Singerstraße Nr . 892 ),
der den Wettkampf mit den Kölnern durchaus nicht zu scheuen
braucht, vielleicht sie übertrifft . Freitags Abend finden seine
Uebungen im Musikvereins - Saale statt , seine Konzerte ( aus-
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schließlichGesang und nur von Mitgliedern ) werden im großen
Redoutensaale gegeben, die Liedertafeln in verschiedenen großen
Gasthaussälen , im Sommer in Gärten . Nur zu den Konzerten
erhalten auch Fremde Zutritt . Jährlich im November zur Feier
seiner Gründung siihrt der Verein in der Augustinerkirche eine
Messe sür Männerstimmen aus . Im Sommer werden mehrere
Sängersahrten in die Umgebungen Wiens veranstaltet . »

Singvereine , Conzerte sind im Winter an der Tages¬
ordnung , im Sommer sast unerhört . Die Hauptsaison siir die Con-
certe ist aber eigentlich die Fastenzeit oder vielmehr die Zeit vom
Aschermittwoch bis zum ersten Mai . In den früheren Wintermonaten
ist nämlich der höhere Adel von seinen Gütern noch nicht zur Stadt
zurückgekehrt, und seine Theilnahme giebt doch immer den Ausschlag.
Gewöhnlich werden die Koncerte im Musikvereinssaal gegeben;
den großen Redoutensaal zu füllen , gelingt nur den größten
Künstlern , und selbst diesen nicht immer . Seit einigen Jahren
sind Concerte spre8 8oiree in die Mode gekommen, besonders
durch Liszt, welche erst nach dem Theater , um halb 10 Uhr Abends,
beginnen . Virtuosen , die sich kein so großes Publikum verspre¬
chen, geben ihre Productionen in Privatsalons , dem Salon
Schubert u. s. w. , häufig auch in den Salons der renommirte-
sten Klavierfabrikanten , obwohl diese in den Vorstädten liegen.

Die Musik spielt aber insofern die Hauptrolle im Wiener
Leben, als ohne sie eine öffentliche Lustbarkeit irgend einer Art
gar nicht denkbar ist ; und diese überall existirende öffentliche
Musikproduction ist es hauptsächlich, die dem Fremden , be¬
sonders dem Norddeutschen, imponirt und Wien in den allerdings
auch verdienten Ruf der Residenz der Musik gebracht hat . Jedes
der großen Gasthaus - Etablissements in den Vorstädten und in
den nächsten Dörfern hat Winters und Sommers an einem oder
ein paar Abenden, Sonntags ganz gewiß, Musik, und im Carneval
natürlich Ballmusik. Diese Musiken werden theils von den „Re¬
gimentsbanden " ( Militärkapellen ) ausgeführt , und deren Vir¬
tuosität ist berühmt , theils von eigenen Orchestern , manchmal
von beiden zugleich; die Tage , an denen „ die Bande " spielt,
sind immer die srequenlesten. Diese Musiken (in Norddeutschland
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würde man sagen „ Concerte " ) beginnen in der Regel um 7 Uhr
Abends und dauern bis nach Mitternacht . Ouvertüren , Märsche,
vorzüglich aber Tanze und zum Schlüsse ein pikantes Quodlibet
(Potpourri ) werden da mit einem Feuer , einer Präzision gege¬
ben , die man allerdings nur in Wien hören kann. In den klei¬
nern Sälen spielen kleinere Orchester , gewöhnlich Streichquiutet-
ten, und selbst die meisten Bierhäuser haben an einem Musikabend
Bioline mit Guitarrebegleitung , Gesang u. s. w. und die In¬
strumente sind auch da oft über der Mittelmäßigkeit.

In der innern Stadt selbst hört man weniger öffentliche
Musik. Die Ablösung der Burgwache , welche täglich Mittags
stattfindet , und zwar in Begleitung einer Regiments - Kapelle
i außer im Winter und bei starkem Regen ) , giebt dem Fremden
die beste Gelegenheit , diese vortreffliche österreichische Militär¬
musik zu hören. (Dasselbe findet Abends beim Zapfenstreich vor
dem Kriegsministerium am Hofe statt.) Während die einzelnen
Wachposten abgelöst werden , exequirt nämlich die Kapelle beim
Franzensmonument ihre besten Stücke. Vom ersten Mai bis in
den Spätherbst spielen aber, nur mit Unterbrechung der Mittags¬
stunden , zwei ganz tüchtige Orchester im Paradicsgärtchen am
Bolksgarten und auf dem sogenannten Wasserglacis (Trinkkuran¬
stalt) vor dem Carolinenthor . In den Stadt - Gasthäusern hört
man keine Musik, nur in einigen die großen Spielwerke , die
Wien zu hoher Vollkommenheit gebracht hat.

Auf einigen kleineren Plätzen der Stadt und in den Höfen der
größern DurchhLuser haben einzelne Blinde mit ihren Violinen
oder Zugharmoniken ihren Standort ; die früher allgemeine
Harfe ist dagegen schon selten geworden. Eine wahre Calamität
sind aber die sogenannten „ Werkeln " ( Drehorgeln ) , wenn auch
einige ganz vortrefflich sind. In sehr frequenten Häusern löst ein
solcher Leierkasten den andern ab , zur Ohrenqual des Fremden,
denn der Wiener ist dessen schon gewohnt. Es ist ganz vergeb¬
lich, dieses musikalische Exanthem beseitigen ' zu wollen , denn jede
Köchin und jedes Stubenmädel ist eine I.i>ci)' Patrone »» des „Wer¬
kelmannes" und Sonnabends Abend beim Scheuern am Brunnen
wird manche Polka zur Werklmusik improvisirt.
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Charakteristisch ist die Musikantenbörse . Das Gasthaus
zur Stadt Belgrad am Josephstädter Glacis ist nämlich das all¬
gemeine Rendezvous aller Musikanten und Wirthe ; dort werden
die Orchester gebildet' und engagirt , für die Sommerabende in
die Gärten , für den Winter in die Säle u. f. w.

Der Musikalienhandel in Wien ist natürlich nicht un¬
bedeutend. Haslinger am Kohlmarkt , Spina am Graben,
Glöggl in der Wallnerstraße , Witzendorf u. s. w. sind die be¬
kanntesten Firmen . Auch giebt es eigene Musikalien - Leih¬
anstalten : Mainzer im Komödiengäßchen, Lewy , Seilergasse,

Klaviere leiht fast jeder Klaviermacher aus , eigene Leihanstal¬
ten haben Mayer im Bürgcrspital , Leitermayer im Trattner¬
hof, im Gundelhof u . s. w.



Zchttthntks Rapitel.

T h c a t r r.

38ien hat fünf Theater und wenigstens um eines zu wenig. An
guten Theaterabenden , und bei zufällig überall gut gewählten
Stücken (was allerdings in Wien sehr selten ist) , kann es leicht
Passiren, in keinem Theater mehr einen Sitz zu bekommen.
Sämmtliche Theater lassen aber sehr Viel für die Bequemlichkeit
zu wünschen übrig ; das einzige Wiedner Theater — überhaupt
am besten gebaut — hat einen gedeckten Portikus , unter dem die
Wagen vorfahren , wo man also im Trockenen aussteigen kann;
selbst das Burgtheater ist schon weniger begünstigt , da die Zufahrt
unter dem enorm hohen Thore der Burg nicht ganz regenfrei ist.
Ein weiterer Uebelstand ist der Mangel eines Wartesaales nächst
dem Thore , und im Hofoperntheater am allermeisten, wo man Damen
hohen Ranges übermäßig lange im ärgsten Luftzuge ihre Wagen
kann erwarten sehen! Die Logen sind unbequem , die Sperrsitze
aber wahre Armesünderstllhlchen, wovon nur das Karltheater eine
Ausnahme macht. Ueber die Directionen mag Apollo einen mild-
thätigen Schleier der Barmherzigkeit fallen lassen! Thatsächlich
ist es , d^ß das Burgtheater sich in übermäßig viel französischen
Blüetten ergeht, also giebt, was es nicht sollte, und dafür eine Menge
deutscher Werke nicht giebt, die es geben sollte. Die Zerfahrenheit der
artistischen Leitung der Oper ist ein stehender Artikel der Wiener
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Feuilletons . Das Karltheater hat ein so unverwüstliches Kleeblatt
des Humors ( Nestroy, Grois und Treumann ), daß es immer noch
mit alten Stücken Glück hat — wann die neuen kommen , wissen
die Gotter . Das Wiedner Theater lebt von dem seltenen Talente
eines Einzigen , des genialen , nie gemeinen Rott , und einigen
Ausstattungsstücken. Das Josephstädtcr Theater aber lebt bcwun-
dernswerth — man weiß nicht, von was?

Das Burgtheater ( k. k. Hofburgtheater ) , jedenfalls noch
immer die beste deutsche Schaubühne , steht, wie erwähnt , zwischen
dem Schweizerhoftract der Burg und der großen Reitschule; es
hat eigentlich keine Fronte , dem Michaelsplatze ist die Rückseite der
Bühne zugekehrt. Es ist klein, unzweckmäßig gebaut , aber ein
eigener Geist von Gemülblichkeit ruht aus diesem alten Hause.
Die oberste Leitung hat der jeweilige Oberslkämmerer . Die Mit¬
glieder theilcn sich in pensionsfähige Hosschauspielerund ( ein wesent¬
licher Unterschied) in „ beim Hofschauspiel Angestellte" . Es kommt
nur das rezitirende Drama zur Darstellung . Die Preise sind
mäßig : Parterre 1 Fl ., Sperrsitz 1 Fl . 48 Kr , zweites Parterre
(das einzige in Wien noch bestehende, mit offenen Sitzbänken)
30 Kr ., 3. Stock ( Gallerie — in Norddeutschland „Rang " ) 3« Kr.,
Sperrsitz 1 Fl ., 4. Stock 2«> Xi, , Parterre , 1. und S. Stock und
ein Theil des 3. enthalten die Logen, die aber sämmtlich abonnirt
sind- nur eine einzige Fremdcnlogc ist dem Publikum vorbehalten,
zu 8 Fl , — Tie Zugänge sind so enge und so wenig zahlreich, daß
eine Fcuersbrunst ein nicht zu beschreibendes Unglück wäre ; die
Bühne wird übrigens in diesem Falle durch eine eiserne Courtine
abgeschlossen. — Das Burgtheater hat vom 1. Juli bis 15. Au
gust Ferien.

?as Hosoperntheater ( Hoftheater nächst dem Kärnthner
thorc , Kärntlinenhortbeater ) ist ausschließlich für Opern und
Pallete bestimmt, großer und etwas zweckmäßiger gebaut als das
Burgtheater ; auch die früher unzweckmäßigen Ausgänge und Vor¬
hallen wurden im Jahre 1858 umgebaut . Dieses Hoftheater steht
mit der Kaiserburg nicht in unmittelbarer Verbindung , aber von
der Bastei führt ein-gedeckter Gang hinüber , an welchen der Hof
vorfährt.
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In beiden Hoftheatern befindet sich die große kaiserliche Loge
an der rechten Seite , su koncl des Theaters dann die sogenannte
>tammerherrnloge für das kaiserliche Gefolge — beide im ersten
Range . In den Hoftheatern wird beim Eintritte der Hut abge¬
nommen ; Toilette ist nicht vorgeschrieben (wie im Coventgardcnzc .),
aber in den Logen ist ein Verstoß dagegen mindestens auffallend.
Die Hofschauspieler dürfen auf den Applaus Nichterscheinen(heraus-
gerufen werden ), für die Sänger und Tänzer gilt diese Beschrän¬
kung nicht, eben so wenig siir Gastspiele im Burgtheater.

Las Karllbcatcr.

In den drei Frühlingsmonaten ist gewöhnlich im Opern¬
theater eine italienische Slsgione mit erhöhten Preisen.

Das Theater an der Wien ist das schönste und zweck¬
mäßigst gebaute ; besonders die offenen Logen geben einen freund¬
licheren Anblick als die nach italienischer Art gebauten in den
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übrigen Theatern . Die Bühne ist die größte und faßt 500 Men¬
schen und überdies — SV Pferde bei den großen militärischen
Spektakelslücken. Das Privilegium dieses Theaters ist das aus¬
gedehnteste, denn es darf vom Trauerspiel bis zur Singposse Alles
geben. Preise : Parterre und 1. Gallerte 40 Kr ., Sperrsitz 1 Fl .,
Loge in der 1. Gallerte 6 Fl . , 2 . Gallerie 24 Kr. , Sperrsitz
40 Kr ., 3. Gallerie 18 Kr ., Sperrsitz 30 Kr., 4. Gallerie 12 Kr.

Das Karltheater ( von seinem Erbauer , dem verstorbenen
Director Karl , so genannt ) in der Leopoldstadt, 1847 mit großem
Aufwände ganz neu erbaut , mit mehr Bequemlichkeit für das
Publikum als alle anderen , hat aber auch den Fehler , daß alle
Zugänge , mit Ausnahme der für den k. Hof bestimmten , sich in
der Facade befinden. Preise : Parterre und 1. Gallerie 40 Kr .,
Sperrsitz 1 Fl ., Balkonsitz 1 Fl . 20 Kr., Logen 6 Fl . . 2. Galleric
24 Kr . , Sperrsitz 40 Kr., Logen 5 Fl ., 3. Gallerie 18 Kr ., Sperr¬
sitz 30 Kr., 4. Gallerie 12 Kr.

Das Theater in der Joscphstadt (Kaiserstraße ) hat
eigentlich keine Straßenfronte und ist das kleinste. Parterre und 1.
Gallerie 30 Kr., Sperrsitz 50 Kr . , 2. Gallerie 24 Kr . . Sperrst»
36 Kr ., 3. Gallerie 12 Kr ., große Loge 6, kleine 5 Fl.

Ucbrigens hat Wien noch zwei Sommertheater , die zum
Theater an der Wien gehörende Arena vor der Mariahilfer Linie
an der Schonbrunner Straße ( zur Ortschaft Sechshaus gehörend)
und das zum Josephstädter Theater gehörige Thaliatheater
vor der Lerchenselder Linie.

Sämmtliche Theater sind geschlossen am Aschermittwoch, Maria
Verkündigung , die ganze Charwoche und Lstersonntag , Pfingstsonn-
tag , Frvhnleichnamstag , Mariä Geburt , dann in der Weihnacht¬
woche vom 22.- 25. December ; die beiden Hoftheater überdies am
1. März , dem Vorabende des Todestages Kaisers Franz I., dann am
K. und 12. April , Sterbetagen von dessen Gemahlinnen Maria
Ludovika und Maria Theresia.

Es versteht sich von selbst, daß in allen Theatern ein äv;r
liches Personal und eine Nothapotheke bereit ist.
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Dilettanten - oder Liebhaber - Theater sind in Wien
nie recht aufgekommen; eine rühmliche Ausnahme macht das schon
seit mehreren Jahren bestehende des Freiherrn v. Pasqualati
(Alservorstadt , Herrngasse ), welches mit allem Comfort ausgestattet
ist und sehr gut geleitet wird.

Theater - Decorationen und Apparate zu häuslichen Feswor-
stellungen liefern mehrere Etablissements , Kärnthnerstraße Nr . 1075,
Rauhensteingasse Nr . 926 u. s. w. — Costiime - und Masken-
Leih - Anstalten findet man 'Kä'rnthnerstraße Nr . 1075 , am
Peter Nr . 610, Seilergasse im Matschakerhof zc.

Theater - Angelegenheiten besorgen eigene Geschäfts-
biireaus . Holding ist Hoftheateragent , Biirgerspital Nr . 1100;
Prix , Wollzeile Nr . 777 u. s. w.

Dir O -str, Kais-rstadt, 13
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Einen eben so zweckmäßigen wie eleganten Schauplatz für
Equestrik erhielt Wien 1855 durch Ernst Renz , der in der Leopold¬
stadt einen eigenen Circus für seine Vorstellungen erbaute . Der

Ter gircus Rcn,>

Circus Renz ist während ter Abwesenheit des Besitzers geschlossen
und wurde nur einige Mal für andere Productionen geöffnet.
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Das sanitäre Wim.
IpitSlrr , — iye!I»ereiiie. — Lödrr. — jchwimmüchnllü. — Airchh- ti.

Wien steht in Oesterreich im Rufe , daß seine Sanitätsanstallen
ganz vorzüglich sind , was aber in Bezug auf lokale Vertbeilung
nicht so ganz der Fall ist. Bei dem großen Flächenraum , den
Wien mit den angrenzenden Ortschaften einnimmt , hat es eigent¬
lich nur drei allgemeine Spitäler , das allgemeine Krankenhaus,
das Wiedner Bezirksspital und das Spital der barmherzigen
Brüder ; — denn das Garnisonspital und das israelitische dienen
nur für bestimmte Klassen, sowie die Spitäler der barmherzigen
Schwestern und der Elisabethinerinnen , welche mir weibliche Kranken
aufnehmen . Eine Entfernung von einer Stunde und darüber
haben also sehr viele Vorstädte bis zum nächsten Spitale ; so haben
die Ortschaften Fünf - und Sechshaus , Braunhirschen , Gaudenzdorf,
welche über 1V,(XX> Einwohner zählen , eine Stunde weit zum
Wiedner - wie zum Universalspital.

Da « allgemeine Krankenhaus laborirt au seiner übermäßigen
Größe , und so bequem die BereinsachuiiH der Regie sein mag, so
sind die Folgen einer zu großen Ausdehnung in jeder dergleichen
Anstalt unvermeidlich . Alle Wiener Spitäler — mit Ausnahme
der weiblichen Orden — könnten reinlicher und mit Wäsche besser
versehen sein. Selbst diese großen Anstalten find aber nur für

13*
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den gewöhnlichen .Krankenstand berechnet, und bei jeder Epidemie
müssen Nvthspitäler errichtet werden , deren Unkosten im Ver¬
lauf dieser Jahre längst zur Errichtung eines stabilen Kranken¬
hauses auf der Landstraße z. B . getragen hätten , wo ( mit Erd¬
berg und Weißgärber ) 1300 Häuser stehen, die auf die Barm-
l,ci ;igcn in der Leopoldstadt oder das Wiedner Spital ange¬
wiesen sind!

Nicht genug zu rühmen ist aber die Sorgfalt , womit sonst
auf ärztliche Hilfe gedacht ist. In jedem Polizeibezirke sind ein

Arzt , Wundarzt und eine Hebamme amtlich angestellt und die

Häuser , in denen sie wohnen, sind durch Aufschrifttafeln kenntlich,
für die Armen giebt es außerdem noch eine große Anzahl eigener
Armenärzte und Wundärzte , und diese sind auch berechtigt, unent¬
geltlich Arzneien anzuweisen. In allen Theatern und bei allen öf¬
fentlichen Spektakeln ist ein ärztliches Personal ex oMcio vorhanden.
Insbesondere befinden sich auch in jedem Polizeibezirke, und längs
des Donauufers an mehreren Orten vertheilt , alle nöthigen Apparate
zur Rettung von Scheintodten . Lebendig begraben zu werden,
gehört in Wien beinahe unter die Unmöglichkeiten. Der behan¬

delnde Arzt muß eine Todtenanzeige schreiben und in das ,,Todten-
deschauamt" schicken lassen. Nur auf schriftliche Erlaubniß des

Todtenbeschauers, der den Leichnam genau untersucht und die Frist
zur Beerdigung angiebt , darf diese vorgenommen werden. Leich¬
name, die bis dabin nicht im Sterbehause bleiben können, kommen
in die Todtenkammer der Pfarrkirche , wo ein Glockenzug um die

.Hand des Tobten gewickelt wird , der bei der leisesten Bewegung
den Sakristan weckt. Wer eines plötzlichen oder gewaltsamen Todes
stirbt , so wie jeder Leichnam, an dem der Todtenbeschauer ver¬

dächtige Zeichen wahrnimmt , kommt znr Section ins Universal¬
spital u. s. w.

Das k. k. allgemeine Krankenhaus ( gewöhnlich Uni¬
versalspital genannt , in der Alservorstadt - Hauptstraße Nr . ISS)
ist ein Compler von Gebäuden , welche nicht weniger als 3400
>ü Klafter einnebmen. An «0 Aerzte. 5 Geistliche, bei 400 Wärter
sind in Thätigkeit ; 93 Säle enthalten 2000 Betten , müssen aber
oft um '/ > mehr aufnehmen . In der neuesten Zeit sind übrigens
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durchgreifende Reformen vorgenommen worden. In diesem Spital
befinden sich auch die acht Kliniken der Universität , nämlich die
medizinische Klinik für Aerzte , siir Wundärzte , die chirurgische
Klinik für Aerzte , für Wundärzte , die Klinik für Syphilis , für
Augenkranke, für Hautkrankheiten und die geburtshilfliche. Die
Professoren können die klinischen Fälle aus allen Abtheilungen aus¬
wählen und ihre Patienten werden nach der besseren Classe ver¬
pflegt. — Die Gebär anstatt ist in einem für sich bestehenden
Gebäude und zählt mehr als 400 Betten . Die Eintretende giebt,
wenn sie will , für den Sterbefall einen versiegelten Zettel ab,
welcher ihren Namen enthält , der beim Austritte aber zurückge¬
geben wird , so daß die Gebärende nötigenfalls vollkommen un¬
bekannt bleiben kann.

Die im Gebärhause gebornen unehelichen Kinder haben An¬
spruch auf das Findelhaus ( Alservorstadt Nr . 107 und 108 ),
welches gegen Erlag von 300 Fl . aber auch jedes andere Kind
aufnimmt und es bis zum 10. Jahre verpflegt ; 24—25,000 Kinder
werden gewöhnlich verpflegt ; in früheren Jahren betrug die Sterb¬
lichkeit über 70 Prozent ! in letzter Zeit aber nur noch 30.

Ein Glanzpunkt der Wiener Sanitätsanstalten ist aber das
neue k. k. Jrrenhaus ( MichaelbeuerischerGrund Nr . 26 ), welches
ebenso sehr auf der Höhe aller wissenschaftlichenAnsprüche steht,
wie der alte „ Narrenthurm " sprichwörtlich wegen seiner Mangel¬
haftigkeit berüchtigt war ; er ist zwar noch im Gebrauche , aber
nur für Unheilbare bestimmt. Die neue Anstalt steht auf einer
freien , luftigen Anhöhe (Brünelfeld ) , zwischen der Währinger
und Herrnalser Linie ( Zugang in der Alservorstadt , aus der
Spitalgasse links am Alferbach hinauf ) und nimmt einen Raum
von 60,000 lü Klaftern ein. Der Bau kostete über 1 Million
Gulden , hat Raum für 4M Kranke und alle irgend wünschens-
werthen Einrichtungen , Conversations - , Musik- und Billardsäle,
Schwimmbad , Dampsbad u. s. w. Die Kapelle ist sehenswerth,
in gothischem Style , mit schönen Glasgemälden von Gcyling.
In der alten, jetzt aber durchaus besser eingerichteten Anstalt haben
370 Kranke Raum , so daß die ganze Anstalt also die namhafte
Anzahl von 850 aufnehmen kann. Die neue Anstalt wurde zwar
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schon 1850 theilweise eröffnet, aber erst 1853 vollendet. Jährlich
wird den ruhigen Irren ein Ball gegeben, eines der interessantesten
Feste, das sich denken läßt.

Das Bezirks - Krankenhaus aus der Wieden (Favoriten¬
straße Nr . 302 ), 1854 vollendet, faßt 5 - 600 Kranke.

Das Garnisonspital befindet sich in der Währingergassc
hinter dem Josephinum.

Zu den wohlthätigsten Anstalten in Oesterreich gehören die
Spitäler der barmherzigen Brüder ( vom Volke kurzweg
„die Barmherzigen " genannt ) , welche eigentlich ein Fürst Liechten¬
stein vor 200 Jahren zuerst in Feldsberg in Mähren einführte.
Ohne Unterschied der Confejsion und des Standes werden gegen
4000 männliche Kranke daselbst jährlich ganz unentgeltlich be¬
handelt . Das Haus hat etwa 200 Betten und eine eigene Recon-
valescenten-Filiale mit 30 Betten.

Für das weibliche Geschlecht ist das Spital der Elisa-
bethinerinnen (Landstraße Nr . 35«>) ; eine ähnliche Anstalt, aber
in kleinerem Maßstäbe, mit etwa 100 Betten.

Das Spital der barmherzigen Schwestern ( soeurs
ẑ rises ), Gumpentors Nr . 195, mit einer Filiale in der Leopold¬
stadt; 230 Betten ; die Kranken werden hier homöopathisch
behandelt.

Diese Ordensspitäler sind als solche Privatanstalten , wenn sie
auch ihre Patienten unentgeltlich verpflegen und allgemein zugäng¬
lich sind. Derlei öffentliche Privatanstalten sind auch noch folgende:

Das Spital der Israeliten , Roßau Nr . 50.
Das Handlungskranken - und Berpflegungs - Jnstitut

(Alservorstadt Nr . 280 ). Schöne Kapelle mit Altar von Rösner,
Gemälde von Kuppelwieser . Mitglieder des Handelsstandes,
welche einen jährlichen Beitrag von 2 Fl . erlegen, werden im Er¬
krankungsfalle unentgeltlich aufgenommen.

Das St . Anncn - Kinderspital , 1837 gegründet durch
I)r. Mautbner , war die erste Anstalt dieser Art in Deutschland.
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Das St . Josephs - Kinderspital ( Schaumburgergrund
Nr . 28 ).

Seit dem Jahre 1849 wurden auch die Säuglings - Be-
wahranstalten ( LrSoKes ) in Wien eingesührt , und es bestehen
schon neun solcher „ Krippen ", die von einem Vereine unterhalten
werden.

Außer den genannten giebt es aber auch eine Anzahl eigent¬
licher Privatanstalten , das heißt solcher, welche von einem
Privatmanne aus eigene Rechnung geführt werden ; eine Classe
davon , die msisori8 cle ssnts , die erst in den letzten Jahren in
Aufnahme kamen, sind von Wichtigkeit für Wien , da die beste
Verpflegsclasse im Universalspital ( das sogenannte Dreigulden-
stöckel, weil man früher 3 Fl . W. W., das ist 1 Fl . 12 Kr., jetzt
aber 1 Fl . 20 Kr. C. - M . zahlt ) dem Andrang nicht genügen
kann. Dergleichen sind:

Die Heil- und Berpflegungsanstalt des Dr. Pelzet ( Alser-
Vorstadt Nr . 126 ).

Die Heilanstalt für Hautkranke von Kr. G . Wertheim
(Hungelbrunn Nr . 4 ).

Das Privatinstitut für Gemllthskranke von Dr . Gör gen
(Ober -Döbling Nr . 163 ).

Die Verpflegungsanstalt für stille Irre von Madame Pabst
(Erdberg 99 ).

Die Privat -Geb-iranst - lt des Kr , Raitb (NeueWiedenNr . 841).
Die Heilanstalt für Augenkranke von vr , Jäger . Schottenhof.
Die orthopädische Heilanstalt von vr . Lvrinser (Unter-

Dobling Nr . 26 ).
Das Institut für schwedische Heilgymnastik von Dr. Me-

licher (Alservorstadt Nr . 166 ) .
Electro - magnetische Heilanstalten haben Dr . Low , Leopold¬

stadt Nr . 8, Dr. I . Stösitz , Seilerstätte Nr . 957 , Dr. Zaluzny,
Rauhensteingasse Nr . 935.

Kinder - Krankeninstitute die Herren Dr . Pollitzer , Stadt
Nr . 472 , Luzsinskv , Mariahilf Nr . 57 , Hügel , Wieden Nr . 48.
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Krankenpflege und Heilung war in Wien die einzige Richtung,
in welcher auch schon in früherer Zeit das Associationswcsen thätig
sein durfte . Es giebt über hundert Kranken - Unterstützungs-
Vereine , welche an 16,(X)l) Mitglieder zählen , das sind nämlich
Vereine , in denen man durch einen unbedeutenden Beitrag sich das
Recht erwirbt , unentgeltlich in ein Spital aufgenommen zu werden,
oder in einzelnen Fällen in seiner Wohnung ärztliche Hilfe zu er¬
halten . Häufig sind diese Vereine zugleich Leichen - Vereine
(wie der sonderbare Name lautet , das heißt nicht Vereine von
Leichen ( !), sondern Vereine ) zur Bestreitung der Begräbniskosten
einer Leiche. Eine „ schöne Leiche" nach dem Tode zu erhalten , ist
einer der sehnlichsten Wünsche eines Wiener Bürgers und um
diesen, in Wien sehr kostspieligen Luxus bestreiten zu können, haben
sich diese „ Leichen-Vereine " gebildet.

Eine Privatanstalt , die aber in jeder Großstadt nachgeahmt
werden sollte, ist die „ MineralwLsser - Trinkkur - Anstalt " ,
welche der Kaffeesieder Hembsch vor dem Karolinenthore grün¬
dete, aus dem Glacis , welches davon den Namen Wasser-
glacis erhielt. In den Vormittagsstunden werden dort die ge¬
suchtesten (natürlichen ) Mineralwässer gläserweise ausgeschenkt.
Schattige Alleen, ein Kaffeehaus , Musik u. s. w. , vereinigen sich,
um diesen eigenthümlicken Kurort zugleich zu einem angenehmen
Morgenspaziergange zu machen.

Bädcr.

Eine Gattung Bäder besitzt Wien , die nicht leicht besser ein¬
gerichtet sein könnten, das sind die Dampf - oder Schwitzbäder
von Morawetz im Sophienbad . Auch eristirt ein russisches Schwitz¬
bad ( Gumpendorf Nr . 361 ) und das Esterhazvbad ( daselbst
Nr . 135 ) enthält gleichfalls Dampfbäder — auch Luftbäder ( Jn-
halationsbäder ) u. s. w. — Die gewöhnlichen Wannenbäder
aber, welche natürlich in den Donau -Vorstädten längs des Donau¬
kanals sich concentriren, befriedigen nur die einfachsten Ansprüche.
Alle anderen Vorstädte haben zusammen nur sechs Bäder auszu¬
weisen ( Florabad , Wieden Nr . 327 . Florianibad , MatzlcinS-
dorf Nr . 87, Bathsebabad , Schottenseld Nr . 265, Bründcl-
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bad , Alservorstadt Nr . 27 , Marienbad , Schollenfeld Nr . 26S
und das schon genannte Esterhazybad ) ; die innere Stadt hat
jetzt gar kein Bad , obwohl in älteren Zeiten deren mehrere existir-
tcn, das Neubad in der Naglergasse z. B ., und ein ganzer Sladt-
theil von den vielen Badstuben den Namen „ Stubenviertel " er¬
hielt. Die jetzige Anzahl der Bäder genügt dem Bedürfnisse
keineswegs und an heißen Sommerabenden muß man eine Stunde
und darüber warten , ehe eine Wanne leer wird.

Interessant sind die großen Schwimmbäder ; das Dianabad
hat ein Bassin aus 15,000 Eimer und über IVO Toilettenkammern;
das Sovhienbad saßt sogar 20,IXX> Eimer und hat über 200 Ca-
binete. Obwohl sich im letzteren das Wasser alle vier Stunden

Das rianabad.

erneuern soll, so kann man sich doch vorstellen, daß bei großer
Frequenz man sich eben in keinem reinen Element bewegt. Noch
übler ist es mit den Wiener kalten Bädern und Schwimmschulen
bestellt. Die Strombäder befinden sich theils im Donaukanal,
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in den alle Kloaken münden , theils in dem größeren Arm Kaiser¬
wasser im Prater ; sie sind aber sämnttlich nur für die unteren
Volksklassen berechnet oder für denjenigen , der keine größeren An¬
forderungen kennt. Am erträglichsten eingerichtet sind noch die von
Kouff , aber auch am entlegensten, fast am Ende des Praters,
^ Stunden vom Slephansplatze.

Dasselbe gilt von den Schwimmschulen . Die k. k. Mili¬
tär schwimmschule , im Fahnenstangenwasser des Praters , einem
todten Donauarm hinter dem Nordbahnhof , und die neben der¬
selben befindliche Privat - Damenschwimmschule von Herbaczek
haben im Hochsommer, bei kleinem Wasserstande, nicht einmal
srisches Wasser. Besser, aber entlegener, ist die Marien - Zchwimm-
schule am Kaiserwasser zwischen dem Augarten und der Taborlinie.

Vor dem Rothenthurmthore stehen übrigens Omnibus , welche
zu den Schwimmschulcn und zu Kouff's Strombädern fahren.
Auf dem Stcphansplatzc , vor dem erzbischöflichen Palais , steht der
Omnibus des Sophicnbades.

Wir schließen dieses Kapitel mit den

Kirchhöfen,
aber — es ist in Wien gewiß besser zu leben, als zu sterben! In
jedem Landstädtchcn werden die Begräbnisse feierlicher und mir
mehr Anstand besorgt, als in der Residenz, wo sie zugleich sabelhast
theuer sind. Feierliche Leichenzüge sind nur in den Vorstädten
üblich, wo bei „ Leichen erster Classe" auch die Schulkinder und
die „ Grundwächter " ( Gerichtsdiener ) dazu commandirt werden.
In der Regel wird die Leiche vom Hause zur Kirche und dann
auf den Friedhof gefahren ; „ die Freundschaft " versammelt sich
nur in der Kirche, wo der Sarg in deren Begleitung einmal herum¬
getragen wird . Aus den Kirchhof wird der Zug nur von den
nächsten Verwandten und Freunden begleitet ; Grabreden kommen
gar nicht vor , obwohl sie jetzt nicht geradezu verboten sind.

Kirchhöse hat Wien nur sechs und keiner genügt dem Be¬
dürfnisse, so wie keiner der Würde einer Reichshauptstadt entspricht.
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Sie liegen särnmtlich außer den Linien; der Mariahilfer ( auf der
Schmelz), Hundsthurmer (der
kleinste) , Matzleinsdorfer , St.
Aiarxer ( zur Dompfarre gehö¬
rend, der größte ) und der Wäh¬
ringer . Es ist ein Ivjähriger
Turnus auf diesen Gottesäckern
eingefiihrt und vergeblich sucht
man nach Ablauf dieser Zeit
die Stätte , wo die Lieben ein¬
gescharrt wurden . Eigene Grä¬
ber kosten enorme Summen,
selbst einfache Denksteine sind
rheuer genug, und wenn sie nicht
mit einem eigenen Grabe ver¬
bunden werden, so erhalten sie
ihren Platz an den Wänden,
indeß die Leiche weit entfernt
davon einem allgemeinen Grabe angehört.

Was die Grabmonumente
anbelangt , so müßte es um den
Kunstsinn der Wiener schlecht ^
bestellt sein, wollte mau nach
ilmeu auf denselben schließen.
Eine einfach poetisch- fromme
Idee ist kaum zu finden ; die
banalsten Formen von Pyra¬
miden und Cippus wiederholen
sich in allen Formaten , mit
den abgegriffensten Epitaphien
von „ Unvergeßlich" u. s. w. ;
Ausnahmen sind höchst selten,
und die Mehrzahl dieser über
das Gewöhnliche hinausge¬
henden rohen Steinmetzarbeiten.»!^ . >. ^ >, ^ Schuberts Grabstatte aus dem Friedboie
-nchnet sich nur durch Uebcr- in Wäbriua,

Beethovens Grabstätte auf dem Friedhofe
in Währing.
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schwänglichkeit aus . Die schönsten Kirchhöfe Wiens sind die Dorf¬
kirchhöfe von DöbKng und Währing . Dorthin und in die übrigen
Landkirchhöfein Wims Umgebungen flüchtet man mit den Leichen
theurer Angehöriger und dorthin läßt man die sterblichen Reste un¬
sterblicher Größen begraben. So ruhen in Währing die großen
Wiener Tondichter Beethoven , Schubert , in Gersthof Collin,
in Brunn Zachar . Werner u. s. w.

Allerseelentag ist aber der Gallatag der Kirchhöfe und in
der ganzen letzten Octoberrcoche bieten sie ein interessantes
Schauspiel . Mehr als anderswo ist es nämlich in Wien Sitte , für
diesen Tag die Gräber mit Blumen zu schmücken, hauptsächlichaber
mit Grablaternen . Diese werden in der Regel von Glashändlern
und Spenglern nur entlehnt , aber von Jahr zu Jahr wird
größerer Luxus damit getrieben. Ist die Witterung günstig , so
wird ein Friedhof von früh bis Abends nicht leer von Taufenden
von Besuchern, und mancher Gärtner setzt 10 bis 20,<XX) Töpfe
mit Chrysanthemen an die „ Grabesspcnderinnen " ab.



ZwaniPtes Kapitel.

Das wohlthätige Wicn.

Rohlthätigkeit ist eine der glänzendsten Eigenschaften des
gemüthlichen Wieners , und ohne Ucbertreibung kann man be¬
haupten , daß in keiner europäischen Residenz dem Auge so selten
ein Nothleidender oder gar ein verkrüppelter Bettler u. dgl. be¬
gegnet. Allerdings wird auch mit großer Strenge darüber ge¬
wacht, daß subsistenzlose Leute nicht die Barrieren überschreite»
und daß keine Anhäufung brodloser Arbeiter und Dienstboten statt¬
findet ; Letztere werden sorgfältig von der Polizei überwacht , und
müssen in ihre Hcimath zurück, wenn sie eine gewisse Zeit ohne
einen Dienst zu finden oder anzunehmen zugebracht haben.

Viele der in den früheren Rubriken aufgeführten Anstalten
sind insofern auch HumanitätS - Anstalten , als in denselben Un¬
terricht , ärztliche Hülfe u. f. w. dem Dürftigen unentgeltlich ge¬
boten wird.

Alle Schul - und Unterrichtsanstalten sind insbesondere daraus
berechnet, jedem wahrhaft Dürftigen durch Dispens vom Schul¬
gelde, von PrüfnngStaren u. f. w., das Lernen möglich zu machen.
Außerordentlich ist überdies die Anzahl von gestifteten Stipendien.
Tie Stipendien der Universität sollen allein jährlich über 20,<XX>Fl.
betragen.
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Zu den eigentlichen Humanitäts - Unterrichts - Anstalten ge¬
hören folgende:

Das k. k. Waisenhaus ( Alservorstadt , Karlsgasse Nr . 361)
hat nur Raum für 400 Waisen , aber gegen 3000 werden außer
dem Hause verpflegt. Mädchen werden bis zum scchszehntcn,
Knaben bis zur Reife für ein Handwerk unterrichtet und verpflegt.
Die Knaben kommen dann entweder in die Lehre oder sie werden
ihren Talenten gemäß auf ein Gymnasium oder eine technische
Anstalt geschickt.

Das k. k. Taubstummen - Institut ( Wieden , Favoritcn-
straße Ztr. 713) , hat Raum für IVO Zöglinge , von denen 60
aus Stiftungen unentgeltlich unterhalten werden. Die Aufnahme
ist übrigens sür das siebente bis vierzehnte Jahr beschränkt; der
Unterricht dauert sechs bis acht Jahre , nach dessen Vollendung
die Knaben in die Lehre gegeben werden ; der Lehrherr erhält
60 Fl . Rcnumeration nach vollendeter Lehrzeit. Jeden Sonnabend
findet öffentliche Prüfung statt.

Das allgemeine österreichische israelitische Taubstummen - In¬
stitut (Landstraße , am Rennweg ) , prachtvoll und zweckmäßig
eingerichtet, ist vor Kurzem feierlich eingeweiht, für 100 Zöglinge.

Das k. k. Blinden - Jnstitut , Joscphstadt , Kaiserstraße
Nr . 188 , hat gegen 60 Zöglinge , welche 6 — 10 Jahre im In¬
stitut bleiben. Die Aufnahme findet von 7— 12 Jahren statt.
Donnerstags um 10 Uhr wird auch hier eine öffentliche Prüfung
gehalten. Sehenswerth ist das Museum , welches eine vollstän¬
dige Sammlung aller Hilfsmittel für den Blinden - Unterricht
enthält . Mit dem Institut ist eine eigene Druckerei für den Hoch¬
druck für Blinde verbunden , in der neuesten Zeit hat aber die
Staatsdruckerei auch diesen Zweig cultivirt und Außerordentliches
geleistet.

Nicht zu verwechseln mit dem Blinden -Jnstitut ist die Ver-
sorgungsanstalt für Blinde , welche hauptsächlich durch eine
großartige Stiftung des auch als Dichter gefeierten Erzbischofs
Ladislaus von Pvrker ins Leben gerufen wurde . Die Anstalt
befindet filb in der Nähe des Instituts und die beiderseitige»
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Blinden wohnen dem Gottesdienste im . Znstitute bei. Pvrker ' s
Stiftungshaus steht in der Stadt , in der Renngasse.

Die Kinderbewahr - An st alten (Kleinkinderschulen) haben
in Wien nicht den Anklang gefunden , den sie verdienen , denn die
1U jetzt bestehenden sind für Wien viel zu wenig . Es giebt de¬
ren nur in den Vorstädten , Rennweg , Schaumburgergrund , Mar¬
garethen , Erdberg , Roßau , Liecktenthal, eine israelitische in der
Leopoldstadt, dann vor den Linien in Reindorf , Hernals und
Reulerchenfeld. Die Kinder bleiben von 7 bis 12 , dann von
2 Uhr bis Abends ; die ärmsten bleiben über Mittag und erhal¬
ten eine Suppe.

Für verwahrloste oder entartete Kinder hat ein eigener Verein
Reitlings Häuser gegründet , für Knaben in Penzing Nr . 85,
für Mädchen Alservorstadt Nr . 862 , wo sie den nöthigen Unter¬
richt erhalten *).

Gehen wir auf die eigentliche Armenpflege über,
oor Allem zu bemerken, daß in Wien keine ^ ^ ^ ^ ^
Armentare erhoben wird , wie in London
u. a. O . Die Armen , das heißt natürlich
nur solche, welche sich selbst dafür angeben,
werden nichtsdestoweniger in jedem Pfarr¬
bezirk genau registrirt , vom Pfarrer und
einem Bürger , der das dornenvolle Ehren¬
amt eines Armenvaters übernommen
hat , überwacht. Aus den eingehenden Al¬
mosen erhält nun jeder registrirte Arme nach
Verhältnis! monatlich l — 4 Fl . Es giebt
eine große Anzahl von Armenstiftungen,
welche zusammen jäbrlich gegen ^ Millionen
Fl . betragen . Das bedeutendste ist das söge- 'i>" !ml"

so ist

Kling «!-

'I r »s Strafdans (Zuchtbaus ! wurde au « Wien l8>'L> verlegt , und zwar ka<

cor,' lbei Mödling », wo sie von den „Frauen zum guten Hirten " geleilet werden
Die Ocstr , Kaiserstadt . 14
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nannte k. k. Armen - Institut , welchem namentlich die Taxen aller
Concerte , Schauspiele , Bälle , überhaupt aller öffentlichen Ver¬
gnügungen zufließen, so wie von Erbschaften u . dgl . eine kleine
Tanliime ihm zufällt. In allen Kirchen und Kapellen sind ,,Lpfer-
stöcke" aufgestellt und bei jeder Messe sammelt der Meßner mit
dem „Klingelbeutel " gleichfalls für die Armen ; bei hohen Kirchen-
festen stehen Gemeindemitglieder mit der „Armenbllchse" innen der

' Kirchthüren n. f. w. Zum Neujahr lost man die Enthebung von
der frühern Unsitte der Neujahr -Gratulation durch eine Gabe an
die Armen u. s. w. und durch alle diese Gelegenheiten wird der
Zinn wohllhätigen Gebens fortwährend rege erhalten.

Eine große Anzahl von Bereinen hat sich auch die Unter¬
stützung Dürftiger zum Zwecke gemacht. Der wirksamste ist der
Damen - Verein oder wie der übliche lange Wiener Titel lautet:
,,Die Gesellschaft adeliger Frauen zur Beförderung
des Guten und Nützlichen " Mirgerspital Nr . 1100). Die
Gesellschaft unterhält Stiftungen an mehreren Humanitäts -Jnstiluten
und hat auch in Baden das Marienspiral gegründet . Iährlicb
werden 70 — 80,00« Fl . an Dürftige verlheilt.

Sehr wohlthätig wirkt der allgemeine Hilfs - und Spar-
Lerein ( Osenlochgasse Nr . 434 ) , der nicht nur Arme unter¬
stützt, sondern hauptsächlich durch sein Sparsystem zu wirken trach¬
tet , obwohl der Sinn dafür in Wien nur sehr langsam erwacht.
Gegen beliebige Einlage von Ersparnissen erhält man nämlich
das Recht, im Winter nach eigener Wahl Victualien , z. B . Erd-
äpsel , Mehl , Schmalz , aber auch Hol ; und Kohlen aus den
Magazinen des Vereins zu kaufen, der natürlich zur günstigen
Zeit und im Großen einkauft , daher gut und doch woklfeilcr ab¬
geben kann , als die Marktpreise sind.

Sehr zahlreich sind endlich die P cnsi ons - Pereine . Das
Institut der Assccuranzen, Lebensversicherungen, Leibrenten u. s. w.
will zwar in Wien noch immer nicht auskommen, selbst die Brand-
versicherungs - Gesellschaften stehen an Wirksamkeit denen in an¬
dern Ländern weit nach, aber Pensions - Institute und Witwcn-
l,,sscn, die dem Interessenten viel weniger Vortheil bieten , giebt
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es fast für jeden Stand , für die Mitglieder der weltlichen Facul-
täten so gut wie für die „ Bierabtrager " .

Eigentliche Siechenhäuser „ Bersorgungshäuser " , die in
ganz Oesterreich auch den uneigentlichen Namen „ Spitäler " füh¬
ren , giebt es in Wien selbst neun . Zu diesen gehört:

Das Bürgerspital (dessen Hauptrevenue die Einkünfte des
Zinshauses in der Stadt ist , welches deshalb uneigentlich „Bür¬
gerspital " heißt ) an der St . Marxer Linie auf der Landstraße
gelegen, das älteste , seit dem vierzehnten Jahrhundert existirend.
Im Hause selbst werden nur gegen 500 „ Pfründler " verpflegt,
eine große Anzahl aber durch Geldbeiträge auswärts unterstützt.
Es nimmt nur Wiener Bürger auf. Es wird zu andern Zwecken
verwendet werden , sobald der im großartigen Maßstabe eben be¬
gonnene Neubau in der Währingergasse nach den Plänen des Ar¬
chitekten Fellner vollendet sein wird.

Zwei große „ Versorgungshäuser " sind in der Alser-
vorstadt ( Währingergasse Nr . 271 und am Alserbach Nr . 19 ),
die gegen ILM Pfründner ernähren , aber die Gemeinde Wien
erhält auch drei derlei Bersorgungshäuser auswärts , zu Mauer¬
bach, St . Andrä und Jobs.

Das große kaiserliche Jnvalidenhaus befindet sich auf der
Landstraße am Glacis , und hat eine Filiale in Neulerchenfeld.

In jeder großen Stadt giebt es Pfandhäuser , Leihämter,
oder wie diese Anstalten heißen, das Wiener k. t. Versatzamt
ist aber leider keine Musteranstalt (Dorotheergasse Nr . 1112). Für
eine so volkreiche Stadt ist namentlich eine solche Anstalt höchst
ungenügend und die Folge davon zu gewissen Zeiten ein solcher
Andrang , daß die armen Partheien einen vollen halben Tag mit
Warten verlieren müssen, ehe sie zu ihrem Gelde kommen; ja
sogar am frühesten Morgen sieht man schon die Anfänge der
Queue . In dieses Getreibe sich einzulassen , ist dem verschämten
Armen , dem Gebildeten ganz unmöglich , er muß sich daher an

14*
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Mittelspersonen wenden , und so wird gewöhnlich angenommen,
daß das Geld aus dem Leihhause 24 Prozent kostet! Alle Agi¬
tation der Wiener Journale für Filial -Jnstitute in den Vorstädten,
für Errichtung von Privat - Anstalten dieser Art ( wie in London)
war bis jetzt vergeblich. Zum Ueberflusse ist diese Anstalt auch
zu gering dotirt.



MnuniijwllNMtez Rapitei.

Vas fröhliche Wien.

^ »zchinst, Lii»' . L !qzi°m^ — Zp>»ilrx>>>ngt. ZSir Pratir . — Ztr»!Zili>edrn.

Wien ist eine fröhliche Stadt , aber ein Sodom und Gomorrha
ist es nicht mehr als Paris , London, selbst Berlin , ja sogar ge¬
wiß viel weniger ; die Berliner „italienischen Nächte" wären we¬
nigstens in Wien geradezu unmöglich , und in keinem einzigen
Lokale giebt es solche Cabinets , wie sie den Hauptreiz der Pariser
Restaurants bilden , noch weniger aber loges grillos!

Wien ist eine fröhliche Stadt , und wir sind in Verlegenheit,
sollten wir dem Fremden sagen, es sei im Winter oder im Som¬
mer fröhlicher? Wir entscheiden uns aber doch für den Sommer,
denn die Umgebungen Wiens sind gar zu reizend , und ein ele¬
gantes Haus ist auf dem Lande wo möglich noch liebenswürdiger
als in der Stadt ; ist der Wiener Salonton schon an sich ohne
lästigen , steifen Etiquettenzwang , so sind die geselligen Formen
auf dem Lande noch elastischer, noch anmuthiger frei.

Bequemer ist sür den Fremden allerdings der Winter , be¬
sonders der Fasching , weil er in einer Woche die verschiedenen
Nüancen des Wiener Frohsinns überblickt, was im Sommer mehr
Zeit kostet.
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Der Wiener Fasching (Karneval ) hat allerdings einen frü¬
heren Hauptreiz eingebüßt , die Red oute . Nur zwei werden
noch abgehalten , am LS. November die „Katharina - Redoute" zu
einem wohlthätigen Zwecke (welche bald ganz aufhören wird , weil
Niemand mehr hingeht) und die Fastnacht-Redoute . Masken wer¬
den immer seltener und — zweideutiger , männliche sind fast un¬
möglich geworden.

Von Privatbällen kann natürlich hier nicht die Rede sein;
die Sommitäten der Wiener Societe sind selbstverständlich nur aus
jenen Bällen zu finden, welche einige Gesandte und seit mehreren
Jahren regelmäßig die Fürsten Schwarzenberg und Liechtenstein
geben. Diesen zunächst stehen die sogenannten Cavalierbälle,
welche junge Herren von Adel arrangiren , meistens Mitglieder
des adeligen Casino , und die höchst exclusiv gehalten werden.
Außer diesen Cavalierbällen sind in neuerer Zeit alle Versuche
gescheitert, distinguirte Pickeniques oder Gesellschaftsbälle zu Stande
zu bringen , und die gute Gesellschaft ist durchaus nur auf die
allerdings sehr häufigen ,,HausbLlle " beschränkt, so nennt man nämlich
alle Bälle in Privathäusern . Große Bälle mit Souper sind übri¬
gens jetzt sehr selten , meistens giebt man Ilies clanssrils , al¬
lenfalls mit Büffets . Auf allen eleganten Hausbällen ist es jetzt
strenge Sitte für die Tänzer , sich der Dame vorstellen zu lassen,
mir welcher sie tanzen oder auch nur bekannt werden wollen.

In zweiter Linie stehen die geschlossenen Bälle einzelner Kor¬
porationen , welche allerdings vor den Hausbällen das voraus
haben , daß sie die großen Säle und die großen Orchester zur
Disposition stellen. Dergleichen sind die Bälle der Juristen ( ent¬
schieden die elegantesten) , der Mediziner , der Eisenbahnbeamten,
der Techniker, Kadetten, der Unteroffiziere einzelner Regimenter , ja
sogar — der Realschüler ! Bemerkenswerth sind in Wien die Slawen-
bälle oder „ Beseda " , die seit vielen Jahren alle slawischen
Idiome vereinigen. Das eleganteste Lokal sür diese Bälle ist der
Sophiensaal , das heißt das Lokal des Schwimmbades , welches
im Herbst abgelassen und zu einem prachtvollen Tanzsaal umge-
schafsen wird . Einer der elegantesten Bälle ist aber der jährlich
zu wohlthätigen Zwecken in den kaiserlichen Redoutensälen abge-
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tmltene Bürgerball , welchem immer auch Mitglieder des kaiser¬
lichen Hauses beiwohnen. Dann der Protestantenball in den
schönen Sperljälen.

Im dritten Rang stehen dann die zahllosen sogenannten ge¬
schlossenen Gesellschastsbälle in den großen und kleinen Vor¬
stadt - Sälen , welche von wohllhätigen Vereinen , von Speculan-
ten , hauptsächlich aber von Tanzmeistern und Orchesterdirectoren

Der Sorhiensnal.

veranstaltet werden. Die Eintrittspreise wechseln von 30 Kr ;n. l>ii>
1 Fl . und die Gesellschaft wechselt von „ gemischt" bis zur — un¬
zweideutigsten. _

Die öffentlichen Bälle in den Gasthäusern , meistens Don¬
nerstags und Sonntags , mit ihren „ Damen frei " , denn nur die
Herren zahlen Eintritt , sind der Tummelplatz der Volksklassen
aus Goethe's Sonntagsspaziergang des l) r, Faust . Etbnogra-
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phische Studien mag man hier am meisten machen, wenn auch
in der Regel als Deckmantel für andere Studien.

Die Wiener Faschingslust hat aber nicht genug an den Sä¬
len innerhalb der Linien , und zwei der schönsten sind vor der
Mariahilfer Barriere , nämlich Schwende r' s Etablissement mit
seinem Prachtsalon " und ausgedehnten Nebenlokalitäten , die an
den Berliner Kroll erinnern , sodann Dommeiers elegantes
Casino iu Hietzing.

Im Elysium,

Charakteristisch für Wien ist jedoch Daum 's Elvsium , das
kein Fremder unbesehen lassen darf . Man bat nicht mit Unrecht
von einem nnterirdischen Wien gesprochen, denn die Keller spielen
hier eine große Rolle und mehrere alte Häuser haben deren von
enormer Ausdehnung . Der größte Kellercomplex ist aber im St.
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Annagebäude , und in diesem hat Daum aus wirklich geniale
Weise eine ganze Reihe von „ Juxen " geschaffen, die einmal ge¬
sehen zu haben selbst die elegante Dame wenigstens — wünscht! Es
giebt Tanzsaal , Speisesäle, mannigfach decorirt , als Tyroler Land¬
schaft mit (natürlich nicht nationalen ) Tyroler Sängern , als ägyp¬
tischer Tempel u. dgl, , dann wechseln türkisches Serail , Marionetten-
Theater , Pantomimen , Taschenspielereien u. s. w. fast alle Viertel¬
stunden ab, als Hauptaction aber erscheint zwei Mal jeden Abend
ein grotesker, satyrischer Maskenzug. Sogar eine unterirdische
Eisenbahn ist vorhanden , mit eleganten Phaetons , phantastischen
Kutschern, welche durch „ Amerika'« Urwälder " , wo auf den
Bäumen Gasflammen sprühende Ungeheuer sitzen, in die kühlende
Grotte der „ Korallen - Königin " führen!

Der Fasching ist aus , aber wenn Wien auch nicht tanzt , so ist
es doch nicht minder lustig. Schon in der Fasten beginnen in all'
den Tanzsälen und überhaupt in den Wirthshäusern (ausgenom¬
men der Stadt ) , die „ Soireen " , welche darin bestehen, daß die
Ballorchester von Strauß , Fahrbach u . s. w. , so wie die Militär¬
kapellen den Abend über ihre neuesten und besten Musikstücke
exequiren. Das Publikum ißt , trinkt und plaudert , der surckit-
bare Tabaksqualm aber bezeugt schon allein , wie tolerant die
Mischvölker dieser Soireen sind. Wie nur die Bäume etwas grü¬
nen, werden aber diese Soireen in die Gärten verlegt und da findet
sich auch wohl dann und wann ein eleganterer Tisch zusammen, um
die Musik zu hören. Einzelne dieser Etablissements arrangiren
auch mehrmals im Sommer größere Feste, .mit mehreren Musik-
ckören, Feuerwerk , Tanz u. s. w., so Schwender , Unger's Ca-
sino in Hernals , vorzüglich aber die Bierhalle vor der Ma-
riahilfer Linie, und das Universum an der Taborlinie.

Hauptsammelplatz des Volkes ist und bleibt das Neuler-
chenseld , wo eine ganze Straße , eine volle Viertelstunde lang,
fast blos aus Wirthshäusern besteht. Wien ist vielleicht die ein¬
zige Residenz in Mittel -Europa , wo unmittelbar vor den Thoren
die Weingärten beginnen , die wirklich an mehreren Orten bis
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zum Linienwall reichen; mehrere dieser Orte sind daher vorzüg¬
lich von Weinbauern bewohnt , und diese haben seit jeher das
Vorrecht , nach der Tour ihr Product auszuschenken, was denn
besonders mit dem beliebten „Heurigen " geschiebt. Nach Lerchen¬
feld , Ottakring , Dornbach , Hernals , vorzüglich aber Währing,
Weinhalls , Döbling und Nußdorf kann man ganze Schaaren von
Pilgern „nach dem Heurigen " wandern sehen.

Die Bastei , so lange sie noch existirt , ist selbst im Winter
in den Mittagsstunden ein besuchter Spaziergang , und im Früh¬
ling des Abends , so wie die Alleen des Glacis , wovon die ent¬
legneren wahre Seufzeralleen sind.

Das Wasserglacis ( die schon erwähnte Trinkkuranstalt
vor dem Carolinenthor ) aber und der Volksgarten vereinigen
in der schönen Jahreszeit allabendlich die größten Massen , wo¬
bei aber die Demi moncie nicht verfehlt , ein starkes Contingent zu
stellen. Auch an diesen Orten finden häufig Feste mit meh¬
reren Orchestern , Feuerwerk u. dgl. statt , wobei der Eintritt be¬
zahlt werden muß , außerdem ist in beiden Orten der Eintritt
frei . Von allen Wiener Belustigungsorten gilt aber , daß sie
an Wochentagen ein viel gewählteres Publikum haben , als des
Sonntags.

Und der Prater ? ! Er ist und bleibt der unvergleichliche,
die reizendste wilde Waldnatur , nur eine halbe Stunde vom
SttphanSthurm , wo Hunderte von Hochwild auf dem besten ver¬
traulichen Fuße mit den Spaziergängern stehen, wenige Schritte
von ihnen aber der prachtvolle Corso des eleganten Wien sich bewegt,
und der tolle Lärm des „ Wurstlpraters " herüber schallt. Diese
Verschmelzung der widerstrcbcndsten Contraste ist der unvergäng¬
liche Reiz des Praters , wodurch er die LKsinps elisöes und den
sl^ äe psrk immer übertreffen wird.

Der Prater beginnt am 1. Mai offiziell, obwohl die Kaffee¬
häuser und Wirthshäuser seit dem ersten schönen Frühlingstage
eröffnet sind und das dritte Kaffeehaus sogar den Winter über
nickt geschlossen wird . Das Praterleben ist ein doppeltes , in der
eleganten Allee und im Wurstlprater.

Die sogenannte „ elegante Allee" ist eine volle halbe Stunde
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lang , besteht aus vier prachtvollen Äastanien-Reihen , welche rechts
die Reilallee , dann die mittlere breite Fahrallee , links die sogenannte
,,Gehallee " bilden , welche ausschließlich für Fußgänger bestimmt
ist. An schönen Friihlingssonntagen reichen die Equipagen vom
Ende der Prater - Allee, der sogenannten „ Umkehr" , bis auf den
Stephansplatz hinein , als eine ununterbrochene Reihe, in welcher
Niemand , ohne Unterschied des Ranges , einer andern Equipage
vorfahren darf.

Diese Herrlichkeit dauert nur bis halben Juni ; um diese Zeit
haben alle Herrschaften und hat überhaupt Alles Wien verlassen,
was nur irgend im Stande ist , einen Landaufenthalt zu bestrei¬
ten. Immer bleibt der Prater noch sehr besucht, aber das pracht¬
volle Schauspiel der eleganten Maifahrten ist verschwunden. —

Dafür ist eine Partie des Praters bis zum strengen Winter
nie leer an Besuchern, und je heißer der Sommer , um so lieber
eilt man unter die dichtschattendcnBäume , zu der unversiegbaren
Quelle der Wirthskeller im — Wurstlprater . Dieser berüchtigte
Wurstlprater ist jener Theil , der zwischen der Hauptallee und dem
Feuerwerksplatze sich befindet und über 100 Wirthshäuser , Ca-
roussels ( hier Ringelspiel genannt ) und Schaubuden aller Art
enthält . Daß Musik nicht fehlt , versteht sich von selbst; jedes
Caroussel hat sein eigenes Orchester, aus Trompete , Clarinette und
türkischer Trommel bestehend —
man kann sich den Lärm vorstellen!
Der Wurstlprater hat seinen Namen
von den Marionetten - Buden , wo
der Hanswurst oder „ Wurstl " die
Hauptrolle spielt , und das Gesagte
reicht hin , um sein Publikum zu
charakterisiren. Uebrigens giebt es
ein paar Gasthäuser — Papagei,
wilder Mann — wo man auch bes¬
sere Gesellschaft findet , die einmal
im Grünen speisen will. — Die
entlegneren Partien des Praters
aber find in ihrer wilden Wald - Im Wurni.Pr.«» ,
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natur ein so herrlicher Spaziergang , besonders des Morgens , wie
der Naturfreund ihn nur wünschen kann.

Der Prater enthält auch den Feuerwerksplatz , wo Ge¬
rüste und Tribünen sür Feuerwerke stabil sind. Gewöhnlich wer¬
den vier Feuerwerke jährlich abgebrannt , die aber keinen Ver¬
gleich mit den italienischen und Pariser aushalten.

Je weiter in den Sommer hinein , desto leerer wird Wien,
und August und September , wo Ferien und Urlaubsreisen an
der Tagesordnung sind , ist diese Leere auch dem oberflächlichsten
Beobachter aufsallend. Erst im October und November wird die
Stadt wieder etwas lebhafter . Die Theatersaison beginnt , und
Concerte stellen sich auch schon ein , die im Advent ihre erste
Ernte halten . Immer glänzender wird das Weihnachtsfest und
es ist selbst ein Mittelpunkt des socialen Lebens geworden , indem
größere Gesellschaften sich zur Dotirung eines Christbaumes ver¬
einigen , dessen Spenden dann verloost oder sonst vertheilt werden.

Bei dem fröhlichen Charakter des Oesterreichers und des
Wieners insbesondere sollte man in Wien auch mehr Straßen-
leben vermuthen , als sich wirklich vorfindet ; Wien ist aber noch
keine italienische Stadt , und hält darin selbst keinen Vergleich mit
Paris aus . Die innere Stadt hat so enge Straßen und das Ge¬
wühl ist in den Hauptstraßen so arg , daß Jeder froh ist , durch¬
zukommen; schon aus diesem Grunde sind oris 6s ? sris in Wien
nicht möglich.

Im Verlaufe der Zeit sind denn auch mehrere der früher
in Wien eigenthümlichen Hausirer verschwunden , wie die origi¬
nellen ,,Bandelkramer " , Verkäufer von Bändern , Zwirn u . s. w. ,
die einen Hauptstandort am Haidenschuß hatten . Die oris cls
Vierine beschränken sich auf einige wenige , doch ist in neuerer
Zeit eine neue Type aufgetreten , nämlich die Stiefelreiniger in
der Weise der Pariser „ vserotteurg " ; sie haben ihr ambulantes
Geschäft an den Stadtthoren aufgeschlagen. Die italienischen
,,Salami - Männer " , Furlaner (aus Friaul ) , vom Volke schlecht¬
weg „ Wällische" genannt , welche mit Salami und Käse in den
Wirthshausgärten , besonders im Prater , Hausiren. Die italieni¬
schen Gypsfigurenhändler , gleichfalls meistens Furlaner , sind
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^

GyrSfigurcnhändler.

verhältnißmäßig ziemlich zahlreich. Origineller sind ein paar
Exemplare von Händlern mit türkischen Pfeifen , die aber selbst¬
verständlich nicht Türken sind, son¬
dern Griechen, Armenier oder tür¬
kische Juden . Am zahlreichsten ist
die Classe der Slowaken (in Wien
fälschlich,Kroaten " genannt ) , welche
mit Glaswaaren , rohen Holzschnitze¬
reien , oder auch mit Zwiebeln Hau¬
siren und eine petulante Beredtsam-
keit entwickeln.

Man mußte schon vor Jahren alle
offenen Berkaufsstände abschaffen und
die Verkäufe auf Läden ( Gewölbe
in Wien genannt ) beschränken; nur
die Gemüse- und Mehlhändler dürfen
auf den größeren Plätzen bis 12 Uhr
feilbieten , sowie die Seilerstätte der
Hauptgeflügcl - und Eiermarkt ist. Vielsach wurde aber auch die
Abschaffung dieser transitorischen Märkte beantragt und die Er¬
bauung eigner Markthallen oder die Verlegung dieser Märkte in
den Stadtgraben , auf das Glacis u. s. w. — Die Jahrmarkt¬
buden wenigstens sind vor das Schottenthor verlegt worden.

Straßenleben im Sinne anderer Städte
suche man daher in Wien nicht ; die einzige
Ausnahme machen die Kaffeehäuser auf den
Plätzen ; diese stellen eine Reihe von Oleander-
bäumen u . f. w. vor ihren Thüren und
dahinter Tischchen auf , wo man seinen Kaffee
und sein „ Gefrornes " ( Eis ) im Freien und
,,im Grünen " verzehren kann. Aus dem
Graben sind aber ein paar sehr nette , phan¬
tastisch decorirte Kioske, welche allabendlich stark >
besucht sind.

Leichter als in irgend einer Großstadt wird!
der Fremde in Wien Zutritt zu Familienkreis
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sen erhalten , in der Stadt sowohl wie aus dem Lande , wo die
meisten Häuser einen jour tixe für ihre Bekannten einführten . Der
Gesellschaftston in Wien ist sehr ungezwungen und leicht, und bei
der hier herrschenden liebenswürdigen Offenheit wird der Fremde
sich bald heimisch finden. Reicht der Conversationsstoff nicht mehr
aus , so wird das nirgend fehlende Clavier die Jüngeren bald zu
einem improvisirten Tänzchen rufen , indeß die Aeltern ihre Partie
Whist oder Tarok machen.

In der untern Hälfte der Bevölke¬
rung nimmt übrigens der häusliche
Sinn auf bedauerliche Art ab ; die Frau
sitzt Abends allein zu Hause oder geht
ihren Weg , indeß der Mann demWirths-
hause fröhnt . Nur so ist es zu erklären,
daß die zahllosen Gasthäuser und Bier-
kneipen allabendlich so überfüllt sind, wo
man aber Frauen nur selten sieht; nur
in die Gärten wird die Frau gelegen!
lich einmal mitgenommen . Strengt sich
das Familienhaupt einmal zu einem
„Familienjux " an , so geschieht das noch

S ^ wake. a"l Ehesten im Sommer zu einer „Land¬
partie " .

Ein Charaklerzug des Wieners ist seine Besorgniß , „ Auf¬
sehen zu machen" , und daher wird man finden , daß an allen
öffentlichen Orten höchst selten bacchantische Ausbrüche vorkom¬
men , man könnte sagen , die öffentliche Stimmung in Wien ist
immer um einen Ton tiefer als anderwärts — nur vor der Li¬
nie , beim Heurigen , da erdröhnt die Luft vom Gejohle und dort
ist freilich die lauteste Freude nicht zugleich die lauterste.
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Wien auf dem Zande.
Wik»'? gmgrbanglll.

Die Umgebungen Wicn 'S bilden einen sehr verschiedenen Rayon,
je nach dem socialen Standpunkte des Wieners . Der Handwerker,
der kleine Bürger findet sich schon vor der Linie beglückt; vor
die Linie zu gehen ist sein Sonntagsziel und Weib und Kind geht
da mit . Vor der Linie heißt ihm aber so Viel wie in die Gasthäuser,
in die Wirthsgärten der zahlreichen Dörfer , die, unmittelbar vor
den Linien gelegen, eigentlich nur Fortsetzungen der Vorstädte sind.
Das sind Gaudenzdorf , dann der große Complex von Fabriks¬
dörfern FllnfhauS , Sechshaus , Braunhirschen :c. Auf
diese folgt ein großer Jntcrwall , die Schmelz , der Manövrirplatz
der Garnison im Herbst. Nun folgen Neulerchenfeld , Otta-
kring , das volkreiche Hernals , Währing und Weinhaus
und endlich Döbling , das aber dieser Classe schon mehr ent¬
rückt ist, da es meistens Sommerwohnungen für wohlhabendere
Parlheien entnält . Jenseit des Donaukanals liegen dann die
Brigitten « » , Zwischen den Brücken und der Wurstl-
Prater . Alle die genannten Ortschaften existiren für den eleganten
Wiener nicht; Sommerwohnungen dort zu nehmen, fällt nicht leicht
Jemand ein, es giebt deren auch nur wenige.
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Die Umgebungen Wien's , für die der Wiener schwärmt, und
mit Recht schwärmt, liegen noch außer diesen Ortschaften und wir
beginnen deren Aufzählung mit jenen , welche vor der „ Maria-
hilfer - Linie " liegen, und hier mit:

Schönbrun».
Ursprünglich kaiserliches Jagdschloß an einem Thiergarten,

erhielt Schönbrunn wahrscheinlich seinen Namen von der herrlichen
Quelle , die Kaiser Matthias entdeckt hat. Das neue Schloß be¬
gann Leopold I, nach Fischer von Erlach's Plan ; es wurde aber
durch Maria Theresia nach Pacassi 's Entwurf umgebaut und ist
der Lieblingsaufenthalt des jetzigen Kaisers . Der große Hof hat
80 Klafter Durchmesser , das Hauptgebäude in zwei Stockwerken

Obelisk im Park zu Schöllbrunn,

gegen 1500 Gemächer, die Nebengebäude enthalten em prachtvolles
Theater und die berühmte Orangerie mit 740 Bäumen . Der Park
enthält mehre für den Hof vorbehaltene Parthien und ist ausge¬
zeichnet durch den herrlichsten Baumwuchs . Vor dem Schlosse ist
das große Parterre im französischenStyle , mit 32 mythologischen
Statuen und einem Bassin , mit den beiden 96 Fuß hohen Fon¬
tänen . Hinter dem Bassin steigt der Rasenabhang des Schönbrunner-
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Herges hinan , ans dessen Gipset eine imposante Colonnade ( die
Gloriette ) steht , deren Platsorm eine reizende Umschau gewährt . Im
Park findet man unter Andern « einen modernen Obelisk , eine sehr

Ruine im Park ju Schön««»'»!»,,

malerische künstliche römische Ruine und den Tempel des „ schönen
Brunnens " mit einer reizenden Statue der Egeria von Beyer und
köstlichem Trinkwasser , welches in Gläsern verabreicht wird . Gegen
Hietzing zu ist der Park am ausgedehntesten
und dorthin führt die prachtvolle, dicht¬
schattige Hietzinger Allee , der Sam¬
melplatz der Hietzinger be »u moricle.
In diesem Theile befindet sich auch der
berühmte Pflanzen garten und die
Menagerie . Die Gewächshäuser neh¬
men zusammen einen Raum von sast
150 Klaftern in der Länge ein. Die
Menagerie ist ein wahrer Thierpalast,
in welchem von einem Pavillon aus
die Abtheilungen für die Thiere strahlen - 5,m..„ res schöne» Bn>»,..->,s,
sörmig auslaufen . Die Menagerie wurde
in letzter Zeit nicht nur sehr bedeutend vermehrt , sondern auch

15»
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viel zweckmäßiger eingerichtet. Zwei Elephanten , ein Nashorn,
Zwei Tiger , fünf Löwen, drei Kameele , Auerochsen, Rennthiere,
Gazellen , Antilopen , vier Giraffen , Steinböcke, Känguru sind vor¬
banden zc. Die Geräumigkeit und zweckmäßige Einrichtung aller

Tluerbehälter ist unübertrefflich ; das Publikum hat überall freien
Zutritt ; an jedem Behälter sind die Namen der Thiere ange
schrieben und an den Vogclabtheilungen sogar die Abbildungen
der Thiere angebracht , um das Erkennen der einzelnen in der
Menge zu erleichtern.

Mcidling.
An der Stadtseite stößt an Schönbrunn Mcidling ( eigent¬

lich zwei Dörfer , Ober - und Unter-Meidling ), welches zwei ziem¬
lich stark besuchte Badehäuser mit kalten Schwefelquellen enthält,
das Theresienbad und das Pfann ' scbe, auch ein Theater.
Schöne neue Kirche von Rösner.

Hietzing, Lainz, Roscnhügcl.
Auf der andern Seite von Schönbrunn folgt Hietzing , das

schönste Dors der Monarchie , mit einer großen Anzahl eleganter
Pillen ; fast jedes Haus ist außerdem für ,,Sommerpartheien"
eingerichtet, welche wegen der Nähe des Hofes in Schönbrunn
auch immer massenhaft herbeiströmen. Dommeiers Casino ist
daher auch das eleganteste Gasthaus rings um Wien , wo Strauß
regelmäßig jeden Donnerstag mit seinem Orchester spielt. Auf
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der Anhöhe hinter dem Orte liegt zunächst dem Schönbrunner
Parke das reizende, kunstsinnig ausgeschmückteMaring , eine Villa
des Erzherzogs Ferdinand Mar (Generalgouverneur von Lombardei-
Venedig ) und weiterhin der sogenannte Kinniglberg , Park und
Villa Malfatti . — Der Hietzinger Kirchhos enthält ein Werk Ca-
nova's , Denkmal der Baronin Pillersdorf . Von Hietzing gelangt
man links ( südlich) nach Lainz und Speising , zwei fast zusam¬
menhängende Ortschaften ; zwischen beiden liegt der Rosenhügel,
ein vielbesuchter Kafseegarten.

Unter- und Ober-St . Beil, Hacking, Penzing.
An demselben Ufer der Wie» aufwärts kommt man von Hietzing

nach Unter - St . Veit mit zahlreichen Villen und Ob er - St.
Veit , Sommerschloß des Fürsten Erzbischofs. Die Einsiedelei
ist eine weniger besuchte aber romantische Anlage mit reizender
Fernsicht. Hacking , der letzte Ort in dieser Reihe , hat mehre
größere Privatparks und ein gutes Bad.

Am linken Ufer der Wien liegt gegenüber von Hietzing das
gleich diesem als Sommeraufenthalt sehr besuchte Penzing . In
der Kirche herrliches Grabmonument der Baronin Rottmann von
Finella . Penzing hat ein gut eingerichtetes , angenehm gelegenes
Schwimmbad ( auch Hietzing und St . Veit haben dergleichen).

Hüttcldorf, Mariabrunn , WcidlinaM, HadcrSdorf.
Durch Penzing führt die alte „ Reichspoststraße" , welche nun

durch die Kaiserin Elisabeth - Westbahn ersetzt worden ist , nach
Baumgarten und Hütteldorf , einem der angenehmsten Orte
um Wien , wegen der Fülle schöner Waldspaziergänge . Die meisten
sind rechts einwärts , im Halterthal ( Albert - Christina - Wasser¬
leitung , siehe S . 75 ), auf die hohe Wand , die Sophienalpe
(Gastwirthschast ) , auf den Galizinberg (Villa des Fürsten
Montleart ) :c. Erzherzog Franz Karl hat mit großer Munifi-
zenz allenthalben vortreffliche Wege durch die Wälder bahnen
lassen. — Hütteldorf hat eines der größten und bestrenommirtcn
Brauhäuser um Wien , dessen Garten immer stark besucht ist.

Auf Hütteldorf folgt Maria Brunn , Wallfabrtkircke und
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Forstlehranstalt , und weiterhin Weidlingau , der Endpunkt der
gewöhnlichen Ausflüge in dieser Richtung.

Bei Mariabrunn aber öffnet sich rechts ein herrliches Wald-
lbal mit Hadcrsdors ( Park des Grafen Loudon , Denkmal des
Helden Gideon Loudon ) , dem idyllisch in Seitenschluchten ge¬

legenen Haimbach (sehr besuchtes Waldwirthshaus ) , Steinbach
und endlich Mauerbach ( ehemalige Karthause , jetzt Siechenhaus ) ,

am Fuße des Waldgebirges , dessen höchste Spitze , der Tulbing-
Kogel , herrliche Fernsicht auf die Alpen bietet. Durch alle
diese Wälder führen bequeme Pfade , in Verbindung mit den Hüttel-
dorfer Anlagen und hinüber nach Dornbach.

Durch die „ Hernalser Linie" nach

Dornbach und Ncuwaldcgg.

Dornbach und Neuwaldegg mit dem herrlichen Park des
Fürsten Schwarzenberg , dem Publikum sehr liberal geöffnet und
mit Recht ein Lieblingsausflug der Wiener . Auf dem höchsten Punkte
liegt das Hameau , ein Jägerhaus mit einer Gruppe von Rohr-
Hütten, wo man Erfrischungen bekommt. Im Park das Grabmal
der österreichischen Heerführer Lascy und Brown . Waldwege
führen hinüber nach Hütteldorf , auf die Sophienalpe ?c. (siehe oben).

Durch die ,,Währinger Linie" nach

Wäbring, Weinbaus, Neustift und PöhleiiMors,

Das Dornbacher Thal trennt ein Höhenzug mit üppigen

Weingärten von einem anderen Thale , in welchem der Reihe nach
Währing (mit dem schönsten Friedhofe , siehe S . 206 ) , Wein¬
baus mit der schönen Villa des Fürsten Czartoristv , Gersthof
nnd Pötzleinsdorf , beide mit reizenden Parks ; durch Waldungen
kommt man hinüber nach Dornbach.

Die Hügelkette der Türken schanze trennt diese Oerter von

dem anmuthigen Thale , in welchem Neustift mit sehr besuchtem
Felsenkeller und Salmannsdorf liegen. Die Tiirkenschanze er-
Kielt ihren Namen von der großen Batterie , welche 1683 die
Türken daselbst errichtet hatten . Jetzt befinden sich Pulvermagazine
dort . Es ist einer der schönsten Standpunkte um Wien.
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Durch die „ Nußdorfer Liuie" nach

Döblinz, HciligcnstM, Sicvcring, Grinzing, Rußdorf.

Es sind offenbar die elegantesten Dörfer nach Hietzing, und der
großen Nähe wegen ( eine Stunde vom Stephansplatze ) vorzüglich
von Beamten und Geschäftsleuten als Sommeraufentbalt gesucht,
die früh zur Stadt müssen, wohin alle Viertelstunden Gesellschafts¬
wagen abgehen. Döbling hat zwei der größeren Gasthauslo¬
kalitäten : Kremser (WLHringerspitz) und das Casino von Zö¬
gernitz , mit einem sehr eleganten , großen Saal , immer stark
besucht. Unter den vielen schönen Villen ist der Tulnerhof des
Herrn von Arthaber bemerkenswerth , mit seiner interessanten
Gemäldesammlung ( siehe S . 180 ). Döbling hat ein Schwimmbad,
eine schwache Heilquelle und einen der stärksten artesischen Brunnen
um Wien in einem Privatgarten . 0r , Görgen ' s Privatirren¬
beilanstalt.

Von Döbling gelangt man durch die Hirschengasse links nach
Sievering , langes , sehr ländliches Dorf , an dessen Ende große
Sandsteinbrüche ( man sieht sie von der Bastei aus ) und aus
der Höhe oben eine romantische Anlage „ der Himmel " genannt,
wo man Erfrischungen bekommt.

Die gerade Straße von Unter -Döbling führt nach Grinzing,
in einer engen Schlucht gelegen , aber sehr beliebt , der schönen
Bergparthien wegen , die hier beginnen . Kelle vue , hoch und
schön gelegene Meierei ; Cobenzlberg ( so genannt nach dem
früheren Besitzer Grasen Cobenzl, eigentlich Reisenberg ) , sehr
schöner, dem Publikum geöffneter Park des Baron Reickenback
(Seidenzucht ) , vor Allem aber das anmuthige Krapfenwäld¬
chen (Krapfenwald ) , sehr besuchte Wirtschaft mit schönem Aus¬
sichtplateau.

Aus der Döblinger Hauptstraße kommt man auf die Anhöhe
dcr hohen Warte , herrlich gelegenes Kaffeehaus , und hinüber
in das alterthümliche Heiligenstadt — in der von Grinzing
berabkommenden Schlucht gelegen. Frequentes Heilbad , Schwimm¬
bad und Park.
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Von der Nußdorfer Linie hinab in die Ebene geht es nach
Nußdorf , sehr lebhaftem Dorf mit mehreren industriellen Etab¬
lissements , kaiserl. Schwefelsäurefabrik u. s. w. Das Kaffeehaus
an der Donau ist sehr besucht, so auch das Gasthaus zur Rose
(vorzügliche Fische und Krebse) , hauptsächlich aber der romantisch
auf der Höhe gelegene Bockkeller . Auch in Nußdorf befindet
sich eine Kaltbadeanstalt . Nußdorf ist der Standort der Linzer
Dampfboote.

Der Kahlenberg und ScoPoldsbcrz.

Von Grinzing , Heiligenstadt und von Nußdorf führen Wege
auf das Kahlengebirge , am kürzesten, aber steilsten von Grin¬
zing, am bequemsten von Heiligenstadt . In allen Orten findet man
Reit -Ponies und Esel und zahlt 30 bis 40 Kr . , an Sonntagen aber
die Hälfte mehr . Das Kahlengebirge im engeren Sinne erstreckt
sich vom Sieveringer Steinbruch bis zur Donau , und auf seinem
Rücken kann man , ohne stark bergsteigen zu müssen, auf den herr¬
lichsten Waldwegen von einem Ende zum andern gelangen . Hinter
dem Steinbruch steht der höchste Gipfel , der Hermannskogel,
weiterhin im Walde liegt das Marienbrünnl und die romantische
Jägerwiese . An schönen Sonntagen kann man auf diesen reizenden
Waldwiesen Hunderte von Menschen gelagert sehen, und Bioline,
Guitarre oder wenigstens Zugharmonika fehlt niemals . Wirths-
häuser giebts da oben nicht , der Proviant wandert im ,,Zöger"
der Frauen und Mädchen mit , und da ist die Wiener Gemüth-
lichkeit in der frischesten Blllthe , natürlich vom Salonton zu
abstrahiren , dessen Bekenner sich dorthin nicht verirren , außer auf
flüchtigem Ritte.

Die Hauptparthie für den Besuch ist aber der eigentliche
Kahlenberg , Grinzing zunächst. Hier stand ein Camaldulenser-
Kloster; die Kirche ist wieder im Gebrauche. Zwei Wirthshäuser
(Mozart 's Stübchen , wo er die Zauberflöte schrieb). Der zweite
Gipsel , gegen die Donau steil abfallend, ist der Leopvldsberg,
auch eine Kirche tragend und eine Meierei . Ausgezeichnetes Pa¬
norama ; man erkennt das Preßbnrger Schloß . Auf dem Leopolds¬
berge stand die alte Herzogsburg der Babenberger.











zz, Kai' ' Wicn auf dcm Üonlc, ^7

Wcidlinz, Klostcrncuburg und Erciscnstciu,
Verfolgt man die Nußdorfer Straße , so kommt man an das

Kahlenberg cr Dörfchen , am Fuße des Kahlenberges ' gelegen,
wo die Dampfschlepper für die obere Donau ihren Ladeplatz haben.
Weiterhin — zwei Stunden von Wien — liegt das sehr pittoreske
alte Städtchen Klostcrneuburg , welches eines Ausfluges wohl
wertb ist ( Gesellschaftswagen fahren vom Minoritenplatz stündlich
nm 24 Kr . ). Prachtvolles Ehorbcrrnstift mit sebenswerther Kirche,

Ruine Grcifcnstein.

Lchalzkaminer, Bibliothek und Kellern. Leopold Sancrus , der
Zchuvpatrou Untcrösterreichs, liegt hier begraben ; seine Reliquien;
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der berühmte Altar von Verdun (Emailtafeln aus dem 12. Jahr¬
hundert ) i Oesterreichs Erzherzogshut ; die Klosterneuburger Taseln
u. s. w. , das große Faß auf 1lXX> Eimer . Vor der Stadt be¬
findet sich die große Pionierkaserne und der Schiffsbauhof der
Donauflotille mit Modellsaal . Klosterneuburg hat vorzüglichen
Weinbau . Das Leopoldsfest, am 15. November , ist eines der

größten Kirchenfeste auch für Wien.
Von Klosterneuburg zieht sich hinter dem Kahlengebirge ein

schönes Waldthal hin , mit dem romantischen Wcidling . Auf
dem Friedhofe ruhen Lenau und Hammer - Purgstall . Aus¬
gezeichneter Weinbau . Weiter im Thal ist eine Häusergrrrppe
„Weidling am Bach " mit besuchter Waldwirthschaft . Ange¬
nehmer Waldweg über die Einsattelung am Hermannskogel nach
Sievering.

Ueber Klosterneuburg hinaus ist das letzte Ziel die roman¬

tische Ruine Greifenstein ( vier Stunden von Wien ) , wohin
man gewöhnlich mit dem Dampfboot fährt ( um 7 Uhr von Nuß¬
dorf ab ). Darüber hoch im Gebirge Hadersfeld , mit reizen¬
dem Panorama . Von dort kehrt man gewöhnlich durch den Walt
über Kirling nach Klosterneuburg zurück

Durch die ,,Taborlinie " nach
Lang-Elizcrsdorf und Magdalcnahcf,

Das linke Donauufer bietet wenig Interessantes . Zur Tabor-
linie hinaus wandert man allenfalls zur „ großen Donau " , um
den Strom in seiner Größe zu sehen, der übrigens bei Nußdorf
ungetheilt vorüber strömt. Die Stockerauer Eisenbahn führt

Stunde nach Lang - Enzersdorf , von wo man in ^ Stund?
den Bifamberg ersteigen kann. Im Magdalenahof findet man
gute Bcwirthung , der Gipfel des Berges hat hübsche Waldpar
thicn und höchst malerische Ansichten des Kahlengebirges , Kloster
neuburgs :c.

An der ,,Südbahn"
Hchcndvrf, Sicsing, KalMurg , Rodaun, Maucr.

Die reizendsten Umgebungen Wiens liegen aber längs der
Siidbabn , die deshalb auch eine der einträglichsten Vergnllgungs-
bahnen auf dem Continent ist. An den beiden Pfingstseiertagen
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hat die Bahn schon M —70.000 Rei¬
sende befördert . ^

Die Bahn berührt zuerst Hetzen - A
dorf mit einem kaiserlichen Lustschlosse,
das durch eine Allee mit Schönbrun»
verbunden ist. Altmannsdorf und !
Atzgersdorf sind wegen Blutegel - x
reiche und zahlreicher artesischer Brun-
nen bemerkenswerth . Nun kommt Lie-
sing mit einem der größten Brau-
Häuser um Wien . Hier öffnen sich tj )̂
zwei Waldthäler . In dem zur Rechten W
liegt Kalksburg (schöne Kirche, Er - 1H
ziehungShaus der Jesuiten ), weiterhin Ist
das sehr besuchte Waldwirthshaus ^
rother Stadl , Kalteuleutgeben A
und die Kaltwasseranstalt Saab . — W
Am Eingänge des anderen Thales liegt
Rodaun , im Innern die romantische ' >
Waldmiihle . Zwischen Kalksburg und »̂ i
Zpeising ( siehe S . 229 ) liegt hoch
oben am kaiserlichen Thiergarten das !
romantische Mauer mit einer Jäger-
kascrne.

Pctcrsdorf, Brunn, Mödlinz, Brill.
An der Bahn folgen nunmehr

P er cht hol ds d or f , (Petersdorf ), alter - H
thümlicher Markt mit einer sehenswer- ^
then alten Kirche und einem Befesti- z
gungsthurm von 1521 , Heilquelle (Her - ^
kulesbad) und Zchwimmschule. Brunn ^
am Gebirge und Enzersdorf am M
Gebirge bilden fast Einen Ort . Nun - H
mehrkommlMö d lin g, stattlicher Markt ^
mit Heilbad , Kaltwasseranstalt Priest-
nitzthal,und sehenswerthe alte Kirche.
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Mödling liegt am Eingange des hochromantischen Felsenthales
Briel ( die Brühl genannt ) , in
welchem die Ruine der alten Ba¬
benberger Burg Mödling den Eng¬
paß Klausen beherrscht. Darauf
folgt das wunderliebliche Thal
Hinterbriel , mit der fürstlich
Liechtenstein'schen schönen Meierei,
wo man Erfrischungen bekommt,
und dem Gasthaus drei Raben.
Auf dem höchsten Waldberge steht
der sogenannte Husarentempel
mit prachtvollem Panorama , vom
Feldmarschall Fürsten Liechtenstein
zum Andenken an die Schlacht bei
Aspcrn erbaut , wo Husaren ihm
das Leben retteten . Diesem Fürsten
verdankt die ganze Gegend reizende
Anlagen auf kahlen Hohen und
überall die trefflichsten Parkwcge,
Eine Anzahl künstlicher Park -Ruinen
bezeichnet die schönsten Punkte . Ge
gen Brunn zu steht die malerische
Ruine der alten Felsenburg Liechten

Der Tburm in P-.-rsdorf. ŝ in und binter derselben das sürst
liche Sommerschloß.

Gaden, Heiligtliknuz.
Verfolgt man die Straße durch die Brühl , so gelangt man

in einem anmuthigen Waldthole über Hinterbriel und Gaden
in zwei Stunden nach Heiligenkreuz , Cisterzienserabtei , von
Leopold dem Heiligen gestiftet, mit einer Fülle von Sehens¬
würdigkeiten. Die Kirche hat ein merkwürdiges Portal aus der
Gründungszeit , schöne alte Glasmalerei , einen herrlichen Kreuz¬
gang mit dem architektonisch schönen „ Bleibrunnen " , Glasmalerei,
Äapitelhaus mit dem Grabe Friedrichs des Streitbaren :c. Schatz¬
kammer mit dem berühmten großen h. Kreuzpartikel , eine Bilder-
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gallerie , ein Naturilienmuseum u. s. w. Von Heiligenkreuz könnte
man in vier Stunden durch reizende Waldthäler nach Baden
wandern.

Ellmpoldskirchen, Badcn, Hklencnthal.
Auf Mödling folgt sodann Gumpoldskirchen mit dem vor¬

züglichsten Weinbau , und nun kommt das berühmte Baden,
ein sehr nettes , freundliches Städtchen , mit einer ganzen Muster-

Die Oestr. Kaiserftadt , 16
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karte eleganter Villen in jedem Baustyle . Die berühmten heißen
Schwefelquellen ( die man hauptsächlich in Vollbädern sür beide
Geschlechter gemeinschaftlich benutzt) ziehen jährlich eine große
Anzahl Kurgäste herbei , aber noch mehr Wiener wählen Baden

Portal der Stiftkirche in Heiligentrenz,

zum Sommeraufenthalt . Baden hat ein Theater , eine Reitschule,
ein Schwefelwasser- Schwimmbad und eine Teichschwimmschnle,
ein Redoutengebäude und eine große Anzahl guter Gasthöfe ; der
Sauerhof mit hiibfchem Park ist das großartigste . Hinter der
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Stadt ist der öffentliche Park , Mittags der Sammelplatz der
eleganten Welt , die man im Sommer selbst in Wien nicht so
beisammen findet.

Von Baden zieht sich das reizende Helenenthal einwärts.
In demselben befindet sich das prachtvolle Sommerschlosz Weil-
bürg des Erzherzogs Albrecht, mit einem herrlichen Rosenflor, neuem
gothischen Kirchlein und drei Ruinen , Rauheneck , Scharseneck
und Rauhenstein , mit wohlerhaltenem Thurm . Im Helenenthal,
1 '/, Stunden weit , liegt die Krainer - Hütte , eine vielbesuchte
Waldwirthschast , von da eben so weit aber das schon erwähnte
Heiligenkreuz.

MTILW WWiiüWni!

Rnine Raubenftein im Hclenenthal,

Vöslau, Mcrkcnstcin.
Eine kleine Stunde von Baden ( auf der Bahn 10 Minuten)
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liegt Pöslau mit vorzüglichem Weinbau , eine der schönsten
Perlen in den Umgebungen Wiens . In einem aumuthigen kleinen
Park füllt eine warme Quelle ( ->- 20 " K. ) einen sorgfältig ge¬
haltenen Schwimmteich , der ein wahres bijou der Wiener ist.
Im Dorfe hat Graf Fries einen reizenden Park , der auch dem
Publikum geöffnet ist. Vöslau hat eine große Anzahl schöner Villen
und blüht immer mehr empor , wegen der herrlichen Waldwege.

Ucber Gai » fahren gelaugt man zur interessantesten Ruine bei
Wien , nach Merkenstein , sehr romantisch gelegen. Im Jäger¬
hause findet man sehr gute Küche; der Thiergarten des Grafen
Münch ( Fr . Halm ) hat ausgezeichnete Parthien.
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Wicncr-Ncustadl
ist in dieser Richtung wohl der äußerste Punkt , den mau be¬
quem in Einem Tage besuchen kann. Es ist eine sehr in¬
dustrielle Stadt ( große Reyersche Zuckerfabrik u. s. w. ) , die viele
sehenswerthe Alterthümer enthält ; in der ehemaligen kaiser¬
lichen Burg , jetzt große Militär - Akademie, die Kapelle , die be¬
rühmte Wappentafel u . s. w. Die Militär -Akademie ist eine der
großartigsten Anstalten dieser Art in Europa , mit einem aus¬
gedehnten Park.

Bon Mödling führt eine Zweigbahn nach dem kaiserlichen
Lustschlossc

Sarcnburg,

welches kein Fremder unbesucht lassen darf . Das Schloß selbst
ist sehr einfach, enthält aber mehre vorzügliche Kunstwerke. Der
Park ist durch seinen Wasserreichthum und seinen herrlichen Baum-

Schloß Laxe»burg,

schlag eben so sehr wie durch seine Anlage und viele Merkwürdig¬
keiten der schönste in Oesterreich, und dem Publikum aus das
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Liberalste geöffnet. Auf dem großen Teiche ist eine stattliche
Gondel -Flotille vorhanden , zur freien Benutzung des Publikums;
man ist nicht einmal gebunden , einen Pontonnier mitzunehmen!
Die sehenswerthesten Anlagen sind: das Fischerdörfchen , die
Meierei , ganz im mittelalterlichen Style erbaut und eingerichtet,

Die Franzcnsbnrg in Laicnburz.

mit prachtvollen Rindern und erotischen Hühnern ( man erhält
hier auch Erfrischungen ), die Mariannen - Insel mit dem schönen
Mosaikbodcn aus Salzburg , vor Allem aber die Franzensburg.
Es ist dies eine in Allen Details getreue Nachbildung einer
mittelalterlichen Wasserveste, welche eine überaus reiche Sammlung
von Altcrihümern enthält . Nicht blos die Schatzkammer und die
Rüstkammer enthalten zahlreiche Sehenswürdigkeiten , ja selbst Kost¬
barkeiten , sondern Plafonds , Getäfel , Tapeten , Oese» , Tische,
Kästen und Stühle ?c. stammen aus alten österreichischen Schlössern
und Abteien her. Der Teich, welcher die Burg umgiebt , ist von
einer zahlreichenHeerde von Schwänen bevölkert. Unter Andern,
enthält der Park auch einen kleinen Prater , mit Kegelbuden,
schaukeln und anderen Spielen , die gleichfalls dem Publikum frei¬
geboten sind, einen schönen Turnierplatz u. s. w.
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Durch die „ St . Marxer -Linie " nach
Siinmmng und Schwcchal.

Vor der St . Marxcr Linie, auf der alten ungarischen Straße,
findet der Fremde keine interessanten Orte in der Nähe . Aus
der Ebene an der Donau , der Simmeringer Haide , befinden
sich die Uebungsschanzen und Schießstände der Artillerie , welche
alljährlich im Herbst ein großes Nachtmanover produzirt , das
immer Tausende von Zuschauern herbeilockt. Simmering selbst
hat nur ein besuchtes Brauhaus , liegt aber ganz außer der ele¬
ganten Perspective . Die nächste Poststation ist Schwechat , wo¬
hin auch die Raaber Eisenbahn führt , mit Dreh er ' s großarti¬
gem Brauhause , dem bedeutendsten und vorzüglichsten um Wien.

Zwischen der St . Marxer - und der Belvedere - Linie , welche
zur Südbahn führt , liegt aber außerhalb das

Arsenal,
der großartigste Bau , der seit Jahrhunderten in Wien aufgeführt
wurde , dessen monumentaler Charakter eine neue Bauepoche für
Wien begründet hat . 1849 begonnen , wurde das k. k. Arsenal
185S vollendet (bis auf die innere Ausschmückung des Museums ) .
Die äußeren Gebäude sind von Ban der Nüllund Siccardsburg,
die Kirche ist von Rösner , das Waffen - Museum von Hansen,
die Gcschntzgießerei, Bohrerei und Gewehrfabrik von Försterund
Hansen erbaut , alle Theile sind übereinstimmend in Einem Style
und zwar als Rohbau ausgeführt . Die beiden Fronten messen 253,
die Langseiten aber 663 Klafter Länge. Die vorspringende , 35 Klafter
lange Commandantur enthält das Hauptportal mit sieben allegori¬
schen Statuen aus Sandstein von Gasser ( in der Mitte die
Austria , 11 Fuß hoch, beiderseits Physik, Chemie, Mechanik, Wag¬
ner , Gießer , Waffenschmied, von 8 ' Höhe). Ueber dieses Gebäude
erhebt sich der 120' hohe Thurm mit der kaiserlichen Flagge . Er
bietet eines der schönsten Panoramen von Wien . Entsprechend der
Commandantur steht die Kirche „ zu unserer lieben Frau vom
Siege " im Mittelpunkte der Rückfronte. Sie enthält die Ma-
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rienstatue , welche über dem Thore des alten Arsenals in der
Renngasse sich befand und bei dessen Erstürmung am 6. October
1848 wnnderbarerweise im Kugelregen unverletzt blieb. Die vier
Ecken des Gebäudes bilden vorspringende Pavillons mit vier
Stockwerken, welche als Casernen dienen , zu 800 Mann , so daß
3200 Mann bequem untergebracht werden. Die Verbindungs-
tracte sind Magazine . Im Innern des Gebäudes befinden sich
die Werkstätten und das Waffenmuseum , ein in der innern Aus¬
schmückung begriffener Prachtbau , welcher die herrliche Sammlung
von Waffen und Trophäen ausnehmen wird , die sich im alten
Arsenal ( Zeughaus ) befand. An der Simmeringer Seite befin¬
den sich die Schießstätten der Garnison . Die großen Höse des
Gebäudes sind mit Alleen, Gebüsch- und Blumengruppen geziert.
Neun Dampfmaschinen sind bei den Werkstätten in Thätigkeit , wo
sast immer 2000 Menschen beschäftigt sind , so daß , mit der voll¬
ständigen Besatzung , das Arsenal eine Bevölkerung von mehr
als 5000 Menschen enthält.

Die Hauptzufahrt findet von der Belvedere - Linie statt und
Omnibus gehen allstündlich aus der Stadt dahin ab. Wegen
Besichtigung meldet man sich in der Commandanlur.



Anhang.
Standorte der Gesellschaftswagen für die nächsten Umgebungen.

Arsenal , Lobkowitzplatz.

Bahnhof der Südbahn ^ StephansplatzBahnhof der Nordbahn , s
Braun Hirschengrund , Landskrongasse; am Hof.
Breitensee , Stephansplatz , am deutschen Haus.
Döbling , am Hof , bei der Apotheke zum weißen Engel ; Freiung,

bei dem Kaffeehause; Singerstraße , beim Franziskanerkloster.
Dornbach , Schottenhof ; neuer Markt.
Floridsdorf , Leopoldstadt, weißes Roß.
Gaudenzdorf , im Bllrgerspital , 5. Hof.
Gersthof , Freiung.
Grinzing , am Hof , Lotto- Kollektur von Gothen.
Hainbach , neuer Markt (Sonn - und Feiertags , und Dienstags,

Donnerstags ).
Heiligenstadt , Freiung Nr . 137 ; neuer Markt.
Hetzendorf , Stephansplatz.
H °rn ° ls , . , , i am Hof.
Hernali er Linie, s
Hietzing , am Peter , neuer Markt , Stephansplatz , Stock-im-

Eisen ; Jägerzeile beim Theater.
Hütteldorf , neuer Markt , nächst dem Kapuzinerkloster ; am Hof,

beim Gasthof zur Kugel.
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Kaiser - Ebersdors , Schulenstraße , Gasthof zur goldenen Ente.
Kaltenleutgeben , Laimgrube , Wienstraße , Gasthaus zu den

drei Hufeisen.
Klosterneuburg , neuer Markt , beim Hötel Munsch , Minori-

tenplatz.
Lainz , Stephansplatz.
Mauer , Lobkowitzplatz, Bürgerspital , 5. Hof.
Meidling (Ober -) , Stephansplatz.
Meidling (Unter - ) , neuer Markt , Hötel Muusch.
Neustift , Freiung.
Nußdorf , Haarhof.
Penzing , Judenplatz , Lobkowitzplatz.
Perchtholdsdorf , Käruthnerstraße , Gasthof zum wilden Mann;

Spiegelgasse , Stadt Frankfurt.
Pötzleinsdorf , Freiung , beim römischen Kaiser.
Rodaun und Kalksburg , neuer Markt , Hötel Munsch.
Sechshaus , hoher Markt.
Schwender ' s Etablissement in Sechshaus , am Hof, bei der

Apotheke.
Sievering , am Hof..
Simmering , nächst dem Stubenthore , bei der Bockgasse; Ste¬

phansplatz.
Sophienbad , Stephansplatz.
St . Veit , neuer Markt , Hötel Munsch.
Währing,
Weinhaus Freiung , beim römischen Kaiser.



Fahrtare der cinlpsnnia .cn LohnfuhrmcrKc
für gewöhnliche Fahrten.

ß. 1. Für jede Viertelstunde der Fahr - over Wartezeit 12 kr.
Bei Beleuchtung der Wagenlaternen ................... 15 -
Zur Nachtzeit, d. i. von 10 Uhr Nachts bis 6 Uhr Früh,

um die Hälfte mehr.
Z. 2. Jede begonnene Viertelstunde wird als voll berechnet.
A. 3. Bei Fahrten außer der Linie , bis auf die Entfernung

von einer Stunde von derselben, dann in die Schwimmanstalt
am Tabor und im Prater , wie auch zu den Feuerwerken und
Spazierfahrten im Prater gilt die obige einfache Taxe, wenn der
Wagen auch zur Rückfahrt benutzt wird ; außerdem ist die Taxe
doppelt zu bezahlen , wobei es sich übrigens von selbst versteht,
daß ein Einspänner , welcher sich bereits an diesen Orten befindet
und daselbst zur Rückfahrt aufgenommen wird , auf diese doppelte
'Zahlung keinen Anspruch hat.

Z. 4. Bei Fahrten zu den Dampfschiff- Landungsplätzen und
Eisenbahnhöfen mit Benutzung des Wagens zur Rückfahrt gilt die
nach den Viertelstunden entfallende einfache Taxe ; ohne Benutzung
des Wagens zur Rückfahrt sind folgende Taxen festgesetzt, gleich¬
viel ob die Fahrt bei Tag oder bei Nacht stattfindet.

^ . Rezi'igsich der Ziaistr Ferdinands-Zlorduah».
fl. kr.

,i) Von der Leopoldstadt, Jägerzeile , Landstraße nnd Weiß-
gärber ......................................... — 24

K) Von der innern Stadt ........................... — 30
c) Vom Rennweg , Wieden, Mariahilf und Roßau ....... >— 40
c!) Bon der Josephstadt , Alservorstadt Neubau , Schottenfeld

und Liechtenthal ................................. 1

Ii. Rezüxsllch der Zloggmtzer EisenKahn.
fl. kr.

s) Von der innern Stadt , Landstraße , Weißgärber und
Wieden ....................................... - 40

d) Von der Leopoldstadt, JSgerzeile , St . Ulrich, Joseph¬
stadt und Mariahilf ............................. — 50

>-) Von der Alservorstadt und Roßau .................. 1 —
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e . bezüglich des Dampfschiff-Landungsplatzes bei
den Naisermuhten. st. kr.

s) Von der innern Stadt , Leopoldstadt und Jägerzeile . . . 1 20
b) Von der Landstraße , Wieden , Laimgrube , Josephstadt,

Alservorstadt und Roßau .......................... 1 36
o) Von Gumpendorf , Matzleinsdorf , Schottenfeld , Breiten¬

feld und Liechtenthal ............................. 1 48

v . ZZezügsich des Dampfschiff-Landungsplatzes zu
Nulldors.

" fl. kr.
->) Von der innern Stadt , Roßau und Alservorstadt ..... 1 20
b ) Von der Leopoldstadt, Jagerzeile und Josephstadt ..... 1 40
c) Von Mariahilf , Gumpendorf und Schottenfeld ....... 1 48
6) Von der Wieden, Landstraße und Erdberg ........... 2 —

ß. 5. Gewöhnliches, leicht unterzubringendes Reisegepäck kann
gegen Vergütung von 6 kr. mitgenommen werden . Ungewöhnlich
schwere oder große Gepäckstücke mitzunehmen ist dem Kutscher ver¬
boten.

Z. 6. Die Weg- und Brückenmauthen treffen den Fahrgast.
Z. 7. Der Wagen ist für nicht mehr als zwei Personen be¬

rechnet, und darf nie von drei erwachsenen Personen benutzt werden.
Kinder bis zu 10 Jahren im Innern des Wagens oder einen

Bedienten auf dem Kutschbocke mitzunehmen ist gestattet.
ß. 8. Jeder Wagen , an welchem die Peitsche aufgesteckt ist,

kann wo immer ohne Unterschied der Zeit und des Wetters in
Anspruch genommen und tarifmäßig benutzt werden.

Z. 9. Um Streitigkeiten über die Fahrzeil thunlichst zu be¬
gegnen , hat der Kutscher einem jeden Fahrgaste seine Uhr sowohl
beim Einsteigen als auch beim Aussteigen vorzuweisen.

K. 10. Für jeden bestellten Wagen wird für das Abholen
beim Hause oder sonstigen bestimmten Orte eine Viertelstunde be¬
sonders berechnet.

K. 11. Beschwerden wegen Ueberschreitung dieser Bestimmun¬
gen , wegen Fahrtverweigerung , oder unanständigen Benehmens
der Kutscher können bei der k. k. Polizei - Direktion oder auch bei
den k. k. Bezirks-Polizei -Kommissariaten , wo der Geklagte wohnt
oder seinen Standplatz hat , oder wo die Ueberschreitung erfolgt
ist, zur gesetzlichen Ahndung angezeigt werden.

Von der k. l. Polizei -Direktion.
Wien , am 1. Januar 1855.
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ß. 1. Die Bestimmung der Fahrpreise fiir Fahrten nach der
Entfernung bleibt dem gegenseitigen Übereinkommen überlassen.

§. 2. Als der unter allen Umständen geltende höchste Fahr¬
preis wird festgesetzt:

g) für die erste halbe Stunde .......... — fl. 30 kr. C.-M.
b) sür die erste Stunde ............... 1 „ — „ „
o) für jede weitere halbe Stunde ....... — „ 20 „ „

Jede begonnene , wenn auch nicht abgelaufene halbe Stunde
wird für voll gerechnet.

Z. 3. Diese Fahrtaxe gilt nur innerhalb der Linien Wiens,
der Preis für die Fahrten außer den Linien, wie auch für Prater-
fahrten , wenn im letzteren Falle der Wagen nicht auch zur Rück¬
fahrt benutzt Wird , bleibt vorläufig dem gegenseitigen Ueberein-
kommen überlassen.

Z. 4. Jeder aus seinem Standorte aufgestellte Fiaker ist über
Aufforderung der Partei zum Fahren nach dieser Taxe verpflichtet.
Die Wahl unter den aufgestellten Fiakern ist der Fahrpartei über¬
lassen.

§. 5. Beim Einsteigen am Standplatze hat der Fiaker den
Fahrgast auf die Zeit , allenfalls mittelst Hinweisung auf die Uhr,
aufmerksam zu machen.

Der Beginn der Fahrt bei Bestellung zu einem Hause wird
von dem Zeitpunkte an gerechnet, als der Fiaker von seinem Auf¬
stellungsorte unmittelbar abberufen wurde , außerdem aber vou der
Zeit , zu welcher er zu erscheinen bestellt worden ist.

Z. 6. Der Fahrpreis bleibt derselbe, ob eine oder mehrere
Personen fahren.

Z. 7. Diese Fahrpreis - Bestimmungen gelten für alle Tage,
bei jeder Witterung und zu jeder Jahreszeit von 7 Uhr Morgens

' ) Wir haben bei allen hier mitgetheiltenFahrtarifen die bisher gültigen Fahr¬
preise beibehalte» , da es bei Ausgabe dieses Luches noch unentschieden war . ob
eine ganz neu- Fahrtaxc eingcsübrtwerden soll-, oder ob einfach die jetzigen Fahr¬
preise in die neue Währung umzusetzen seien.

Die Ocstr, Kaiserstadl, 17
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bis 10 Uhr Abends — von 10 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens
ist die Hälfte der Taxe mehr zu bezahlen.

H. 8. Für die Fahrten von nnd zu den Eisenbahnhöfen und
den Landungsplätzen der Dampfschiffe, aus den Theatern , von der
Redoute und den Bällen des Sophienbad -Saales gelten die neben
angeführten Fahrpreise.

Z. 9. Der Fahrpreis - Tarif im Auszuge und die Lizenz-
(Wagen - ) Nummer muß im Innern des Wagens , dem Fllhraaste
völlig sichtbar, angebracht sein, nebstbei auch der vollständige Tar¬
tarif vom Kutscher zur Einsicht des Fahrgastes bereit gehalten
werden.

Z. 10. Beschwerden wegen Überschreitung dieser Bestimmun¬
gen, wegen Fahrtverweigerung oder unanständigen Benehmens von
Seite der Fiaker können bei der k. k. Polizei -Direktion , oder auch
bei den k. k. Bezirks - Polizei - Kommissariaten , wo der Geklagte
wohnt oder seinen Standplatz hat, oder auch wo die Überschreitung
erfolgt ist, zur gesetzlichen Ahndung angezeigt werden.

Jede ausgestellte Sicherheitswache ist verpflichtet , über Auf¬
forderung der Partei den beschuldigten Fiaker der Behörde an¬
zuzeigen.

Von der K. K. Polizei -Direktion.
Wien , den 1. Januar 1855.

Taxe für besondere Falliten,
dieselben mögen bei Tag oder bei Nacht stattfinden.

^ . Von und zum Zlorduahnhof im Vrater.
g) Bezüglich der Stadt..........................
d) Bezüglich der Leopoldstadt, Jägerzeile u. Weißgärber
v) Bezüglich der Landstraße, Rennweg , Wieden, Schaum¬

burgergrund , Laimgrube , Mariahilf nebst der untern
Windmühle , Neubau , Spittelberg , St . Ulrich, Z no;
zengrund , Josephstadt , Alservorstadt , Thury , Liechten-
thal , Michaelbcuerngrund und Roßau...........

6) Bezüglich der übrigen Vorstädte ...............

C.-M.
-,.

l
4.̂

1 20
1 40
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L. Von und zum ^toridsdorfer Rahnhos
<mlt Einschluß der Maulh >.

!>) Bezüglich der Stadt , Leopoldstadt, Jägerzeile und
Roßau.....................................

b ) Bezüglich der übrigen Vorstädte................
<ü. Von und zum Men -Hloggnitzer und

Drucker ZZahnhofe
<mit Einschluß der Mauth >.

g) Bezüglich der innern Stadt ohne Unterschied der
Entfernung.................................

b ) Bezüglich der Bezirke Wieden und auf den Rennweg
c) Bezüglich der Landstraße , unter den Weiszgärbern

und in den Bezirk Mariahilf..................
<>) Bezüglich der Leopoldstadt, Jägerzeile und der Be¬

zirke Neubau und Josephstadt , dann nach Erdberg
e) Bezüglich der Bezirke Alscrvorstadt und Roßau , . .
D. Voil und zum Landungsplätze der Dampf-

schisse im Oraler bei den Zsaifermühten.
->) Bezüglich der Leopoldstadt, JLgerzeile und innern

Stadt ohne Unterschied der Entfernung..........
K) Bezüglich der übrigen Vorstädte................
L . Von dem Landungsplatz der Dampfschiffe

in Nußdorf
(mit Einschluß der Mauth >.

s ) Bezüglich der innern Stadt und der Bezirke Roßau
und Alscrvorstadt............................

d) Bezüglich der Bezirke Leopoldstadt und Josephstadt
c) Bezüglich der Bezirke Neubau und Mariahilf.....
6 ) Bezüglich der Bezirke Wieden und Landstraße____

Soll jedoch bei Fahrten zu den Bahnhöfen und
den Dampfschiff-Landungsplätzen der Wagen auch zur
Rückfahrt benutzt werden , so ist der für diese zu
zahlende Betrag nach der Taxe für gewöhnlicheFahrten
mit Rücksicht auf die Warte - und Fahrzeit zu leisten.

Bei allen diesen Fahrten ist für das kleine Gepäck,
welches im Wagen selbst untergebracht werden kann,
Nichts zu bezahlen; für größere Koffer und schweres
Gepäck kann der Fiaker eine Vergütung bis zu 20 kr.
C.-M . fordern.

C.-M.
sl. kr.

16
56

4
52

24
44

20

6
3»
46

6

17*
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I ' . Mr bahrten aus den Theatern.
s) Aus einem Stadttheater an einen Ort der innern

Stadt , oder bis zu den am Glacis liegenden Häusern
d) In die entfernteren Vorstädte................
e) Aus einem Borstadttheater in die innere Stadt , in

denselben Bezirk und in die zunächst angrenzenden
Vorstädte..................................

6) In die entfernteren Vorstädte................
e) An die entlegensten Punkte inner den Linien____

Von der Redoute.
i,) In die innere Stadt ohne Unterschied der Entfer¬

nung ......................................
Ii) In sämmtliche Vorstädte ohne Unterschied der Ent¬

fernung ....................................

ll . Von den Nässen des 8onhienvad-8aale8.
!>) In den Bezirk Landstraße.....................
d) In die innere Stadt und den Bezirk Leopoldstadt.

In den Bezirk Wieden , dann auf die Laimgrube,
untere Windmühle , Mariahilf , Spittlberg und St.
Ulrich.....................................

6) In alle übrigen Vorstädte....................
Bei sämmtlichen besonderen Fahrten gilt die Bestimmung,

daß in dem Falle , wenn mehrere Parteien in einem Wagen zu¬
sammen fahren und an verschiedenenOrten absteigen, welche jedoch
außer derselben Richtung liegen, für diesen Umweg 20 kr. C.-M.
zu vergüten sind.

Von der K. K. Votizei-Direktion.
Wien , den 1. Januar 1855.
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Schluß der Briefaufgabe am k. k. Hauptpostamte,
Stadt , beim Franz -Josephsthor.

für ^ ^
für nicht

auf der Route nach mittelst
B r i e s c

Preßburg , Pesth , Szege-
Südostbahn ö Uhr Abends. 6 Uhr Abends.

Brünn , Prag , Boden¬
bach, ( Norddeutsch¬
land,Frankreich ,Eng-

Nordbahn 6 ? 4 ' ' 7 7z -
Oderberg , Krakau, Lem¬

berg (Preußen , Polen,
Rußland) ......... Nordbahn 7 - K̂ .̂ "--MA

Gratz , Laibach, Trieft,
Italien........... Siidbahn 7 - - S -

Linz, Salzburg , Tyrol,
(Süddeutschland ) , . . Courier 5 - 6 -

Briefe , die nach dem Schlüsse aufgegeben werden , können erst
mit den nächsten Beförderungs -Gelegenheiten des folgenden Tages
ihre Abfertigung erhalten.
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